Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 




6000052560 



%% 



Sßß 






Geschichte 



TT 



Königlichen Bibliothek 



zu Berlin. 



'TAB 



Friedrich Wilken. 



CS7^ 






Berlin, 

verlegt bei Danck«r aad Il«aki,>oi. 

182S. 




U-v- 




» ■ ■ ■ 



Vorrede. 



Die Nachrichten, Welche in der gegenwärtigen 
Schrift über die Königliche Bibliothek zu Berlin 
mitgetheilt werden, sind, mit wenigen Ausnahmen, 
sämmtlich aus schriftlichen Verhandlungen, d. i. Ver- 
ordnungen der vorgesetzten Behörden, amtlichen 
Berichten der Bibliothekare, und anderen ähnlichen 
Actenstücken, zusammengetragen worden , und ich 
wage zu hoffen, dafs dieser Versuch einer ausführli- 
chen und genauen Darstellung der Geschichte dieser 
Anstalt in der Vollständigkeit, welche mir erreich- 
bar gewesen ist, nicht ungünstige Aufnahme finden 
werde. Was über die Entstehung und Fortbildung 
der Königlichen Bibliothek bis zum Jahre 1752 
Oelrichs in seinem Entwürfe einer Geschichte der- 
selben aus meistens sehr unzuverlässigen Quellen 
gesammelt hat, ist unbefriedigend; und nach dieser 
zwar fleifsigen, aber gleichwohl oberflächlichen Ar- 
beit ist bis jetzt keine andere, auf Vollständigkeit 
und Genauigkeit Anspruch machende , Geschichte 
der hiesigen öffentlichen Bibliothek erschienen» 




IV Vorrede. 

Denn die m verschiedenen Büchern zerstreuten 
Notizen über den Zustand derselben in früherer 
und spaterer Zeit sind theils mangelhaft, theils 
unrichtig. 

In der Anordnung des gesammehen Stoffs 
wählte ich die angenommene Weise deswegen, 
weil jede Regierung der grofsen und preiswürdigen 
Regenten, welche seit dem grofsen Churfürsten den 
Preufsischen Staat beherrschten, auch in Beziehung 
auf die öffentliche Bibliothek der Hauptstadt durch 
ein eigenthümliches Gepräge sich auszeichnet; und 
es können in dieser Hinsicht die mltgetheilten Nach- 
richten über die Verhältnisse der Königlichen Bi- 
bliothek unter den verschiedenen Regierungen, als 
ein Beitrag zur Regierungsgeschichte des Preufsi- 
Khen Staats betrachtet werden. 

Die Leser dieser Schrift werden gewifs die 
frohen Gefühle theilen, welche in jedem Gelehrten 
und Freunde der Wissenschaften, besonders in 
unserer Hauptstadt, sowohl durch die Betrachtung 
der raschen Fortschritte, welche die Königliche Bi- 
bliothek vornehmlich seit dem Jahre 1797 gemacht 
hat, als durch die höchst erfreulichen Aussichten 
für die Zukunft, erregt werden. Die reichlichere 
Ausstattung, welche die Allerhöchste Gnade Sr. 
Majestät des Königs vor wenigen Monaten auf den 
Antrag Sr. Excellenz, des Herrn Geheimen Staats* 
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mihisters, Freiherrn Stein von Ältenstein, der Kö- 
niglichen Bibliothek und ihren Beamten gewährt 
hat, wird nicht nur für die gegenwärtigen Biblio- 
thekare^ sondern auch für ihre Nachfolger, eitt 
mächtiger Antrieb seyn, mit stets regem Eifer die 
Gemeinnützlichkeit der ihnen anvertrauten Anstalt 
zu befördern und disidurch den Absichten des erha-j 
benen Monarchen zu entsprechen > unter dessed 
beglückender und segensvoller Regierung alle wis- 
senschaftlichen Anstalten des Staats zu herrlicher 
Blüthe sich entwickeln. 

Die in der siebenten Beilage mitgetheilten 
Nachrichten, über einige Handschriften und Selten- 
heiten der Königlichen Bibliothek, sind zunächst 
für Diejenigen bestimmt, welche mit einigen Merk- 
würdigkeiten derselben von allgemeinerem Interesse 
sich bekannt machen wollen ; über die Hülfsmittel, 
welche unsere Bibliothek für das wissenschaftliche 
Studium darbietet, vornehmlich die handschriftli- 
chen, hoffe ich, mit dem Beistande meiner Colle- 
gen, zu anderer Zeit, falls mir Gott ferner Gesund- 
heit und Kräfte verleiht, ausführliche, und soviel 
mir möglich seyn wird, befriedigende Rechenschaft 
ablegen zu können. 

Wenn die hiesige Königliche Bibliothek auch 
nicht so viele Seltenheiten und Kostbarkeiten ent- 
hält« als andere öffentliche Bibliotheken, welche 
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unter gunsügeren Verbaltnissen entstanden und sich 
fortbildeten, so darf sie gleichwi^ in Hinsicht des, 
so weit es möglich is^ vollständigen Besitzes solcher 
Werke, welche wirklich brauchbar sind für das 
wissenschaftliche Studium, zu den ersten Anstalten 
ihrer Art sich zahlen ; und da zu gleicher Zeit sel- 
ten weniger als siebenhundert oder achthundert 
Personen aus allen Standen in der Hauptstadt, Bü- 
cher der Konighchen Bibliothek, Manche in nicht 
geringer Zahl, in ihren Wohnungen benutzen , oft 
mit Genehmigung des vorgesetzten Ministeriums 
auch auswärtigen Gelehrten Bücher und Hand- 
schriften mitgetheilt Verden, und auTserdem das 
Lesezimmer gewohnlich von einer übergrofsen Zahl 
von Lesern besucht wird : so dürfen wir wohl he« 
haupten , dafs wenige andere öffentliche Bibliothe- 
ken einer so ausgedehnten Benutzung si^ erfreuen, 
als die hiesige. 

Berlin, am 26. December 1 827. 
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Einleitung, 



V Oll früher wissenschaftlicher Bildung kann in der 
Mark l^raudeuburg nicht die Rede seyu, also auch 
nicht von früher Entstehung der Literatiu-, denn erst 
während des zwölften Jahrhunderts wurde das Hei- 
denthum vertilgt; das Land war bis zu dieser Zeit 
fast beständig der Schauplatz blutiger Kämpfe der 
"Wenden gegen ihre Unteijocher und Bekehrer, und 
für wissenschaftliche Bestrebungen war daher weder 
Ruhe noch Anregung. Die Weltgeistlichen sowohl 
als die Mönche der Mark Brandenburg dehnten den 
Umfang ihrer Kenntnisse nicht aus über die Grenzen 
des dringenden Bedürfnisses; und die für die dama* 
ligen Zeiten glänzende Gelehrsamkeit des Bischofs An- 
sehn von Havelberg "^var eine vorübergehende Er- 
scheinimg, welche keine Nachahmung erweckte. Daher 
machte auch von den Bischöfen von Havelberg aufser 
ihm keiner, und von den Bischöfen von Brandenburg 
nur der kenntnifsreiche und einsichtsvolle Stephan 
Bodecker ^), welcher dem Stifte vom Jahre 1422 bis 
1459 vorstand, durch schriftstellerische Arbeiten sich 



*) Von 1126 bis 1155. S. Lentzens diplomat Süftähistorlc 
Ton Havelberg, Halle 1750. 4. S. 10 folg. 

^) Lentzens diplomat. Stlftshistone von Brandenburg, Halle 
1750. 4. S. 49 folg. P, W, Gercken Stlfublstorie ron Branden- 
burg, Braunschw. u. Wolfenbüttcl 1750. 4. S. 220 folg. 
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bekannt. In den Klöstern der Mark, deren im drei- 
zehnten und vierzehnten Jahrhunderte eine nicht ge- 
ringe Zahl durch die Markgrafen aus dem Ascanischcn 
Geschlechte gegründet wurde, war so wenig schrift- 
stellerische Betriebsamkeit, dafs nur in wenigen Klö- 
stern Chroniken geschrieben wurden ^). 

Gleichwohl waren die Geistlichen in der Mark 
während des Mittelalters, weil* sie in den für jene Zeit 
trefflichen Schulen zu Magdeburg gtöfstentheils ihre 
Bildung erhielten, keinesweges völlig unwissend, wie 
die zahlreichen, von Geistlichen ausgefertigten Mär- 
kischen Urkunden beweisen, welche in Hinsicht der 
Abfassung zu den besseren dieser Zeit gehören. 

Bei dem Mangel wissenschaftlicher Betriebsamkeit 
fühlte die Märkische Geistlichkeit auch nicht das Be- 
dürfnifs bedeutender und umfassender Büchersammlun- 
gen; denn, wer in der Stiftsschule zu Magdeburg, 
welche schon nach der Mitte des zehnten Jahrhun- 
derts durch den Stiftsherrn Otrich gegründet wurde ^), 
oder gar, wie der Bischof Johann Wepelitz von Ha- 
velberg (im vierzehnten Jahrhunderte) auf der Uni- 
versität zu Paris ^), oder auch nur in irgend einer 
Klosterschule ^) seine Studien gemacht hatte, glaubte 
dadurch seine Bildjong vollendet zu haben, und war 
auf weitere Fortschritte nicht bedacht 



*) Mohsen Bcjclirelbung einer Bcrlmisclien Mcdalllcnsaroml. 
Tli. 2. S. 167 — 170. 

^) LentzenB diplomat. Stiftsliistonc Ton Magdeburg S. 33. 
^) Mohsen, a. a. O. S. 166. 

*) Bei den Klöstern in der Mark Brandenburg "waren keine 
Schulen; aber auswärtige Klosterscbulen, z. B. die Schule des St. 
Johann isklasters vi Magdeburg, wurden von Markischen Geistlichen 
besucht. Mlhsen a. a. O. S. 1S8 folg. 
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In den Klustem und bei manchen Kirchen, beson- 
ders den Domkirchen, wurden zwar,, weil das Her- 
kommen es mit sich brachte und das Bedürfuids es for- 
derte, Büchersammlungen angelegt; aber die Seltenheit 
und Kostbarkeit der Handschriften in der damaligen 
Zeit, vornehmlich in unserer Gegend, gebot eben so 
sehr die Beschränkung des Ankaufs von Büchern, als 
die Gleichgültigkeit der Weltgeistlichen und Mönche 
für jede Art von Kenntnissen und Bildung, welche 
nicht in den unmittelbaren Bereich ihres Berufs ge- 
hörte, solche Beschränkung gern sich gefallen liets. 
Mehrere Stifter und Klöster der Mark, wie wir aus 
urkundlichen Nachrichten wissen, waren im dreizehn- 
teu Jahrhunderte bereits im Besitze von Bibliotheken. 
Die Markgrafen Johannes der Erste und Otto der 
Dritte schenkten im Jahre 1250 dem Dominicaner- 
Kloster zu Seehausen himdert Mark Silbers zur An- 
legung einer Klosterbibliothek ; und früher schon wur- 
de das Franciscaner- Kloster St. Johannes zu Branden- 
burg von dem Pfarrer zu Ziesar, Magister Elias, mit 
zwei lateinischen Bibeln, einer glossirten und einer un- 
glossirteu, der Historia scholastica, und dem von dem 
Predigermönche Raimund auf Veranlassung des Pap- 
stes Gregor des Neuuten aus den päpstlichen Decre- 
talien gemachten Auszuge, der sogenannten Summa 
Raimundi, beschenkt; und diese Bücher wurden na- 
mentlich aufgezählt in einer Grabschrift vom Jahre 
1237, durch welche zu Brandenburg das Andenken des 
Schenkers geehrt wurde ^). Die Stiftsbibliothek zu 
Havelberg wiu-de in späterer Zeit von dem Bischöfe 
Friedrich von Havelberg, welcher im Jahre 1427 die 



Mohsen a. a. O. S. 166. 174. 
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Regierung seines Stiftes antrat, durch die Anschaffung 
mehrerer nützlichen Bücher vermehrt ^); und Stephan 
Bodecker, welcher zu Prag studirt und Gelegenheit ge- 
habt hatte, die sehr geschätzte und kimstreiche Kalligra- 
phie der Böhmischen Schreiber kemien zu lernen, liefs 
für die Bibliothek des Stifts Brandenburg von seinen 
eigenen Werken sorgfältige und mit Randverzierungen 
geschmückte Abschriften verfertigen. Auch die beiden 
Klöster zu Berlin, sowohl das Frauciscaner oder graue 
Kloster in Berlin, welches nach dem Jahre 1271 gegrün- 
det wurde, als das Dominicaner-Kloster in Cöln, wel- 
ches nicht viel später entstand, besafsen Bibliotheken. 
Aber in allen diesen Sammlungen befanden sich nichts 
als Missalien, Gebetbücher, Bibeln, Evangelicnbücher, 
Predigten, Homilien und andre liturgische Schriften, die 
gangbarsten Werke einiger lateinischen Kirchenväter, 
die Schriften des Ansebn von Havelberg und des Bi- 
schofs Stephan Bodecker von Brandenburg, einige kir- 
chenrechtliche Werke, und höchstens ein Sachsenspie- 
gel und irgend eine Qironik. Dafs Jn irgend einer 
alten Bibliothek der Mark Brandenburg eine Hand- 
schrift eines classischen Schriftstellers gewesen sey, 
davon findet sich keine Spur. Den Büchervorrath der 
Frauciscaner zu Berlin achtete Leonhard Thurneiser, 
als ihm deren Kloster zur Wohnung eingeräumt wur- 
de, für so werthlos, dafs er das Pergament der vor- 
gefundenen Handschriften gröfstentheils zur Bekleidimg 
der Bände andrer Bücher und seiner eignen Hand- 
schriften benutzte ')• 

[Nachdem der Kaiser Karl der Vierte, so wie in 



^) S. Lentzens diplomat. Stlftsliütone von Harclbcrg S. 49. 
^) Mohsen a. a. O. S. 176. 
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sciuem Kouigreiche Böhmen , eben so auch in der 
Mark Brandenburg durch die Auszeichnungen, welche 
er gelehrten Männern gewährte, den Wissenschaftcu 
gröfsere Achtiuig verschafit hatte, und seitdem die Stif- 
tung der Universität Prag (im J. 1348) und andrer 
deutschen Universitäten die Erwerbung gelehrter Kennt- 
nisse erleichterte^ iiberhaupt der veränderte Zustand 
aller bürgerlichen Verhältnisse gelehrte Studien, ins- 
besondere der Rechtswissenschaft, nothwendig machte 
und auch die Arzneiwissenschaft in ihre Rechte ein- 
traf: -«^ seit dieser Zeit trachteten auch viele Märker 
nach einer höhern und umfassendem Bildung, als die 
Schulen der Stifter und Klöster in der Mark Bran- 
denburg oder zu Magdeburg gewähren konnten. Viele 
Märker besuchten die Universität zu Prag, einige er- 
hielten auch, dort Anstellungen als Lehrer ^); später« 
hin zählten Leipzig, Wittenberg imd Basel eine groCse 
Zahl von Märkcmiwter ihren Lehrlingen; manche, be- 
sonders des Märkischen Adels, besuchten am Ende 
des fünfzehnten und noch in den ersten sechs Jahr- 
zchnden des sechzehnten Jahrhunderts die durch be- 
rühmte Rechtsichrer blühenden Italienischen Universi- 
täten zu Bologna, Ferrara und Padua, imd viele brach- 
ten daher den ehrenvollen Doctortitel der Rechte in 
ihre Heimath; manche, welche die Kosten so entfern- 
ter Reisen scheuten oder nicht anzuwenden vermoch- 
ten, bildeten sich in Schlesischcn Schulen. Seit der 
Stiftung der Universität zu Frankfurt an der Oder 
(im Jahre 1505) wurden aber diese Reisen auf aus- 
wärtige Schulen und Universitäten iiQmcr seltner^ und 
hörten endlich fast ganz auf ^). 

*) Mohsen a. a. O. 5. 350. 
^) Ebmdoi. S. 390 folg, 
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Obwohl es nicht unwahrscheinlich ist, dafs die 
Märker, welche Italienische oder Deutsche Univer- 
sitäten, auf welchen ein reichlich versehener Bücher- 
markt war, besucht hatten, von dort Bücher in ihre 
Heiniath brachten: so ist gleichwohl keine Nachricht 
von einer auf solche Weise in der Mark entstande- 
nen erheblichen Büchersammlung uns überliefert wor- 
den, und der Abt Johann von Tritheim schrieb noch 
im Jahre 1505 (am 20. October) aus Berlin an sei- 
nen Bruder Jakob: „Selten findet man (in der Mark) 
einen Mann, welcher die Bücher liebt, sondern aus 
Mangel an Erziehung imd an Lebensart lieben sie 
mehr Gesellschaften, Müfsiggang und Trinkgelage" ^). 

Weder die Anwendung des Papiers, welche den 
Geldpreis der Bücher beträchtlich minderte, noch die 
Buchdruckerkunst scheinen, wenigstens in der ersten 
Zeit nach ihrer Erfindung, die Bücher in, der Mark 
sehr beträchtlich vermehrt zu haben, mit Ausnahme 
der Andachtbücher und andrer religiöser Volksbücher, 
welche wegen des geringen Preises, für welchen ge- 
druckte Exemplare geliefert wurden, in grofser Zahl 
sich vervielfältigten, und vornehmlich seit dem Anfange 
der Reformation allgemeines Bedürfnifs wurden. Selbst 
der erste bekannte Buchdrucker zu Berlin, Christoph 
Weifs, welcher im Jahre 1539 von Wittenberg hie- 
her zog, beschäftigte seine Pressen nur mit geistlichen 
und kirchlichen Schriften ^); und die Ausgabe des 
Sachsenspiegels, welche der Buchdrucker Joachim 
Westfal zu Stendal im Jahre 1488 besorgte ^), scheint 

^) Ep. 43 in Trithemii operi|>us p, 479. 

*) Küster Historia arüs typograplucae m Marclila. Bcrol« 
1746. 4. p. 4. 5. 

*) Küster L c. p. J2. 13. 
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mehr zum Nutzen des Auslandes als des Inlandes ge- 
wesen zu seyn. 

Die Stiftung der Universität Frankfurt, so wie 
überhaupt die den Wissenschaften Sufserst günstigen 
Regierungen Joachims des Ersten und Zweiten, in Ver- 
bindung mit dem allgemeinen, durch die Kirchenver- 
besseruug angeregten Streben des Zeitalters nach um- 
fassender und fcstbegrüudetcr Erkenntnifs, bewirkten 
auch in der Mark ßraudeuburg ein regeres wissen- 
schaftliches und gelehrtes Streben; und wenn Trit- 
heim erst nach der Mitte des sechszehnten Jahrhun- 
derts Berlin und die Mark kennen gelernt hStte, so 
würde er den Bewohnern derselben ein besseres Zeng- 
nifs, als das vorhin angeführte, gegeben haben. Bei 
der neuen Lehranstalt zu Frankfurt fühlte man auch 
sehr bald das Bedürfnifs einer öffentlichen Bücher- 
Sammlung, und im Jahre 1516 wurde — durch das Ver- 
niächfnifs der Bibliothek des Professors der Rechte 
Siegfried Utensbcrger, wozu im Jahre 1540 die Bi- 
bliothek des von dem Churfürsteu Jochim dem Zweiten 
der Universität geschenkten CarthSuser- Klosters bei 
Frankfurt kam — die dortige Universitätsbibliothek, als 
die erste und während langer Zeit einzige öffentliche 
Bibliothek in der Mark Brandenburg, begründet '). 

Die Sammlung bedeutender Privatbibliotheken 
wurde bis zur Regierung des Churfürsteu Friedrich 
Wilhebn auch durch den Mangel an eigentlichen Buch- 
händlern in der Mark nicht wenig gehindert. Erst im 
Jahre 1659 erhielt zu Berlin der Buchdrucker Ru- 
precht Völker das Privilegium zur Begründung einer 

*) Joh Christoph. Bccmanni pracf. ad Catalogum Biblioilic- 
cac publicae Univcrsilatis Francofurtanae. — Hausen Gcschiclitc 
der UüiTersität und Stadt Frankfurt an der Oder. S. 69. 
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Buchhandlung *). Bis dahin mufste Jeder, welcher 
mit fremden Büchern seine Sanuiilung bereichern woll- 
te, nach Leipzig oder noch entfernteren Orten sich wen- 
cleu; denn die Buchdrucker und Buchbinder, welche 
zu Berlin, vor der Entstehung eigentlicher Buchhand- 
lungen, mit dem Verkaufe vou Büchern sich abgaben, 
beschränkten sich meistens auf inländische Artikel, und 
Erstere meistens auf die Bücher, welche ihre ^eigenen 
Werkstätten lieferten. 

Ueber die Schicksale der Klosterbibliothekeu in 
der Mark Brandenburg nach Aufhebung der Klöster 
sind wir nicht unterrichtet; diese Sammlungen wurden 
wahrscheinlich, weil sie meistens nur solche Bücher 
enthielten, welche durch die Reformation unbrauchbar 
wurden, keiner besondern Aufmerksamkeit werth ge- 
achtet, daher auf mancherlei Weise zerstreuet, und 
zum Theil, wie durch Thumeiser die Bücher des 
Grauen Klosters zu Berlin, vernichtet. 

Nach diesen Nachrichten über das frühere Bü- 
cherwesen in unseren Gegenden konnte bis zur Regie- 
rung des grofsen Churfürsten kein Ueberflufs an Bü- 
chern in Berlin und der übrigen Mark sich linden; 
und in Berlin wurde daher die Begründung einer um- 
fassenden öffentlichen Bibliothek nicht so, wie in den 
Hauptstädten anderer Staaten durch früher vorhandene 
Sammlungen von älteren Büchern, begünstigt und er- 
leichtert. Die öffentliche Bibliothek zu Berlin, als das 
BedürfniCs einer solchen Anstalt gefühlt wurde, mufste, 
mit Ausnahme einiger allerdings kostbaren Seltenhei- 
ten, welche schon früher in dem Besitze des Chnr- 
fürstlicheu Hauses waren, fast ganz durch Ankäufe ge- 



E^ig hutor. Scküdcnrng von Berlin, TU. % S, 95, 
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grUndet werden, und diese Ankäufe wurden nicht 
durch hiesige Bücherauctionen erleichtert; denn erst 
seit den letzten Jahren der Regierung des grofseu 
Churfürsten wurden Auctionen von Büchern zu BeT" 
lin gehalten *)• ^^ ^^r frühem Zeit war auch schwer- 
lich zu Berlin eine zahlreiche Büchersammlung, deren 
Verkauf die Anwendung der Mühe und Kosten einer 
besondem Versteigerung nothwendig machen konnte. 



*) Ucber die Kiesigen Bucheranctionen können folgende Notizen 
rnitgctlieilt werden: Die erste hiesige Büclierauction, deren In den 
Acten der Königlichen Bibliothek Erwähnung geschieht, ist die Aue- 
tion der Bibliothek des Dr. Granen, welche im Julius des Jahre« 
1688 gehalten wurde. Im Jahre 1708 berichteten die ^Königlichen 
Bibliothekare dem Könige, „dafs die Auctiopen dahier immer mehr 
in Schwung geriethen," und oft seltene Bücher darin vorkamen, 
und erbaten sich zn Ankfiufen in denselben einen jahrlichen Vor- 
sehuüi von 60 Thalem; gleichwohl behauptete im Jahre 1709 der 
damals an der Königlichen Bibliothek angestellte Nicolaus Wester- 
mann, dafs das hiesige Bucherauctionswesen in grofser Verwirrung sey, 
und erbot sich, die"" Aufsicht darüber zu übernehmen. Die Biblio- 
thekare eiklarten aber in einem Gegenberichte seinen Antrag für 
eben so unnöthig als unzWeckmäfsig. Der älteste in der Königli«' 
chen Bibliothek vorhandene gedruckte Gatalog einer Btrlinischen 
Bücherauction ist das im Jahre 1715 gedruckte Yerzeichnifs der 
von dem Generalsuperintendenten Johann Friedrich Maier au Greifs- 
wald hinterlassenen merkwürdigen Bibliothek, welche im Jahre 1716 
im Hause des Geheiipen r Raths Durahm in der Klostergasse verauc- 
tionirt wurde. Erst im Jahre 1756 erhielt das hiesige Bucherauctions- 
wesen (durch die Instruction der Auctionatoren vom 12. April) eine 
regelmafsig^ Einrichtung. In Leipzig wurde die erste in Sachsen 
vorgekommene Bücherauction im Jahre 1670 durch- den Buchhänd- 
ler Christian Kirchner gehalten, und die erste Bücheraiiplion zu 
Dresden fand im Jahre 1685 Statt. S. Ebert Geschichte und Be- 
schreibung der Kdnigltdim ölfentlichen Bibliothek zu Dresden S. 42. 
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L Geschichte der Churfürstlicheii 
Bibliothek zu Berlin 

während der Regierung 
des Churfürsten Friedrich Wilhelm 

hu sum Jaiure 1688. 



Ziu der Zeit als der Ehrgeiz und die Kriegslust des 
Königs Karl Gustav von Schweden im nördlichen Eu- 
ropa einen Krieg entzündet hatte, welcher die Auf- 
merksamkeit aller Europäischen Mächte, imter wel- 
chen schon damals das Haus Brandenburg eine sehr 
bedeutende Stelle einnahm, beschäftigte, war der grofse 
Churfürst Friedrich Wilhelm, mitten unter gefahrvollen 
kriegerischen Unternehmungen und wichtigen Unter- 
handlungen, darauf bedacht, in Berlin eine öffentliche 
Bibliothek zu gründen. So wie Friedrich Wilhelm in 
allen seinen übrigen kriegerischen und politischen Un- 
tcnichmungen seines Ziels nie verfehlte, weil er rich- 
tige Einsicht in alle Verhältnisse und Klugheit mit Ent^ 
schlossenheit und Beharrlichkeit vereinigte: so brachte 
er auch seinen Plan der Begründmig einer öffentli- 
chen Bibliothek in seiner Hauptstadt, ungeachtet aller 
Schwierigkeiten, welche dagegen sich erhoben, auf eine 
so glänzende Weise zur Ausführung, dafs er noch die 
allgemeine Anerkennung der Churfürstlichen Bibliothek 
zu Berlin, als eines der reichsten Büchcrschätzc, in 
allen gebildeten Ländern von Europa erlebte. 
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Dafs Friedrich Wilhelm eine vou seineu Vorfah- 
ren gegründete Büchersammlung vorfand, lalst sich 
kaum bezweifeln, da unter seinen nächsten Vorgangem 
sich Fürsten fanden, welche eine gelehrte Bildung 
sich anzueignen gesucht hatten, wie Johann Cicero 
und die beiden Joachim; und von mehreren Schrift- 
steilem wird auch einer solchen ChorfürsÜichen Pri- 
vatbibliothek gedacht, welche bis zum Jahre 16til in 
den SchloOsgemächem unter dem Dache soll aufbe- 
wahrt worden seyn *). Allein, wiewohl die Namen 
zweier Bibliothekare, welche dieser Churfürstlichcu 
Bibliothek zugleich oder nach einander vorstanden, 
bekannt sind ^), so war sie doch so wenig bedea- 
teud, dab der Bibliothekar Christoph Heudreich, in 
einer an den grofeen Cburfürsteu "^Ibst gerichteten 
Nachricht von der öffentlichen Bibliothek zu Berlin, 
zu sagen wagte, der Churfiurst habe von seinen Vor- 
fahren kaum so viele Bücher eriialten, als einem Pri- 
vatmann genügen könnten '). 

Ueber die Zei^ in welcher der Omriärft Fried- 
rich Wilhelm den Gedanken faCste, eine öffentliche 
Bibliothek zu begründen, ist uns so wenig eine Nach- 
richt überliefert worden, als über die Veranbssun^ 
welche in einer der Begründung einer solchen Anstalt 



S. KüMter'i Ahes oDd Ncnes BctUd. Th. a S. 21. 

^) Hühner und GMmg. Aber anbcr ihren Nansirn iit ni^ku 
"vrciter von ihrer AnsteUnng bekannt, da die avj dieselben urU b<^ 
ziehenden Acteiistücke Tcrioren gegangen sind, und nnr eine u l*nh' 
liehe Anzeige Ton dem ^emalifcn Dasein dieser AeteomtÄeftu; m 
dem Archive der Königjichca Akademie, der W'mtmtktkum ufU 
erhalten hat, 

^) „A majoribus tix tot aeceperas librw, «p^ ^mve^ t^- 
ficcre poterant" Chrui. Hemirckk >'i»titAa B2Uarr/tW>e» y^^m 
1 ndeiico« GwlidiMit f—dim» BcnL IfiC. 4 
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sehr ungOnstigeu Zeit, in welcher alle Kräfte des Staats 
durch kostbare Kriege in Anspruch genommen wur- 
den, den Churfürsten vermochte, dieses herrliche Denk- 
mal seiner in jeder Hinsicht ruhmwürdigeu Regierung 
zu stiften *). Vielleicht wurde der erste Gedanke 
dazu durch den Umstand angeregt, dafs die durch den 
Westphalischen Frieden erworbenen Länder eine nicht 
geringe Anzahl seit langer Zeit unbenutzter Bibliothe- 
ken enthielten, aus welchen eine ansehnliche Berei- 
cherung der Bibliothek zu Berlin genommen werden 
konnte. Für diese Vermuthung spricht wenigstens 
die Nachricht, dafs Friedrich Wilhelm schon im Jahre 
1649 auf eine bedeutende Vermehrung seiner Biblio- 
thek bedacht gewesen, und in Unterhandlungen we- 
gen des Ankaufs der ansehnlichen Bibliothek des Pro- 
fessors der Theologie zu Frankfurt, Dr. Christoph 
Pelargus, welche ihm von dessen Erben für acht Tau- 
send Thaler angeboten ward, eingegangen scyn soll ^). 
Die wirkliche Ausführung seines für die wissen- 
schaftlichen Studien zunächst in Berhn so heilsamen 
Plans bereitete Friedrich Wilhelm vor während des 
Feldzuges von 1659, als er dem Könige von Däne- 
mark nachdrücklichen Beistand wider die Schweden 
leistete ^); und aus seinem Hauptquartier zu Wiburg 



*) Nach der Angabe von Nicolai (Bcsclirclbung von Berlin, 
Th, IL S. 760) olTnete Friedrich Wilhelm seine Privatbibliothek 
den vornehmsten Hoibedienten, Büthcn und Gelehrten zum Gebräu-^ 
che, auf die Bitte seiner Geheimen -R^thc, Diese Angabe schciut 
aber nur auf Yerqiathimg zu berulfen, 

^) Konig histor. Schilderung von Berlin Th. II. S. 55. Die 
Bibliothek des Dr. Pelargus vnirde späterhin mit der Universitäls- 
Bibliothek zu Frankfurt vereinigt. Becmßnni praef. ad Catal. BI- 
blioihecae Universitatis Francofurtanae. 

^) I, Medios intcr proeliorum strepitus, vIctoriarum cursura, ^ 
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iu Jütland erlicfs er am 20. April 1659 dcu Berehl 
au die Gebeimen-Räthe zu Berlin, deu ucuangestellteu 
Bibliothekar Johann Rave iu Eid und Pflicht zu neh- 
men und zu getreuer und fleiCsiger Beobachtung aller 
in der Churfürstlicben Bibliothek befindlichen Bücher 
und Manuscripte anzuweisen, zugleich mit der Nach- 
richt, dafs dem Ingenieur Gregor Memmert der Bct 
fehl ertheilt worden sey, dem Bibliothekar Johann 
Rave nicht allein alle in der Churfürstlicben Biblio- 
thek vorhandenen Bücher, Stück vor Stück nach In- 
halt des Inveutariums anzuweisen, sondern ihm auch 
die Schlüssel der Bibliothek zu überreichen. 

Sobald im Jahre 1660 durch den Frieden zu 
Olrva der Nordische Krieg beendigt, und der Chur- 
fürst nach einem glorreichen Feld^^uge in seine Haupt- 
stadt zurückgekehrt war, so wurde die Erußhung der 
öffentlichen Bibliothek in Berlin nicht länger verscho- 
ben; und schon im Jahre 1661 konnte der Bibliothe- 
kar Rave die seiner Aufsicht und Verwaltung anver- 
traute Churfürstliche Bibliothek in einem geräumigen, 
anständig eingerichteten und mit verschiedenen Gremähl- 
den und anderen Zierden geschmückten Räume, aufstel- 
len, nehmlich in einem 150 Fufs langen und 40 Fufs 
breiten Saale im ersten Stockwerke des im Lustgarten 
gelegenen Seitengebäudes des Churfürstlicben Schlos- 
ses, über der Hofapotheke 0« Iu einem besondem ge- 



lltcranara quoque rem publicam juvandt cur» »ubüt." Ilendreich 
oben angeführte Kotitia. 

*) Nach 'der von Rave selbst gegebenen und in den Knopf des 

Kirchthurms der Kicolai - Kirche gelegten Nachricht, in Küstcr*s A. 

und N. Berlm Th. I. S. 276 und bei Oelrich» S. 12. 13. Vergl. 

^ Kü8ter'$ A. und N. Berlin, Th. fl. S. 20 und Hendr^ich Notitia! 
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wölbten Zimmer neben diesem Saal erhielten die 
Handschriften und einige Seltenheiten ihren Platz, und 
ein zweites Zimmer war als Lesezimmer für Diejeni- 
gen bestimmt 9 welche die Bibliothek benutzen woU- 
ten, und wurde deshalb im Winter geheizt 0« Iw 
dem Zimmer, welches die Handschriften enthielt, wur- 
den auch die noch jetzt in der Königlichen Bibliothek 
vorhandene Luftpumpe des Otto von Guerike nebst 
den beiden dazu gehörigen Halbkugeln, einige Mo- 
delle, ausgestopfte Thiere, und andere Naturalien und 
Kunstsachen aufgestellt; die Naturalien nebst den Mo- 
dellen und Kunstsachen wurden aber schon im Jahre 
1680 an die Kunstkammer abgegeben. 

Die Churfürstlichc Bibliothek, als sie diese Auf- 
stellung in dem Räume, welcher ehemals dem bekann- 
ten Leonhard Thurneiser als chemisches Laboratorium 
gedient hatte, erhielt, w^r bereits, wie sich mit Wahr- 
scheinlichkeit annehmen läfst; so wie aus den Trümmern 
Märkischer Klosterbibliotheken, eben so aus mehre- 
ren Bibliotheken der neuerworbenen Länder, voruehm- 
Kch des Erzstifts Magdeburg, und vielleicht auch aus 



Anfangs war auch eine Druckerei mit der Bibliothek verbunden, 
welche aber bald eingegangen zu seyn scheint. Der Name, welcher 
der Bibliothek im Geschaftsstyle seit dieser Zeit gewöhnlich beige- 
legt wird, ist: die Churfürstlichc (nachher Königliche) Bibliothek 
EU Cöln an der Spree. 

^) Oelricha S. 14. Rave^ in der angeführten Nachricht, sagt, 
das Local der Churfiirstlichcn Bibliothek bestehe in drei Gemä- 
chern (tribus conclavibua); Hendreich spricht nur von zwei, in- 
dem er wahrscheinlich das Lesezimmer nicht zählt. Die Reposito- 
rien ^WJiren, wifr aus verschiedenen Rechnungen des Jahres 1694 
hervorgehL roth angestrichen. Auch waren zwei Galerien ange- 
bracht worden. Die in der Bibliothek angebrachten Inschriften fin- 
den sich in Küster's A. und N. Berh'n, Th. III. S. 26 und in Oc?- 
riclu Geschichte der Bibliothek zu Berlin S. 13. 14. 
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* 
einif^en WestphUlischen Klosterbibliotheken, bereichert 

worden* Wenigstens findet sich in den noch vor* 
handenen Acten keine Nachricht von der Vereinigung 
der aus jenen Bibliotheken nach Berlin gebrachten 
Bücher und Handschriften mit der Churfürstlicheu Bi- 
bliothek, und es ist daher wohl anzunehmen, dals 
diese Vereinigung vor dem Jahre 1661 geschehen ist; 
denn von diesem Jahre an lassen sich alle sonstigen 
bedeutenden Erwerbungen unsrer Bibliothek aus den 
vorhandenen Acten mit ziemlich genügender VoUstäu* 
digkeit nachweisen. Bei der ersten Einrichtung der Bi« 
bliothek scheint, besonders in Beziehung auf die zur 
Brandenburgischen Geschichte gehörigen Handschriften, 
Daniel Hanisius, früher Feldprediger in Brandenburgi« 
sehen Diensten und seit 1666 Bibliothekar zu Wol- 
fcnbüttel, thätig gewesen zu seyn; ans den darüber 
vorhandenen Nachrichten *) läfst^ sich jedoch nicht ab« 
nehmen, worin die Leistungen des Hanisius bestanden. 
Ob die Bibliothek schon im Jahre 1661, oder ob 
sie erst später und seit welcher Zeit zum öffentlichen 
Gebrauch geöffnet wurde, darüber ist keine Nach- 
richt uns überliefert worden. Eben 'so wenig wissen 
wir etwas genaueres über die Zahl der in der ehe- 
maligen Schloisbibliothek vorhandenen Bücher und 
Handschriften, und über deren Inhalt und Werth. 
Zwar ist ein im Jahre 1668 verfafstes handschriftliches 
Verzeichnifs der Manuscripte und seltenen Drucke, 
welche die Bibliothek damals besafs, so wie der mit 
der Bibliothek damals vereinigten Naturalien und 
Kunstsachen vorhanden ^); allein in den Jahren 1661 



S. Oelricha Gesch. der Bibliotbek zu Berlm S. 20 •— 23. 
^) Gatalogus Mstorum Bibliothecae Electoralis Brandenburg. 
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bis 1668 hatte die Bibliothek bereits so bedeutende 
Yermehrungcn erhalten, dafs dieses Yerzeichnifs über 
ihren ursprünglichen Zustand keine sichere Yermu* 
thung begründet. 

Mehrere der in diesem Verzeichnisse aufgeführ- 
ten Handschriften und seltenen gedruckten Bücher be- 
fanden sich ohne Zweifel bereits in der Churfurstli- 
chen Schlofsbibliothek. Dahin gehören sSmmtliche aus 
dem Nachlafs des Dr. Martin Luther von dessen En- 
keln dem Administrator des Erzstiftes Magdeburg, dem 
Markgrafen Joachim Friedrich, im Jahre 1595 für 
1200 Thaler verkauften Bibeln und eigenhändigen 
Hjindschrifteu des Stifters der Kirchenverbesserung, 
nebst dessen Exemplar der zu Brescia im Jahre 1494 
(in Octav) gedruckten hebräischen Bibel, die ini Jahre 
1555 sehr sorgfältig geschriebene und dem Könige 
Sigismund August von Polen zugeeignete Kriegsord- 
nung Albrecht des Aeltem, Markgrafen von Branden- 
burg und Herzogs von Preufsen; ein ebenfalls im 
sechszehnten Jahrhiuiderte auf Pergament geschriebe- 
ner und mit nicht unverdienstlichen colorirten Abbil- 
dungen der Kleidungen und Rüstungen der Befehls- 
haber, nach ihren verschiedenen Graden, gezierter Un- 
terricht von Kriegssachen, und einige zur altern Kriegs- 
künde 

GoloDicDsis anno MDCLXYIII (n«bst einigen spateren Zusätzen 
von der Hand des Bibliothekars Christoph llendreich) 189 Blätter 
foL Nach der Verzeichnung der elf Abtheilungen, in "welche die 
Handschriften und andere Seltenheiten der Bibliothek zufolge ihrer 
Aufstellung geth eilt waren, findet sich in diesem Verzeichnisse (fol. 
5 B) folgende Bemerkung: „Diese Disposition muls der Bibliothe- 
carius wissen; denn dieses sein Ampt ist Mssta henrorzulangen, 
nicht dafs die Hospites Sie selbst langen sollen, Welches ist contra 
Prittcipia prima der Bibliothecken.^ 
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kmide gehörige Handschriften; einige handschriftliche 
altdeutsche Gedicht^ k. B. der Trojanische Krieg, und 
Hos und Blankflos *)t der mit 27 embleiuatischen 
niid symbolischen Bildern gezierte alchyniistische Tra- 
«täti ^ySplendor Solls iron der künstlichen Wirkung 
des verbbrgeiien Steins der alten Weisen '' und 
andere alchyniistische Schriften '); des Graft:n Ludwig 
KU Oettingeu und Junker Engelhard Detzelfs NatiTitHt 
durch Cjrpriäuum Leowitziuih und einige andre ästro« 
logische Manuscripte; die ini Jahife 1589 im hiesi-* 
gen Schlosse dargestellte ComÖdie von der Gdburt 
Christi ^)j in dner gleichzeitigen Handschrift; düige 
zur Arzneikunde, insbesondere zur Pferdeartneikunde 
gehörige Handschriften; die theils gedruckt^ theils band- 
schtiftlich vorhandenen geliehen Lieder des from- 
men Mystikers Daniel Sudehuann, nebst dess^ Samm- 
lung von händschriftlichen Predigten imd anderen theo* 



*y Die Handschrift von dem Gedicht Flos und BlanLflos 
(Flora und BlanUcheflur), welche aus der Fabrik des Schreiben 
Diebold Louber eu ttagenau herstammt, war chemaiil in dem Be< 
sitae des Daniel Suderfnann. 

') S: Mokkeh de Maniiscriptii medicis Bii>Ii6th; Berblin. Dis- 
aert. L p. 1« sq. Der Churfurst Johann Georg beaahlte dem Leon» 
liard Thumeiser für eine alchjrmistische Handschrift auf Pergament 
9000 Thaler. Mokieh a. a. 0. p. 2. Diese kostbare llandscKnft 
führte den Titel : die Reinis^he Kuiist, i. k, itrcanuih ex aüro duca« 
tonim parandi aurum Rhenanum cum maximo lucro. Für den t|Be- 
richt von. dem ganxen Gebrauch und Bereitung der Transmutation 
Yeneris in Solcm und allen disu dienlichen Arbeiten,** erliielt Thum« 
eiser, so lange er daran arbeitete, ein Jahrgehalt ton 500 Thalern* 
S. Johann DtaM GohU Lebensbeschreibung vom Thumeiser in 
Actis Medicomra BeroK Deeas U. Vol. L p* 5 sq» M6h$en Leben 
Leonhard Thameisers, in den Beitragen sur Geschichte der Wis- 
senschaften in der Mails Brandenbürg; S. 126. 127. 

^) Berlinischer gencalogisth - historischer Kalender vom Jahre 
1820; S. 178 folg. 

2 
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logischen Schriften des Franciscanermönchs Heinrich 
von Wifscnburg, des Bniders Conrad Schlatter zu 
Cöln am Rhein, des Johann Geiler vom Kaisersberg, 
des Johann Tauler und Andrer« Vielleicht befanden 
sich auch schon in der ChurfÜrstlichen Schlofsbibliö- 
thek der von Erasnius von Rotterdam bei seiner 
zweiten Ausgabe gebrauchte Codex der lateinischen 
Uebersetzung der ETaugelien aus dem zehnten Jahr- 
hundert, so wie die auf Pergament von Nicolaus von 
-Brietzen (im J. 1269 oder, wie jetzt behauptet wird, 
1369) geschriebene Handschrift des Sachsenspiegels 
nebst dem Lehnrecht, Weichbild und Richtsteig, Da- 
gegen waren die zahlreichen theologischen lateinischen 
Handschriften unsrer Bibliothek, so wie die Hand- 
schriften einiger Scholastiker, ohne Zweifel ursprüng- 
lich in dem Besitze von Klöstern oder Kirchen; und 
in mehreren dieser Handschriften findet sich auch die 
Bemerkung, dafs sie Klöstern, z. B. dem Minoriten- 
kloster zu Brandenburg, oder anderen Klöstern zu 
Magdeburg, Stendal, Stettin imd in anderen Städ- 
ten gehörten <). Die zahlreichen Mauuscripte der 
Königlichen Bibliothek aber, welche aus Westjihä- 
lischeu Klosterbibliotheken herstammen, scheinen zu- 
vor in dem Besitze von Privatpersonen gewesen und 
also nicht unmittelbar qus den Klöstern nach Berlin 



*) Nach Küster (A. und N. Berlin Th. 3. S. 22.) kamen aus 
^er Kirche St. Gotthard m der Alutadt Brandenburg, so vrie aus 
den Kirchen zu Bernau und Stmufsberg Bücher m die Bibliothek 
isu Berlin. Im Jahre 1548 nSmlich wurden aus der Librarci des 
Klosters zu Straufsbei-g 33 und aus der dortigen Sakristei sechs 
Büchernach Berlin abgegeben. S. OefrjrAir Entwurf einer Gesch. der 
Königl. Bibliotltek zu Berlin, S. 153. Mokstn Beschr. einer Berlin. 
Medaillensammlung, Th. 2. S, 174. 175. 
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gä^ommeii zn eeya. Steher ist dieses der Fail mft 
der nielit germgea Zahl von Handschriften , welche 
firüher Eigenthum der in dem Bistbum Münster gele- 
genen Klöster Liesbom nnd Marienfelde waren. An- 
dere Handschriften, welche den Klöstern zu Xanten, 
QeTc, W«8el, Minden und in anderen sdion früh» 
mit der Prenfsisdi^i Monarchie vereinigten Ländern 
vormals gehörten , mögen unmittelbar aus denselben 
in die Bibliothek zu Berlin abgegeben worden seyn. 
Die Pergamtntdrücke der Mainzer Bibeln, der soge- 
nannten Mazarinischen, weldbe wenigstens vor dem 
Jahre 1456 gedruckt wurde, und der mit der Angabe 
des Jahrs 1462 versehenen, und mehrere andere alte 
lateinische Bibeln waren vermuthlidi ursprüngliche 
Bes¥tztliümer des Chiufürstlichen Hauses und stamme 
ten vielleidit ans der Yerlassenschaft des Churfürsten 
Albrecht von Mainz *). 

Nachdem die Churfürstliche Bücihersammlnng eine 
Öffentliche Bibliothek geworden v»ar, so erhielt sie in 
kurzer Zeit sehr bedeutende Vermehrungen, sowohl 
diu*di Ankäufe neuer Bücher als durch Erwerbungen 
ganzer Sammlungen. Die beständigen Einkünfte der 
Bibliothek flössen aus den Gefällen, welche von den 
Verlobten für die Dispensation von dem mehrmali- 
gen Aufgebot oder für dieErlaubnifs zur Ehe in dem 
Falle naher Blutfreundschaft entrichtet werden mufsten^ 
aus den sogenannten Pathengeldem , welche in Pom« 
mem für die Uebcrschreitung der bestimmten .Zahl 
von Pathen bezahlt wurden, den geringeren Lehens- 
strafen, welche {soivurde es wenigstens später im 
Jahre 1692 bestimmt) nicht über hundert Thalci* be* 



>) Berlinische BMiotlick^ B. L S. 269. 

2* 
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frogcüi^ und anderen Strafgeldern 0* Diese Einkünfte» 
xtt ^velchen unter dem Churfilrsten Friedrich Wilhelm, 
wenigstens in einzelnen Fällen, auch noch die Taxen 
für die Erhebung in den Adelstand kamen, betrugen 
in den Jahren 1664 bis 1676 zusammen 3793 Thaler 
1 Gr., und 5570 Thaler 13 Gr. in den Jahren 1677 
bis 1692, also im Durchschnitt j&hrlich ungefähr 324 
Thaler ^); und, da sie nur zum Ankauf neuer Bücher 
und für deren Einband verwandt wurden, so reich- 
ten sie nicht nur hin für das damalige BedürfuiCs, son- 
dern es verblieb sogar am Ende fast jeden Jahrs noch 
einiger Ueberschuds. Der Ankauf ganzer Sammlungen 
oder kostbarer. Handschriften, wenn die gewöhnlichen 
Einkünfte der Bibliothek nieht zureichten, wurde aus 
anderen Mitteln bestritteüi Doch, da in jener Zeit in 
manchen Jähren wetiige neue Bücher er^ienen, de- 
ren Anschaffung für nothwendig erachtet wurde: so 
war es möglich^ aus jeneü gewöhnlichen Einkünften 
zuweilen die Erwerbung von Handschriften und anderen 
Seltenheiten, so wie auch manche andre Ausgaben zu 
bestreiten. So wurde im Jahre 1682 das in die Bi- 
bliothek abgegebene Exemplar des damals zu Cöln 
an der Spree gemachten Abdrucks der Werke des 
Kirchenvaters Epiphanius^ nach der Ausgabe von Pe- 
tavius inzweiFoliobänden^ den Buchhändlern Jeremias 
Schrey und Heinrich Johann Meyer , welche dieses 



mm 



*) Iftcscnpte Äet Gfitirrürsteh Fnedncli "Willielm vom 9. Febr. 
1663 (auf die Erwerbung der Von Jfllhanii Vorsuus angebotenen 
Bflcber sieb beziehend) und Friedficb UI. vom 20 Decbr. 1692. 

^) Die einträglicbsten Jahre waren 1667, in welchem 726 Thaler 
l6 Groschen, und 1685, in Welchem 1097 Thaler l4 Groschen ein- 
kamen. Dagegen wurden im Jahre 1672 nur 40 Thaler und im 
Jahre 1673 nur 95 Thal«f in Eiknahidb §ebrtekt. 



unter dem ChurTürstcn Friedrich Wilhelm, 21 

W^rk dem grofscn Churfürsteii gewidmet hatten, mit 
himdert Thalern bezahlt; und im Jahre 1684, in -wel*: 
fdiem 80 wenige neue Bücher angeschafft wurden, dafs 
der Lohn des Buchbinders nur vier Thaler betrug, 
wurde das schöne, ohne Zweifel in den Niederlanden 
im Jahre 1464 für den Doctor der Rechte Peter 
Mileti geschriebene Brevier, welches in den Rechnun- 
gen Rituale pontificium genannt wird, mit vielen Ge- 
mälden, Randverzierungen und gemalten Buchstaben, 
welche irriger Weise für Arbeiten des Lucas Cranach 
gehalten wurden, für fünfzig Thaler gekauft '), Im' 
Jahre 1672 wurden durch Yermittelung des Geheimen 
Raths Freiherrn von Blumenthal die im Besitze des 
Herzoglich Holstein -Gottorjnschen Raths Burchard 
Kiederstätten befindlichen Persischen Handschriften er- 
kauft, und in zwei Terminen, jeder von hundert Tha«' 
lern, bezahlt. In den Jahren 1677 bis 1679 wurden 
aus den gewöhnlichen Einkünften der Bibliothek für 
die von dem Professor der morgenländischtn Sprachen 
zu Königsberg Dr. Theodor Petracus hiuterlassenen- 
und voi^ dessen Wittwe zu Hamburg versetzten Hand- 
schriften und Büphcr i^ v^Sf^bi^deucn morgenländi- 
schen Sprachen nach und nach 876 Thaler 3 Groschen, 
theils all den Propst Audceas. Müller, welcher den 
Ankfi^f besorgt hatte, theils an 4ie WiUwe befahlt ^); 



*) Gegenwärtig unter den tlicologischen lateinischen Hand* 
M:hriften in Quarto n^it No. 8. bezeichnet, und 413 Blätter enthaltend« 
Es wurde von dem Kaipm^r^cVt^J^her Nicmen zu Halle an di^ BI- 
b|lqthek T^r](aivfi(. 

') Es waren Aethiopisc^ie, Arabische, Persische, Tüi^cho und 
Koptische Handschriften, 29 Bände in verschiedenen Formaten, und 
an gedruckten Büchern etwa 30 Bände. Unter den Handschriften 
befanden sich das Aiabisch-Türkisohe Lexioon von Mustapha Achtart 
drei. Exemplare des Danisthan, mehrere Persisch -Türkische und 
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im Jahre 1680 worden dem Prediger Heiurich Ewich 
zct Kosel mehrere tou dessen Vater Hermann Etiich 
Unterlassene handschriftliche Werke über Römrsche 
Alterthümer und Geldrische Geschichte , unter diesen 
auch des Pighius reliqoiae iniyQaq^v xai neghyQa^v 
Romanarum, mit vielen Zeichnungen Römischer Monu- 
mente, abgeK^^uftt und im Jahre 1685 war die Casse 
der Bibliothek im^Stande, für die hinterlassene Biblio* 
tbek des bekannten Leibarztes Dr. Bontekoe tausiäad 
Thaler den Erben desselben auszuzahlen. Aufser den 
Ankäufen von Büchern wurden noch manche andre 
aufserordentliche Ausgaben aus den für die Bibliothek 
bestimmten Einkünften bestritten. So erhielt der Bi- 
bliothekar Hendreich, nach einem Churfürsüicheu Re- 
scripte vom 21, Februar 1682, aus den Geldern der 
Bibliothek drei hundert Thaler für den Druck seiner 
Pandectae Brand^nburgenses und schon früher, im 
Julius 1678, wurden dem Propst Müller für die An* 
fertigung einer Clavis sinica *) tausend Thaler zuge- 

Arabisch -PersUoKe Wörterbücher, ein Koptlscli- Arabischer Psalter, 
mid ein Psalter, eine Homilie des Ghrjsostomus , und andre Honu- 
Uen in Aethiopischer Sprache, Die Wittwe (CA^xti PetraeusJ be- 
hauptet^ in einem Schreiben an den Ghurfursten (ohne Datum), 
dals der König von Frankreich mit ihr über den Ankauf der Ma^ 
nnscripte unterhandelt, und dieselben durch seinen Gehelmen-Rath 
Stephan habe untersuchen lassen. Im Jahre 1S81 bewilligte der 
Ghurfurst der "Wittwe (durch ein Decret, Oranienburg d. J-} August) 
noch 20 Thaler sa einer Reise, Ueber Petraeus und dessen Schrif- 
ten siehe WinehUr S.Ufin?im bibliothecae regiae berolin, aetliio- 
pica p. XXY. »i{» 

*) D. i. (nach der in dem Ghurfurstl, Rescripte vom 21. No, 
Tember 1676 gegebenen EiUärung) eine gewisse Methode, die Ghi-^ 
»esische Schrift Einem In gar kursor Zeit beizubringen. Friedrich 
Wilhelm glaubte, dals dieses Unternehmen der su Berlin eirichte- 
tes Ostindischen Gompagnie, wozu der Admiral van Lier, welcher 
ehemals im Dienste der flollandischen Ostindisehen Gompagnie gewe*> 
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staadeu, wdcbe ia füttf Jahreu usuli uud nach aus 
deu EinkUnftcu der BUilioftek gezahlt werdeu sollte«^ 
Dagegen bewilligte Friedrich Wilhelm im Jahre 1Q6$ 
a08 Binderen Alitteln zum Ankaufe der Qibliothek df;^ 
Pfitixiseben Raths Jphanu Joachim KufsdorC zu Amr 
beim f) xwei tausend Tfaaler, und noch am 27. April 
1688, «wei Tage vor. dem Tode des grofsen Churf(irr 
gten^- erhielt die Bibliothek ehien aufserordentlichen 
ZuBchub von zwei tausend Thal^rn aus den Lichten-: 
steinschen Geldern ^), 

Die gewöhnlichen Bücherlicferungen an die Chur- 
fOrstliche Bibliothek besorgten damals die Buchhändler 
Rupert y^lcker und Daniel Reichet, welche in solchen 
Jahren, in welchen die Dispensations- und Strafgelder 
keine erhebliche Ausbeute gewährten oder durch an- 
dre Ankäufe in Anspruch genommen wurden^ nicht 
selten Terminzahlungen sich gefallen lassen nmfsten. 
Wiewohl beide Buchhändler auch ausländische Artikel 
lieferten, so wurden doch auch manche in anderen Län^ 
dem, besonders in Holland, aber auch in Italien und 
Frankreich erschienene Bücher von dem Buchhändler 
Johannes Jansonius von Waesberge zu Amsterdani. 
und späterhin von dessen Sohn Aegidius besorgt. 
Auch nahm sich der Churfürstliche Leibarzt^ Dr. Chri-' 
stian Menzel, der BücheranschafTungen für die öffeut- 
liehe Bibliothek eifrigst an, und verschrieb ausländische 
Bücher, besonders von Leipzig, Hamburg imd Venedig. 
Im Jahre 1663 kaufte der Churfürst während seiner 



sen war, den Plan entworfen hatte, nützlich scyn könnte. S. König 
Schilderung von Berlin. Th. II. S. 50. 

*) Des Verfassers der Vindiciae palatinae« 

') Das Dccret wurde von dem Nachfolgert dem Churfitrsten 
Fncdrich dem Drittea, «Mersdiriehea* 
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. Auweseiilieit zu Köuigsberg mdirere Bücher von dem 
'dortigeu Buchhäudler Paul Kicolai, uud seit dem 
Jahre 1687 wurden manche bedeutende Werke durch 
den Leipziger Buchhändler Job. Friedrich Gleditsoh 
und den Buchhändler Heinr. Johann Meyer zu Wit* 
tenbergy welcher iin Jahre 1682 in Gemeinschaft mit 
dem Frankfurter Buchhändler Jeremi^^ Sdurey eine 
Buchhandlung zu Colu an der Spree errichtet hatte, 
an ^e öffentliche Bibliodiek geliefert ^), InAuctionen 



*) Vpa den Pr<^}U| dp|r ^i^cber mögen folgende Beispiel^ aus 
dei| Rechnungen hier PUu findcq: o) Rupert Folcker lieferte im 
Jahre 1664 : Bangii coelum orientls für 21 Gr. ; Jasonis Consilia lur 
5 Thlr. ; Barthil commentar. in Statium für 7 Thlr. ) Azo in Co« 
dice?n für 2 Thlr. ; im Jahre 1682 : Suiccri Thesaurus ^cle^iasticus 
lur $ Thfr. und du Fresne glossarium ad scriptores media«; et iiifi- 
mac latinitatis (wahrscheinlich die Frankfurter Ausgabe von 1681 
in 3 Foliobanden) für 9 Thlr.; im Jahre 1686: Chardin voyage, in 
Folio, für 5 Thlr. 16 G|*.; Spencer de legibus hebr. lur 6 Thlr. 
18 pr,; im Jahre 1687; dl^ Lqndf^uer Ausgabe von Maithaet Paris 
histprja major für 8 Thlr. b) Daniel ßeich^l im J. 1665 : Leo 
Allatius de ccclesiae orientalis et occidentalis pcrpetua conscnsione 
für 3 Thlr. 15 Gp. ; im J. 1671: Livius, cum notis Groaovü et 
Tjuiorp^Pj füt 6 Thlr« 12 Qr. Alfragaui astronomia, ci^n^ notis Golii, 
tur 9 Thlr; im J. 1674: Wlnkclmann's Oldenburgische Chronik 
für 5 Thlr. 16 Gr., und im Jahre 1676: Bocharti Hierozoicon für 
8 Thlr. e) Der Leibmcdicus MenzH erkaufte im J. 1676 Güilelmi 
Bevendge -Zvfohxif. Oxon. 1672. Fol. für ^3 Tl^lr. S Gr. Von 
dem BuchhSndler Gottfried Schulze in Hamburg; im Jalirc 1681: 
Boncti Sepulchretum , Genev. 1680. Fol. für 7 Thlr., und jeden 
Band des Hortus Malabaricus mit 6 Thlrp. d) Der Buchhändler 
Gleditsek lieferte im Jahrq 1687 ^ Castelli lei(iqon hepi^glot^on für 
15 Tlilr.; Hippocratis et Galeni opera, e^ Charterii, 13 Bde. Fol. 
fSr 39' Thlr.V Ughelli Italia sacra. Romae. 9 Bde. Fol. für 46 Thb-; 
den Athenaus des Cafaubonus, 2 Bde. Fol. für 8 Thlr.; Ciaconii 
vitac pontificum Romanorum. Fol. für 30 Thlr.; Mabillon iter ita- 
licum. Pai-is, 1687! 4to för 3 Thlr. 12 Gr., und du Fresne familiac 
Byzanünae, in Fol. fikr 9 Thlr. 12 Gr. Für die opera Cardani 
5B4e. inFpl. yrurde^ i^ J. 1682, 16 Thlr. bezahlt. — In Beziehung 
auf die Preise des Bindens df:;r Bucli^ hoben, wir aus einer von 
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wurden eboifalls manche wichtige Bücher erkauft, 
und einzelne Werke wurden von Privatiiersonen der 
Bibliothek tiberlassen. So verkaufte im Jahre 1663 
der Bibliothekar Johann Vorstius der Bibliothek eine 
Sammlang von Büchern fiir 280 Thaler, und im Jahre 
1671 einige Aranenische Bücher für 33 Thaler; und 
im Jahre 1665 wurden ^em Drosten Leddiur zu Per 
tevshagen hundert Thaler zugeschickt, um damit aus 
der Münchhausenschen Bibliothek, welche damals zu 
Bremen vereinzelt wurde, Bücher für die öffentliche 
Bibliothek zu Berlin zu kaufen, und die Bibliothek 
erhielt aus dieser Sammlung für 102 Thlr. 6 Groschen 
(nach Abzug des Rabatts) eine bedeutende !£ahl nicht 
unvriditiger Bücher aus verschiedenen Fächern, her 
sonders der Qreschichte, und selbst einige Manur 
Scripte. 

Aufser der fortlaufenden Vermehrung durch Auf 
kaufe erhielt die Bibliothek nicht unerhebliche Be- 
reicherungen, im Jahre 1661 durch mehrere Bücher, 
welche der Churfiirst aus Königsberg nach Berlin zu 
liefern den Oberräthen in Breufsen durch ein aus Cleve 
erlassenes Rescript befahl; im Jahre 1663 durch eine 
Anzahl guter und schön eingebundener Bücher, welche 
aus der Bibliothek der hiesigen Domkirche abgegeben 



dem Badibinder Lomn« Jonas in Vorschlag febraoKtenT'axordnung;^ 
vrel^Ke genehmigt Wurde, folgendes 4»is: ein Folioband in französ. 
Bande kostete, wenn er von ge'^ohnlichem Formate war, 1 Thlr« 

* • • • • • • • • • , ' 

6 Gr.; Median Folio, so vrie ein Folioband, wenn er bis zu 100 
Knpfarufeln «nthiek, 1 Thlr. 12 Gv.; Median Quart in solchem 
Baii^e 18 Gr.; Octav 10 und 8 Gr. und Duodes 8 und 6 Gi» 
nach Yerhaltnifs der Starke des Bandes und der Zahl d^r Kvpfer; 
der Band in ScbwfJoisled^ für Medianfolio 1 Thlr. 6 Gr., för 
gewöhnliches Folio 1* Thlr«, und eben so der Homband. Der 
Einband in Pergament W4r «m einige GniKhen M^oUkibv* 
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wurden; im Jahre 1668 durch die von der Churfür« 
8tin Louise Henriette binterlassene Büchersamiuluug, 
welche der C3iurfürst in die öffentliche Bibliothek 
bringen liefs *); und im Jahre 1672 durch die Au8« 
Ueferung der Bücher , welche sich in dein Stifte zum 
heib'gen Grabe und der CapeUe zu Witstock bis da^- 
hin befanden. Auf eine Anzeige des Bibliothekars Job. 
Aavcy daÜB er erbütig sey, auf einer Reise nadi Par- 
chim im Meklenburgischen aus dieser Samuiiung die 
Auswahl der Bücher, welche der Bibliothek zu Berlin 
nützlich wären, zu machen, erliefs Friedrich Wilhelm 
am 9. August 1672 an die Domina des gedachten 
Stifts und den Magistrat zu Witstock die Aufforde- 
rang, dem Bibliothekar Rave die Bücher, welche er 
verlangen würde, auszuliefern, indem dieselben dort 
wenig nützlich wären, und es hingegen besser seyu 
würde, wenn sie zu Berlin zum Gedächtuils bewahrt 
würden. Im Januar des Jahres 1682 wurden aus 
dem Archiv zu Stralsund, nadhdem diese Stadt am 
11. OcL 1678 von Friedrich Wilhelm war erobert 
worden, einige Handschriften, deren Inhalt in dem 
voriiandenen YerzeichniCse nidit angejgeben wird, und 
mehrere gedruckte meistens theologische Bücher an 
die Churfürsdiche Bibliothek zu Berlin abgdiefert. — 
Eine der wichtigsten Bereicherungen wurde der Chur- 
f&rstHchen Bibliothek (nach dem Jahre 1684) zu Theil 
durch den letzten Willen des gelehrten Herzogs Ernst 
Bogislaus von Croy, des letzten aus dem Geschlechte 
der Pommerschen Herzöge und letzten Bischofs zu 
Camin, welcher als Statthalter von Preufsen im J. 1684 
zu Königsberg starb und die Bibliothek zu Berlin 



OoirvM« a. a. a 5. & 
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zur Erbiit «duet aasgewäblten uiid zahlreicheh B0ehiar4 
sammliuig eiuseizte 0* Noch )etzt findet sich iu der 
KömglicheliJBibliothek etue gro£se Zahl von Büchern/ 
welche auf dem Rücketi mit dar Inschrift versehe» 
sind: Ex bibliotheca D. (Ducis) Croy. — Schon Um 
Jahre 1661 war die Bibliothek des Obersten von der 
Groben durch dessen letzten Willen Eigenthum dec 
Churfürstlichen Bibliothek geworden '). Auch durdi 
Geschenke des ChurfÜrsten selbst an Bfichem erhielt 
die Bibliothek fortwährend grofse Berdchemngen* Fast 
jedes Buch, welches in seinen Besitz kam, wurde 
späterhin Eigenthum der öfiieutlichen Bibliothek, selbst 
die ihm überreichten Prachtexemplare der ihm ge* 
widmeten Werke; so dafs der Bibliothekar Christoph 
Hendreich im Anfange des Jahres 1688 die Zahl der 
bis dahin von dem Cfaurliirsten der Bibliothek nach 
und nach geschenkten Bücher zU zwei Tausend Bänden 
angeben konnte. 

Friedrich Wilhelm hörte niemals au^ grofse Sorg- 
falt auf die von ihm gestiftete Bibliothek zu wenden« 
Die Zahlung der eingehenden Rechnung^), wenn dar^ 
auf die Lieferung d^ berechneten Büdier von deo 



^) Naoli der herrsclienden Sage, welcKe Oelrteh» S. 4. und 
Küster (A. und N/Beilin, Th. 3. S. 22.) anfuhren. AufTallend 
ist es, dals Uendreick. in einem Bericht vom. 9. Januar 1688 sagt^ 
die Herzoglich Groysche Bibliothek sey gelarnft M^orden. Sie schein^ 
übrigens erst im J, 1682 in sieben grofsen Kisten aus Stolpe in 
Hinterporamem nach Berlin gekommen zu seyn; denn ein gewisser 
Pelshofer berichtete imJ. 1695, daf« sich noch ein Rest "von dreifsfgjzu 
jener Bibliothek, welche vor jire^ Jahren nach Berlin sey gesandt 
«forden, gehörigen Büchern, za Stolpe vorgefunden habe, und bitt^ 
nm die firstattong einer Anslage von 6 TJilr. 18. Gr., welche er 
dem Herzoge von Havre nicht habe in Rechnung bringen kdnneo. 

«) Oelrkb$ a. a. O. 5. t. 
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Bibliothekaren bescheinigt war, verf&gte der ChuHÜrst 
mit eigenhändiger Unterschrift *), und für Anschaffungen 
von Büchern muCste entweder durch die Bibliothekare 
oder durch die Greheimen Räthe seine Genehmigung 
nachgesucht werden. Am 2. Februar 1681 wurde dein 
Bibliothekar Lambert Eller, welcher für die Bibliothek 
Mabillon de re diplomatica (um 14 Thaler) und einige 
andre Bücher für die Churfürstlichen Prinzen eigen- 
mächtig erkauft hatte, angedeutet, dafs er ohne seiner 
Churfürstlichen Durchlaucht und Dero wirklichen (yc- 
keimen Räthe Befehl sich alles Bücherkaufs su Dero 
BU)liothek und für die Churfürstlichen Prinzen ent- 
halten sollte. Als im Jahre 1674 der Churfür«t zu 
Felde zog, und in den damaligen polititisch^i Ver- 
wickelungen nicht hoffen durfte, sehr bald nach Berlia 
zurückkehi^en zu können, so erliefs ep noch vor seiner 
Abreise am 3. August die Verordnung, er ftinde es 
für nöthig, dafs in seiner Abwesenheit die hiesige Bi^ 
bliothek in gutem Stande erhalten werde, und befehle 
daher seinen Geheimen Räthen, dahin zu sehen, dafs 
sie zuTörderst mit den nöthigen Büchern, ^o zu den Fa- 
cultäten gehörten, versehen werde; die Bibliothekarien 
aber sollten, bevor sie etwas erhandelteUj den Ge- 
heimen Räthen die Materien benennen und deren 
Verordnung erwarteii. Mitten unt^r den Rüstungen 
tu diesem Feldzuge trat Friedrich V^ilhelm im Jahre 
1674 in Unterbandlungen wegen 4^ Ankaufs der von 



*) Die Gasse der Bibliothek vrurdc während der Regierung 
des GhurHirsten Friednch Wilhehn von dem Geheimen Kammer^ 
Secretair Gottfried Sturm verwaltet» und stand unter der Aufsrcht 
der Geheimen Rathe, welche von Zeit zu Zeit eme Gommissfon 
zur Abnahme der Rechnung ^nannten. Dieses geschah im Jahre 
1677 und dann späterhin im Jahre 16&^. . 
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dem, damals zu Lenzen wohnenden, HolIftndischenAd^ 
miral Giesel Tan Lier der Bibliothek angebotenea 
Chinesischen Btidier; wir wissen aber nicht mit Be- 
stimmtheit, ob dieser Kauf zu Stande kam, indem 
der damals kranke Admiral, als der Propst Müller 
mit dem Auftrage, diese Bücher in Empfang zunehmen, 
nach Lenzen kam, erklärte, daCs er selbst dem Chur- 
fürsten sie überrdcheu wollte« Wiewohl über diesen 
Ankauf keine weitere Nachricht vorkommt, so ist es 
doch nicht unwahrscheinlich, dais ein Theil der jetzt 
in ^er Königlichen Bibliothek Torhandenen Chinesiü- 
schen Bücher dadurch erworben worden ist« Der 
Admiral besaCs übrigens, wie der Propst Müller be- 
richtete, meistens nur solche Chinesische Bücher, welche 
von jesuitischen Missionarien verfafst waren, und meh- 
rere dieser Bücher waren defect In der Churfürst- 
lichen Bibliothek befanden sich schon unter Frie- 
drich Wilhdbn mehrere Chinesische Bücher, welche 
der Churfürst, nachdem durch den Plan, eine Ost- 
indische Handelsgesellschaft in Berlin zu errichten, 
seine Aufmerksamkeit auf Asien war gelenkt wordei^ 
.vielleicht meistens in Holland hatte ankaufen lassen *% 
so wie er auch im Jahre 1676 zu Amsterdam eine 
Sammlung von 57 Indischen Bildern, wovon jetzt noch 
45 vorhanden sind, für 200 Thaler kaufte. Zwä 
Exemplare Chinesischer Annalen verschrieb für die 



^ } Von den damals in der Bibliothek vorhandenen Ghincsischon 
Büchern verfertigte der Propst Andreas Müller ein Verzeichnif», 
Wovon nur aber nur der sweite Theil, welcher ifn Jahre 1684 stt 
Cöln an der Spree gedruckt Mrufde, su Gesicht gekommen ist. S. 
Beil. L, Ein von der Hand des Propstes Andreas Müller geschrie- 
benes Verzeichnifs von 25 Chinesischen Büchern der Bibliothek ku 
Berlin, findet iuch in dem oben (8.15, Arno. 2,) erwähnten Cataloge 
der Uaiidccbriftbn, . t 
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ChiMrfiirstliche Bibliofliek der Leibarzt Dn Menzel aus 
Ostmdieu. 

Die SoFgfolt und Liebe , mit welcher Friedrick 
Wilhelm seine Bibliothek pflegte , hatte zur Folgen 
dafs manche Privatpersonen sich beeiferten, seine Gonst 

# 

.durch Geschenke kostbarer und seltener Bücher aa 
die ChurfÜrstliche Bibliothek sich zu erwerben. So 
wurde der werthyoUe, zu Neapel im J. 1477 geschrie- 
bene Codex des Suetonius, welcber noch )etzt eine 
der grOfsten Zierden der Königlichen Bibliothek ist, 
•und ein gemaltes Herbarium in sechszehn Foiiobänden, 
dem grofsen Churfürsten tou dem Oevischeu Kanzler 
Daniel Weinmann geschenkt; und auch die treffliche, 
mit nicht unverdienstlichen Gemälden gezierte Hand- 
schrift des Martianus Capella und Boethius, weldie 
dem fünfzehnten Jahrhunderte angehört und eines der 
«chönsten Mauuscripte der Königlichen Bibliothek isf^ 
war ebenfalls ehemals Eigenthnm des genannten Qe« 
irischen Kanzlers ')• Der Fürst Johann Moriz tob 
JKassau^Siegen schenkte dem Churfürsten sein Theatrum 
ferum naturalium Brasiliae, w^elches eine grofise Zahl 
von Abbildungen Brasilischer Thiere und Pflanzen 
enthält, und von dem Leibärzte Christian Menzel in 
den Jahren 1661 bis 1664 in vier Bände geordnet 
wurde; außerdem eine Collectionem renim naturalium 
Brasiliae, in zwei Bänden, welche ebenfalls Abbildun- 
gen von Brasilischen Thiereu wthält ^); eine in rothem 



') Nach eingeschriebenen Nachrichten in den Handschriften. 

^) S. Dr. Christ. Henrhi Erndeln de flora japanica, codice 
hihlioth. regiae Berolinensis rarissimo (Dresd. 1716. 4.^ P« H ; Oel' 
richs Gesch. der Biblioth. zu Berlin S. 92 — 95; die \Verke von 
Markgrave und Piso über die Naturgeschichte Brasiliens, erftSutert 
aus den wieder aufgefundenen OriginaLseichnungen von Idtktetutem^ 
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Cor^Mtilfeder gd[>«iden€ Handschrift mit der Jahres- 
zahl 1627 iHid dem Titel: der Grafen von Nassowen, 
Johann des Mittleren und Johimn Mauritzen von der 
alten Perser, Griechen und Römer Kriegszügen; und 
einen Atlas in gewaltigem Formate, welcher auf dem 
Bande mit dem Nassaa'schen Wappen geziert ist und 
38 in Holland von Blaeuw, Dankert und Anderen ge- 
stochen^ auch einige gezeichnete Landkarten enthält 
Im Jahre 1665 überreichte Otto Wilhelm t, Berlepsch, 
im Namen der Brüder Ludwig und Johann Bemt von 
der Assebnrg, dem Churfürsten einen auf Papier im 
Jahre 1473 geschriebenen Sadisensjnegel „als das 
wahre Autograpbon des Sachsenspiegels, wie solcher 
auf der Burg Falkenstein zu allererst zusammen ge- 
bracht" 0- ^^ Jahre 1680 schenkte zu Lehnia Wil- 
helm T. Rochow dem ChurfÜrsten für dessen Bibliothek 
eine handschriftliche lateinische Bibel ^). Aehulicher 
Schenkungen liefeen sich leicht noch mehrere nach- 
weisen, wenn in dieser Beziehung Yollst&udigkdC 
nothwendig und zweckmUfsig wSre. 

So geschah es, dafs die Churßh^tliche Bibliothek 
im Jahre 1687 ein Tausend sechs Hundert und acht^ 
zehn Handschriften und ohngefähr zwanzig Tausend 
sechs Hundert gedruckte Büdier znhlte ^). 

in den ijU»liandliiiigen der KSnigl. Akademie der WiMcnschaAen m 
Berlin aus den Jahren 1814. 1815. Seite 201., aus den Jahren 1816. 
1817. S. 155. ans den Jahren 1820. 1821. S. 237. 267. 

*) Nach der eingeschriebenen Nachricht. 

<) Ms. theol. lat Fol. No. 73» infolge der darin yonWilhebU 
Ton Rochow eingeschriebenen Nachricht. 

^) Christoph Ilendreich Notitia Bibliothecac Berolinensis, "wo 
hmtngesetst 'wird: Sin volumina nnnieres, nonaginta millia exhi-^ 
iicre potent. Als die bauptsäoliHclisten der Werke, mit welchen 
die CJmrOnrtiidi« BiUiotlitk kit nun Jahre 1687 ▼erroehrt wurde. 
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Iii Hinsicht der Anordnung und Yerzeichliuiig der 
Bibliothek genügten weder der Bibliothekar Jöhainu 
Rave, noch der Rektoi' ded Joachimsthalsehen Gym- 
nasiums Johann Yorstiüs, weichet* iiu Jahre 1662 als 
sweiter Bibliothekar angestellt wurden den Wünschen 
des Churfürsteu, Johann Rave wurde durch häufige 
Krankheiten in seiner Thätigkeit gehindert^ utid Vor- 
stius durch sein Lehramt so sehr in Anspruch genom- 
men, da£s er nur wenige Zeit der Bibliothek widmen 
komitCi Yorstius entwarf zwar von den theologischen 
Büchern ^ welche, so wie die morgenländische Litte- 
ratur^ seiner besondeni Aufsicht untergeben waren, 
ein Yerzeichnifs, und RaVe verteichnete einige andre 
Fächer^ z. Bi das philosophische; aber diese YerlKelch- 
nisse scheinen mehr zum bedond^rü Gebraudi^ der 
Bibliothekare als zum amtlichen gedient zU haben, 
und wstren selteti in der Bibliothek, sondern gelvöhn- 
lieh in den Wohnungen dtr Bibliothekare. Dadurch 
wurde der Professor a^u Frankfurt a< d. O. Christoph 
Hendreich, welcher dureh sein im Jahre 1664 erschie- 
itenes, ndch unmer braudhb«u*eS Werk über Carthago 
(Chr. Hendreich Carthago sive CarthdginensiKm res 
jprublica« Francof. ad Yiadr. 1664. 8^ als einen tüch- 
tigen und fleifsigen Gdehlten sich bekannt gemadit 
hatte, Teranlafst, in einem .aus Danzig (am 9. Septbr. 
[30. Augüst]| 1665) äri den Cbürfürsten gerichteten 
Schreiben eine neue Yerzdchnung und Anordnung 
der Bibliothek in Yorschlag zu bringen, welche er in 
.Gemeinschaft mit seinem Bruder Peter zu übenielmien 

nennt Hendreich (t/ ä. Ö.) die BibÜa poljr|(Iotüi , Gritici sAciii 
Sammlangen von den BescUussen der Kirchenvertammlungen , den 
Talmudi die Sammlung der Byiantinitchen 
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sich ciiiot Er madite sich dnheischigy binnen einem 
halben Jahre die Aufstellung der Bücher nach einer 
neuen cwedunäfsigen Weise, und ein dojypeltes Yer^ 
xeichuifsy. ein alphabetisches nach den Namen der 
Verfessör» und einen au£ die Stellung der Bücher sidi 
bexiehenden Cataleg (StandcatalogX und dann binnen 
Jahresfrist* dnen Catalog nach den Matorien (Real- 
imtalog) tu Stande zu bringen; und bot für die Er- 
füllung seines Yorsprechens seine Pröfessorbesoldung 
von 200 Thalem, so wie eine gleiche Summe im 
Namen seines Bruders, als Unterpfand, ai|| indem er 
für sich und seinen Bruder die Erlaubnifs fcum Auf» 
endialt in den der Biblic^ek beigefügten Zimmern 
für die Dauer der Arbeit, und „täglich etwa ein Paar 
Essen aus der Chmfürstlichen Küche" erbat DieBi* 
bliothekare unterliefsen es zwar nicht, den Antrag der 
beiden Brüder Hendreich in einem Berichte, den sie 
im October 1665 den CSiurfürstlichen Geheimen-Räthen 
erstatteten, als leere Prahlerei darzustellen; sie bewirk* 
tea aber damit nichts anders, als dals Bave im No- 
vember dessellien Jahres auf BefehL des Churfürsteu 
T<Mr die Geheimen -Räthe gefordert, und befragt wurd^ 
ob er sich getraue, in eben so kurzer 2^it als die 
Brüder Hendreich einen zweckmäßigen Catalog der 
Bibliothek zu Terfertigen. Der Ghurfürst bevollmSich^ 
tigte in seinem deshalb erlasseneu Rescripte die Ge^ 
heimen-Räthe in dem Falle , daCs Rare diese Zusage 
gäbe, die beiden Brüder Hendreich wieder zu entlassen; ,. 
setzte aber hinzu, dafs er voraussähe, wie Rave^ der 
bis dahin zum öftem bereits erinnert worden sey, 
einen beständigen Catalog zu verfertigen und die Bi- 
bliothek in bessere Ordnung zu bringen, doch nichts 
Genügendes leisten wQrde^ auch wenn man ihm noch 

3 
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go fiele Zeit data tefgdimea wollte. Dafs Vorstius 
nidit mehr geleistet hatte, entschuldigte dieses Chur- 
füpstliohe Schreiben Imit dessen Arbeiten am Joachims* 
timlsdien Gymnasiiiin, welche er auch fernerhin nicht 
versäumen sollte. Die beiden Brüder Hendreich setz- 
ten indefo^ unter dem Schutze des Churfürsten, ihre 
Arbeiten, ungeachtet der Schwierigkeiten, welche ihnen 
Bave in den Weg legte, fort; und im M^ 1666 
konnten die Geheinieu-Räthe dem Churfürsten berich- 
ten, dafs die Brüder Hendreich • die Cataloge sowohl 
}gHs die Bibliothde in eine gute Ordnung gebracht 
hätten. Dafür wurde Christoph Hendreich im Jahre 
1668 mit der Anstellung als Churfürstlicher Bibliothe- 
kar belohnt ^). 

So ruhmredig auch die Berichte des Christoph 
tiendreich über seine Arbeiten an der Bibliothek sind, 
iiidem er behauptet, mehr geleistet zu haben, als noch 
in irgend einer Europäischen Bibliothek geschehen, 
so geht doch soviel als Thatsache aus diesen Berichten 
sowohl als aus anderen Nachrichten hervor, dafs Johann 
Ravfe kein sonderlich«»' Bibliothekar war. Hendreidi 
behauptete in dem Berichte, welchen er im Jahre 1666 
erstattete, dafs er nicht nur die Bibliothek in der gröCsten 
Verwirrung gefanden habe, sondern dafs auch aliein von 
den Büchern, welche in dem von Yorstius verfafstea phi- 
losophischen Cataloge verzeichnet waren, nicht weniger 
ÜB achthimdert fehlten. Rave stellte zwar diesen letz- 



*) Hendreich behauptet In aner am 21. May 1692 geschriebe- 
ni^B NetiB, welche sSch in den Acten der Bibliothek befindet, auf«er 
„18 T9niU Catalogorum*' der Bibliothek, noch 43 Tomos zusammen- 
geschrieben zu haben, welche nur ins Reine gebracht werden durf. 
t^n, um einen Gatalogus materiariim daraus zu bilden. Diese Yor- 
idrbetten zum Real-Gtuloge haben lieh nickt criudteii. 
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tem Umstand iii Abrede, indem er vorgab, dafs die von 
Hendreich vermästen Biicher cnin Theil als Dubletten 
abgegeben, zum Tbeil aber von ihm nicht wären er- 
kannt worden, weil sie meistentheils Griechische oder 
audfe ihm unbekannte Bücher wären, und also nocb 
wirklich in der Bibliothek sich fönden; Hendreich aber 
beharrte bei seiner Behauptung; und nachdem er die 
Ausfieferung der übrigen in- den Händen der Biblio- 
th^iare befindlichen Cataloge bewirkt, und diese mit 
seine» Verzeichnissen verglichen hatte: so entdeckte 
er, dafs auch in anderen Fächern sehr viele Bücher 
fehlten, welche froher die Bibliothek besessen hatte. 
Johann Rave - war so nacUäfsig in seinen Amtsge- 
scMften, dafs er erst durch mehrmalige nachdrückli- 
che Eriiinerungeii vermocht werden konnte, gegen das 
Ende des Jahres 1668 das oben erwähnte Verzeichnifs 
der Handschriften und Curiositäten der Churfürstli- 
€hen Bibliothek den Geheimen*Räthen zu überreichen; 
und am 12. November 1679 mufste er durch eine 
ernste Churfürstliche Verfügung erinnert werden, die 
Bücher, Verzeichnisse und Sachen, so er entweder 
vefUehen, oder mit sich nach Hause genommen hätte, 
zu der Churfürstlichen Bibliothek zurück zu liefern. 
Darauf erfolgte aber weiter nichts, als dafs nach dem 
Veriaufe von zwei Monaten, da Johann Rave indefd 
gestorben war, seine Wittwe die von ihrem verstor- 
benen Manu geführten Bibliothekschlüssel zurück- 
schickte. Zwischen ihm und Hendreich, so sehr sich 
auch die Geheimen - Räthe bemühten, diese beiden 
Männer mit einander zu versöhnen, kam ein friedli- 
ches Verhältnifs niemals zu Stande *), 
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^) In seinem gedi*ücktcn Berichte druckt sich Hendreich sehr 
milde und schonend über seine Colleges aus s Huic lahori C^** 
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Von der bibliothekarischen ThStigkeiC des Johann 
Rare findet sich gegenwärtig keine andre Spur, als 
im Anfange oder am Ende einiger Handschriften die 
Angabe der Zahl der Blätter. 

Der thätige Hendreich theilte, wie er selbst in 
seinem gedruckten lateinischen Berichte erzählt, die 
Qiurfürstliche Bibliothek in sechs Fächer; nämlich 
auCser den Wissenschaften der Tier Facnltäten (Theo- 
logie> Jurisprudenz, Medicin und Philosophie) bildeten 
die Geschichte und Mathematik zwei eigene Fächer. 
Bei der Aufstellung berücksichtigte er, um der Biblio- 
thek ein schöneres Ansehen zu geben, die rerschiedene 
Gröfse der Formate, indem er die Bücher von gleicher ^ 
Gröfse zusammenstellte, und )edem Buche gab er eine 
^ Nummer; diese Nummern wurden auf Zettel geschrie- 
ben, welche an dem Rücken der Bücher befestigt 
wurden und für )edes Fach von einer eigenen bcr 
stimmten Farbe waren.* Indem er die Bücher aufstellte^ 
sonderte er die doppelt und dreifach vorhandenen, 
und entwarf von diesen ein Yerzeichnifs, so dals 
von den ausgesonderten Dubletten mehrere im Jahre 
1671 an den Prinzen Friedrich, andere an die Uni- 
versität zu Frankfurt abgegeben, mit anderen die 
Studien einzelner Gelehrten, welchen der Churfürst 
sie schenkte, gefördert *\ und die übrigen Dubletten 

positioni et catalogis Bibliothecae) destinasti Viros quondam cele^ 
berrimos, Ravium et Yorstium; at cum lUorum aetas, yaletudo et 
alia muncra non suüicerent, me üs surrogare placuit. 

^) So '\mrden dem Bechtsgelekrten Biesendorf zu Gottbus 
desseh Bibliotbelc verbrannt war, im Jahre 1671 einige Dubletten 
der Ghurfurstlicbeti Bibliotbek auf Befehl des Churfurstcn geschenkt^ 
und schon im Jahre 1667 erhielt der Professor der Mathematik tu 
Frankfurt, Colville, aus den Dubletten der hiesigen Bibliothek mdi- 
rece matlieraatische Bücher^ welche nach dessen Tode der dortigen 
Uoiversitatsbibliotlick ««fallen sollten. ' 
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im Jahre 1660 verkauft werden konnten* Einige Du- 
bletten waren schon früher an das Joaichiinsthalsche 
Gymnasium abgegeben worden ^)t 

In Beziehung auf die Benutzung der Bibliothek 
wurden während der Regierung des grofsen Churfür* 
Bten keine bestimmte und schriftliche Vorschriften 
gegeben; sondern es wurde ein Herkommen, welches 
nach und nach sich gebildet hatte, befolgt. In einem 
Berichte vom 23. Mai 1666 spricht Christoph Hendreioh 
den Wunsch aus, dafs die Bibliothek täglich zu ge- 
wissen Zeiten offen seyn möchte; allein dieser Wunsch 
wurde eben so weüig berticksiditigt, als sein Begehren, 
dafs ein Bedienter angestellt werden möchte, welcher 
auf die Anwesenden Acht zu geben, die Bücher vom 
Staube rein zu halten und alle drei Monate zu revi- 
diren bätte. In seiner gednickten Nachricht vom Jahre 
1687 sagt indefs Hendreich, dafs die Bibliothek in 
den Nachmittagsstunden geöffnet sei '); eine schrift- 
liche Verordnung, wodurch diese Stunden bestimmt 
iTurden, ist aber nicht vorhanden. Dafs für die Be- 
uutzuxig der Bibliothek mehr eine allzugrofse Nachsicht 
als eine Qbergrofse Sü*enge Statt fand, geht hervor aus 
der Klage, welche Hendreich in einem Berichte vom 
28, Februar 1677 dem Churftirstcn vortrug, dafs die 
Schlüssel der Bibliothek oft an iPersonen gegeben 
würden, welchen sie nicht gebührten, und dafs er 
mehrmals die Fenster der Bibliothek geöfEuet und die 
Thür unverschlossen gefunden habe, Einem gewissen 
Scbwalenberg aus Stettin, welchem derChurfürst ehe- 



*) Nach dem Berichte, welchen Johann Rave im Julius 1666 
auf Veraiilassinig der Anklage von Hendreich ahstattete. 

') H^oiocrididiiii« horit cuilibet videndi tcI studendi copia 
datwrJIT . . 
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mals den freien Zutritt zu der Bibliothek verstattet 
hatte, befahl Friedrich Wilhelm am 20. Novbr. 1673, 
in einem aus Stargardt erlassenen Schreiben au die 
Creheimen-Räthe, iü Folge eines von den BU)liotbeka- 
rcn erstatteteii Berichtes, den SchlOssel der Bibliothek 
abzufordern und den femern Zutritt zu derselben 
^u versagen *)• Da& die Bücher der Churfürstlichea 
Bibliothek auch, wenigstens innerhalb der Hauptstadt 
angesessenen und bekannten Männern, so wie den 
ChurfÜrstlichen Dienern geistlichen und weltlichen 
Standes, zur Benuta^uug in den Wohnungen mitgetheUt 
wurden, erhellt aus mehreren Anführungen in den 
vorhandenen Acten ^). Fraiiden ohne Unterschied, 
des Standes wurde die Benutzung der Bücher inner-* 
halb der Bibliothek gestattet ^). . ^ 

Von dem grofsen Nutzen, welchen die Bibliothek 
noch während der Regierung ihres Begründers stiftete, 
liefsen sich manche Beweise anführen, wenn es uoth- 
wendig scheinen könnte, solche Beweise zu sammeln, 
3ie war sicher nicht ohne Aiitheil an dem. regem 

*) Schwalenberg hatte, wie Hendreicli in dem Berichte vom 
28. Febr. 1§77 «agt, den einen Schlüssel verloren ,' den andern 
mit sich nach Stettin genommen, und war: n^ch dreijähriger Abwe« 
senheit unangemeldet ih die Bibliothek gekommeq. 

?) Als ein Franzpsischer Prediger, mit Namen Fornerod, sich 
in der Bibliothek Injurien gegen den Bibliothekar Hcndreich erlaubt 
hjitte, so verordnete Friedrich "VVilhelip in einem Rcs^riptp (Pots- 
dam den 15. Oqt. 1679) „dafs derselbe inskunftige, vrell er die 
Bücher so übel zugerichtet, keine Bücher aus der Bibliothek mit 
naph Hause nehmen, und wenn er sich einiger m der Bibliothek 
Selbsten gebrauchen Tollte, sich dabei bescheiden' und gHm)pflich 
beweisen» auch äip Bücher nicht verderben sollte." Dcip Prediger 
Fomerod war, ^urch ein Ghurfürstlick^ Hescript (CAln an d. Spree 
den 15. Julius 167^) verstattet wordexi|. Bücher mis d^ Bibliotkdc 
^egez^ Empfangscheioe zu l^hen. 

') Vergl. den Bericht der Bibliothekare vom I. Oct. 17!^ • 
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litterarischen Streben, welches unter der Kcgiening des 
grofsenChurfOrsten sich entwickelte, ond dieBegrüädn^ 
mehrerer Bnchhandlongen und Druckcrdte TeranlaCste; 
und mehrere hier in ^ner Zeit gtechriebene und ge4 
druckte Werke gingen ünmitteibar ans der Benutzung 
der Schatze dier C&urflBrstlidi^n Biblicthek herwr. Sq 
gebrauchte, ulh'nur eifrige Beispiele* 'ansuführen, der 
Propst Andreas Möller; het' seiner Ausgabe des Maroo 
Polo de rcgionibus orientalibus, das in der BiUiotbeU 
befindh'che Manuscript dieses Werkes, nachdem er 
schon zuvor aus einer Türkischen. Handschrift' der&ct 
ben Auszüge über die Meinungen der Türken voif 
der Erkeuntnifs Gottes und des Menschen mi££t:diellj? 
hatte *). Der Btbliojthekar Johann Yorstius beuulztc; 
in seiner zu Berlin im Jahre 1672 in Oetav erschieß 
neuen Ausgabe des Valerius Maximus zwei Berliner 
Codices, imd führte in seinen Beobachtuuzcu über 
die Deutsche Sprache * ) Stellen aus yerschicdcaen 
Manuscripten unserer. Bibliothek . an i und Hcudrcich 
sagt mehr als einimd,: dafs er stsuie litteiarische und* 
bibliographische Encyclopädi^^ welphe er Paudcctas' 
Braadenburgenses nannte, hauptsächlich nut Hülfe der 
Churfürstlichen Bibliöthde ausart}eite ^); und Chri- 
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^^'j/ndr, ilffin0r«'<;9cerptii:Msc4 cujiudjim TnX'cJci, ^uod de 
cognittone Del et ^lominis ä ^uodam,Ati&o Kescpbaeo T^taro scnp^ 
tum« in Bibliotheca cleotorali a^siärvatur. BeroL 1605:" 4. .,Afai:cr 
Patiii' Yeneti do regioiiibui onentaliliiis .Ubri liL ac«6dit.|{aiioKUs. 
Armem historm orientalU. heiuque Aitdreae MüUeri de Gliata]^ dls^ 
qmsitio. GolÖDiae Brandeabuiigicae,- ex aKcom. Georgii ^chuLui 

') jtfk, FürsiH obserraäöntfm' m liti^ai* rtHtäeiJUm 'speeimonr . 
ßolov. BtsmienU 1668. 8: imd 1669. Iti. ' ' 
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. .) Matuünum teiiiDu^ ojpcn rahd'ectanim Bran9c\al/ür|s;en»am 
»ipiifd: Opus maä ex pi-aecTpuü l&uro'^l^d 'Bimi<k1kt;^ V !k]»n^^ ' 
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8tian Rave rübmte in der Zneigniingy womit er dem 
ChurfÜrsten «ein Werk zur Rechtfertigung der bibii* 
sehen Chronologie Oberreichtei den Nutzen, welchen 
bei der Abfassung desselben die ChurfttrstUche Biblio^ 
thek ihm gewährt hatte. Selbst auswärtige Gelehrte 
priesen das hohe Verdienst um die Wissenschaften, 
welches Friedrich Wilhelm durch die Gründung einer 
reichen Bibliothek in seiner Hauptstadt sich erworben 
battc ^). 
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Tua, trlgmU mnonmi «patio conciniiavi. Continet maximam om- 
Blum Ubroruni, quf fu»quam t^ia vu)gati prodierunt et inagaam 
eonim partem, ^ul manl^crlpu latitant. Chr. Heudreick notitia etc. 
ad Fndericum WUlicImum Electorem. Ton diesen Pandectis Bran- 
Aenh, erschien aber nun der erste ThetI, welcher die Bachstaben 
A, B entliült, im Jahre 1699. 

*) Vindiciae asjieftloi^ fie mfUUhiUtate Chrpoologiae blbUcae 
conti*;^ Abrahamum Qaloyium. Colon, ^randenh, lß71. Fol. 

• ■* 

') Zf Bf Johann Geor§^ Qrapips in der^ueignun^ vor selx^^ im 
J. 1687 XU Amsterdam erschienenen Ausgabe des Lucian, >nrelche 
er dem grofsen Churfiirsten widmete: »,Quid dicam de «umtibusi 
quos facis in bibKotheca loenpletanda , quftm ia principali . paUlM 
dedicasti, quamvis jam- t;|nta librorum copia|. circumfluat, ut null! 
fere sit secimda, sed Attalicorum et ' Alexandrinorum regum memO' 
ratis bibliotliecls pabnam reddat arobiguahi. Ei oustodiendae et 
ezcolendae novam, cum maxime, portictim npataosissimai|i jussistt 
condi» ut splendidius quasi hospitentur illa omnium saeculorum 
illustria ingenia, quae quibuscunque litterarum monimentis uUi sa- 
pientiae partl utilem aavarunt operam.*'*<~ ToUiuw, "Welcher im Jfahre 
1687 die ftfllentliehe Bibbothek au B^lin besah, und eine Hand" 
scbiift des Flor^s daselbst verglich, nennt sie: „insignem Bibliothe. 
cam, mole quidem et c<^ia librorum Guelferbytensi inferiorem , at 
perfigrinis libris instructissimam. -' Joe, ToUH epist. ttinerariae, ed. 
Henninius (Amstelod. 1790. 4) £p. D. p. 44 45. — Von dem £in^ 
drucke, welchen die damals noch neue Bibliothek auf den nicht 
unbekannten WeUeliev Gratßpa J^manuel'Teaoro machte, -aU ev sie, 
wahrscheinlieb im J. 1670j besuchte, hat Johann Bave ausfuhrliclL 
b^eht^t i|i der Yorrede su des Grafen (zuerst su Turin im Jahre 
IWS Se4rackt^) I|isf:hriften. wovon auf Yerafilas^ung des Cbur- 
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Noch in dan lefztai Jahre iseines Lebeus beschäf- 
tige sich Friedrich Wilhebn mit Plänexi zuf YerschO- 
uertuig: seiner Bibliothek. Nicht nul: sollte im Lust- 
garten^ ztrischen der Hofapotheke üud der Grotte, ein 
neues bequemeres und geräumigerea Gebäude Ton zwei 
Stockwerken, für die Bibliothek gebaut werden, zu 
dessen iSrbianung aufser dem ^Obteä Theil der Ma- 
terialien dem - Hofbaumeister Sdänidt die Sumnie von 
26,O0QrTbdleni ia einem von dem C3iurfilrsten eigea- 
händig vQllzOgWfn. Contract ') zugesagt wxu-de; sour 
dem auch die Bücher sollten einen geschmackvollem 
Einband erhalten, in rotheni Leder und mit vergolde- 
ten Rücken; und alle, in Einem Bande zu$ammeuge- 
bundene Werke sollten auseinander geschnitten und 
jedes besonders eingebunden werden. Aufserdem sollte 
auch die Bibliothek eine andere Anordnung mit einer 
gröfsem Zahl von Classen oder Fächern erhalten. Um 
die Ausführung dieser Einrichtung zu beschleunigen, 
sollten vier Buchbinder angenommen werden, und in 
einem Zimmer an der Bibliothek unter steter Aufsicht 
unausgesetzt arbeiten, die Bibliothek aber sollte bis 
zur Vollendung dieser Arbeit geschlossen seyn. Chri- 
stopb Hendreich aber, als ihm der, seit dem Jahre 



fursten Friedrich Wflhelm ein Abdruck zu Berlin gemacht Wurde. 
{Emanu^is Theäauri Inscriptiones quotquot reperiri potuerunt. Ex 
bibliotheca Serenissimi et potentissimi Electoris Brandenbnrgici Co- 
loniense MarcKica, Colon. Brandenb. 1671. 4.) Dem Grafen gefiel 
es besondersi dafs die Hofapotheke sich unter der Bibliothek befand, 
und auf diese Weise die Mittel sur Pflege des Körpers und Gei- 
stes vereinigt vraren. „ Quid enim cogitari divimus potuit quam ut 
pharmacorum apotbeca Blbliothecae facta sit bajulaf 

*) Der Contract wurde %n Potsdam am 6. April 1687 voll- 
BQ§en. Da« Fmidament de« Gebäudes «oUte 443 Fufs lang und 
46 Fu£i hreil «eyn^ 
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1666 an der Churfürstlichen Bibliothek angestellte, 
Rath und Antiquar Laurentius Beger im Namen des 
Churfärsten im Januar 1688 meldete , dnfs jen^ Yer 
lindernngen * der Innern Einriehtoug * der Bibliothek 
w&ren beschlossen worden , machte dagegen in einem 
Berichte an den Churfilrsten sehr starke Einwendun- 
gen; und sowohl dieAusfOhnmg dieser EiäriclrtungcH 
4rl8 die AüsfübruBg des Baues eines neben Bibliothek- 
gebämdes *•>, wurde durch den am 89. April 1688 
erfolgten Tod des groCsen Ffirsteu Ttreitelt. - 



*) Doch Mgt Hendmch m der oft aiige£llirte& Notitia: „Sei 
vilc^dlt hoc aediGeium.(iiamlich das ältere Bihliothelgehaude) «i 
cum illo, euyis lundamenta, utinam feliciter! jaciuntur, coroparctar.** 
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11. 

Gcscbiehtie der Bibliothek zu Bcrllu 



6em Cärarf&kten fViedricli DI. 

nacbberigem Xöioige Friedrich I. Ton PrcnlieD, 

■ • • ■» ... . 

von 1688 bis ITldL 



So M^ie der drarfüist Fikdrich der Dritte aUe wem 
semem grofeea Vater gestiftetem Aastaitcii mit SorfCdt 
pflegte, tmd tu Bodi höherer YoUkomBenhcit m bria- 
gen suchte: so war auch die öfEcotüche Bdbliethek tm 
Berlin^ welche seit der Stiftong der Pkmfrisrhcn EJ^ 
nigiichen Wfirde den Namen der K^niglirhen Biblio- 
thek erhielt einer der wichtigsten Geprnstände sdner 
Fürsorge. . 

Die Büdieranschafihngen worden wahrend der Be- 
gienuig Friedrich des Ersten nicht nur nicht Tcrmindcri, 
sondern yieLudir bedeotend Tcntärkt, indem die Ein- 
künfte der Bibliothek dnn^ die fast piuUA mk 
▼ermehrendeu Dbpensationsgdalle so brdmtmd wuch- 
sen, daÜB gewöhnlich am Ende des Jahres, wenn der 
Ankauf neuer Bücher, welcher oft lahrtidi 400 bm 
500 Thalcar erforderte, nnd alle übrig» BedirUsse 
der Bibliothek bestritten waren, noA ein Im di iili ndi ■ 
Ueberschuts in der Casse blieb; und im Jahre 174IQ 
wurden auch aus dem YakBuk Ton DnblcCtai 238 
Thaler 6 Grosdien gewonnen, wonm WJ Under 
11 Groschen sogleidi auf den Ankauf Tj^iiducr^ 
meistens theolog^Kher Bücbei vffwe^dct jcprdffl» l>a^ 
b^ konnte, mit FjnsfMnfs» früherer Erq^aruogoi, im 
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Jahre 1696 die Summe von 1017 Thaleru 14 Groschen, 
im Jahre 1699 die Summe vou 1552 Thalern 23 Gro- 
schen, im Jalfre 1711 die Siumiie vou 1450 Thaleru, 
im Jahre 1712 die Summe von 1815 Thalern 2 Gro- 
schen, als Einnahme berechnet werden, und in keinem 
Jahre sanken die Einkünfte der Bibliothek unter 600 
Thaler, obgleich die Dispensationsgelder aus Preiifsen 
nicht der hiesigen Bibliothek, sondern der Bibliothek 
zu Königsberg zugewiesen waren 0* Unter diesen 
Umständen konnten auch die Besoldungen der BibUo- 
thekare von diesen Einkünften bestritte werden; seit 
dem Anfange des Jahres 1696 wurde die Belohnung 
des Sebastian Gottfried Staroke vierteljährig mit 25 Tha- 
leru aus den Bibliothekgeidern bezahlt, nach und nach 
kamen auch die Bcsoldimgen einiger Bibliothekare 
hinzu, so dals seit dem Jahre 1702 (mit Einschliifs 
von 36 Thalem, dem Jährgehalte, weloheä an einen 
Diener oder Kauzelisten des Consistoriums,.weil voii 
dieser Behörde die Dispensationsgebühreh erkannt und 
erhoben vmrden, seit dem Jahre 1694 '>aus diesen 
Geldern bezahlt wurde), jährlich an Besoldungen 
286 Thaler der Bibliothek zur Last fielen. 

Eine wesentliche Veränderung in Hiusidit der 
Verwaltung der Bibliothek war die Anstellung eines 
Obeniofsehers, womit der Wunsch erfüllt wurde, wel- 
chen der Bibliothekar Hendreich in einem Berichte 
vom 8. Jaduar 1688 ausgesprochen hatte, „dafs der 

* 

■ *) Nw sm Jahre 1706 ^M^rden 5 Thaler «us Prcmfsen eingc- 
■SailtfttMer IKspen^acionsselder m Be^ehnung . gebra£l|t* IKe VerwaU 
timg der BiltUoUiek-Cat«e wurde, al^ der Geheime-Karomer-Secretar 
^tiirib sie Wegoa' Krankheit niedergelegt hat^e, durch eipen Cabinets- 
liefehl ▼om IKL Jm» 1682 dem Geheimen -Secretlr Mieg über^ 
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Bibliothek du Pätroniu gegeben werden möelite."' 
Heudreicli batte bei diesem Yorschlage offenbar die 
Absicht, die ihm misfiiUigeiii von seinem CoUegcnBeger 
beabsichtigten Neuerougen in der Bibliothek zu ver-. 
eiteln, und dessen Einfluüs und Ansehen zu vernichten« 
Biese Absicht geht ganz unverhohlen hervor aus seiner 
Aeufserung über das Geschäft des von ihm vorge- 
schlag^en Patrons, welchem nach seinem Vorschlage 
befohlen werden sollte , zu verhüten, dais des Chup» 
fürsten Durchlaucht nicht mit neuen unnöthigen und 
unthuulichen Vorschlägen und Erfindungen behelligt 
würde. Neben seiner in vieler Hinsicht für die Bi- 
bliothek nützlichen Thätigkeit hatte Hendreich den 
grofsen Fehler, dafs ihm nichts gefiel, was von Anderen 
geschah oder vorgeschlagen wurde; und deshalb war 
er für Diejenigen, welche nicht so, wie i^in fi'überer 
College Heimbach, seinem Willen gänzlich sich fttgteu» 
kein angenehmer College* Uebrigens mufste Hendreich 
es wohl fühlen, dafs neben der geschmackvollem und 
Yim&ssendem Gelehrsamkeit des Lorenz Beger seine, 
schwerfällige und unbeholfene Vielwisserei sehr im. 
Nachtheile sich befamd. Daher ist es denn auch be- 
greiflich, dafis Hendreich keine Grelegenheit unbenutzt 
lie(s, und kein Mittel sdieute, Beger's Verdienste 
hei den Vorgesetzten' zu verkleinern*. Mit seinem 
Vorischlage wegen Ernennung eines Voi*stehers oder 
Oberaufsehers der Bibliothek gelangte er indeCs jiicht 
zum Ziele. 

Friedrich der Erste übertrug Anfangs die Ober-* 
aufsieht über die Bibliothek, so wie auch über die 
Kunst- und Antiquitätenkammer, dem Oberkammerherru 
Grafen von Warteuberg. Da dieser aber wegen an- 
derer Geschäfte nicht im Stande war, besondere Au£- 
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merksamkeit a«f die ölfentliche Bibliothek zu richteiiy 
80 wurde ihm schon ifa Jahre 1689 det Geheime- 
Rath Ezeehiei ^on Spanheim KOin Beiatande gegeben, 
diesem die Pflicht ai^rlegt, tlberbaupt Alle« anzuord-« 
nen, -was zum Flor, Nutzen und Besten der BibliothcJi. 
gereichen kdunte^ und insbesondere daraof zu sehen, 
dafs die Bibliothekare ihre Pflicht erfbUteu, dafs der 
Cassirer richtige Rechnung von den Geldern der BibÜOr 
thek fährlich ablege; und nin* solche Bücher, welche 
TKgr Yermehruug des^ Glanzes der Bibliothek dienlich 
wären, «igeschafft würden« Als Spanhehn im Decenir 
her des Jahres 1697 als Brandenburgtscher Gesandter 
nadh Frankreich abgegangen war, wurde dieDirection 
und Aufsicht der Bibliothek dem Wirklichen Gdieimen- 
Rath und Verweser des Herzogthums Crossen, Freiherm 
von S<^werin, übertragen *}. Nach draa Tode des 
iVeiherrn ▼. 'Schwerin besorgte der Oberkanunerherr 
Graf von Wartefiberg.>selbst in den Jahren 1706 nnd 
1707 die Leitung der Bibliothek so lange, bis durdi 
dne KönigBchc Verfügung vom 30. November 1707 
der Gebeime-Rath uud-General*Commissair, Freiherr 
von Danekebnann, damit beauftragt Wurde; und nach 
dessen im Jahre 1709 erfolgten Tode' erhielt vermit- 
telst eines Königlfehen Befehls Tom 2. Juli 1709 dar 
damalige Geheirae-Staatsrath, nachherige Obermarschall, 
Von Printzen die Aufsicht über die Bibliothek. Diese 
Aufseher oder Directoren der Bibliothek waren, da 
sie als Gehülfen des Oberkammerherrn angestellt wur- 
den, sichiEnrlich von ihm abhängig, wiewohl über ihr 
Verhaltnifs zu demseU>ea keine Nachricht in den vor- 



*) BeslallfiDg dts Geheimen -RatKs von Schwerin, datirt: 
CAlnran dcriSpree am 15. Dtecbar. 16&7i ; . > . 
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handenea achriCtlUdhto Yerhandliuigea siekfind^ « Ue«> 
brigeus bedurfte |ede Reehttiuigy bevor feie voii dem- 
Cassii*er bezahlt ivucde» neben ^er AnweiBHng des 
Königs, auck ^er Unlerschrift des Directorfe *); und 
die Bibliothekare uvurden mehr als einmal angewieseiv 
keine Ansdiafiaugen von: Büchern fflr die Bibliothek, 
ohne Genehmiguiig des der Bibliothek als Director. 
vorgesetkten Geheiuien-Raths sich zu erlauben. 

Sowohl bei i^anheini. als des^eaNaehfoljgec stand 
Beger in großem Ansehen, widdie £ittwettdunge% 
wekhe £Eeiidneicii. bis 1« seinem Tode- im Jahre 1700^ 
gegen alle Toa seinem gelehrlen Collegen für dio 
Königliche . Bibliothek lA Yorschlag gebrächten Ein«, 
rkktungen, zu jnachen nicht müde wurde, hatten keine 
andere Folge,. als dais Spanheim einige Male zu hefti«; 
geiii Unwillen gereizt wusdew Hendreich klagt in einer 
Nachricht, Y^elche in den Acten, der Königlichen Bi- 
bliothek sioh findet, bitterlieh in lateinischer und» 
deutschier Sprache über den Eigensinn und die Herrsch«' 
sucht des .gelehrten Ministers, indem er empfindlich/ 
dadurch sich gekränkt fühlte» dafs Spanheini heftig 
auffahrend von ihm blinde- Befolgung der gegebenen 
Befehle gefordert' habe. Dagegen gewann Beger immer 
mehr Einflufs, so dais ihm im Jahre 1702 die Be«. 
sorgung des Ankaufs der Bücher für die Königliche 
Bibliothek übertragen wurde ^).' 

Daifs Ten Spanheim und Beger die Ankäufe der 



')lSpanKeim gab sie stets mit der Fermel: Fiat solatio, 

2). Naclt Beger's Jode (im Jalii« 1705) erhieltea die BibliotKe- 
kare mittelst YerordnuDg der Geheimen -Ratlie vom 7. Noreniber 
1706 die Anweisung, aus den von ihrem verstorbenen Collegen 
binterlassenen Büchern von derW^ittwe alle dicjcnlgeni welche der 
Bibü ot b ck fei^tem^.au. kaufen^ '^ < . 



' . . 
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Büclicr für die Königliche Bibliothek geictfet wurden 
und dafs mau auch, nach ihrem Abgange, in ihrem 
Sinue, wenn gleich mit geringerem Eifer, die Bibliothek 
tn vermehren fortfuhr, ersieht man aus der Auswahl 
der während der Regienuig Friedrich des Ersten an- 
geschafften Bücher. Ohne die übrigen Fftdicr günzlich 
zu veruachtofsigen, wurden die Philologie^ Giesdiichte 
und Alterthumskimde ganz vorzüglich bedacht, und 
die wichtigsten der in diesen Fächern damals erschie- 
nenen Werke iu Deutschland, England, Holland, Franko 
reich und Italien augekauft. Ohne Zweifel hatte das 
BedürfuiCs der am 19. Januar 1700 eröffneten Aka- 
demie der Wissenschaften, deren Mitglieder die Bi- 
bliothekare Beger und la Croze waren, sehr bedeu- 
tenden EinfluCs auf diese Anschaffungen. 

Den grofsten Theil der neuen Bücher, womit die 
Königliche Bibliothek während der Regierung Frie- 
dridi des Ersteu vermehrt wurde, lieferten, die Buch« 
l^ändler %u Berlin, Johann Michael Rüdiger, seit 1711 
dessen Sohn Johann Andreas Rüdiger, und Ruprecht 
Völker: nach des Letztem Tode (seit 1698) sein Sohn 
Johann Völker, und der Leipziger Buchhändler Job. 
Friedrich Gleditsch. Manche Französische und andre 
ausländische Sachen wurden bei den Französischen 
Buchhändlern zu Berlin, Amaud Dusarrat und Roger, 
gekauft. Vou Holländischen und Englischen Büchern 
wurde eine bedeutende Zahl durch den PreufsiSchen 
Rath und Residenten zu Amsterdam Küfflaer (im 
Jahre 1697 für 377 Thaler 2 Groschen) und den 
Geheimen -Kriegsrath von Krautt, durch d&ß. letztem 
im Jahre 1706 auch einige zu Rom erschienene Werke 
(Philippi Bonani Numismata pontificum Romanorum 
T. I. IL Raph. Fabretti Inscriptionum antiquarum ex^ 

plicatio 
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plicatio, mid Bellori lucenie antiche, »it Kinschlnfc dar 
Fradit und Spesen fiir 33 Thaler 15 Groscheii) be* 
sorgt. Auch der daiuak noch zu Halle lebende Gund- 
liug yerschaffte im Jahre 1712 der Köuiglicheu Bi- 
bliothek den ersten 'Band von Nicolas Autouio's Biblio* 
theca Hispanica (Romae 1692. Fol.) für 8 Thaler '). 

Auch die Bücher -Auctioneu zu Berlin , welche 
nunmehr gewöhnlich zu werden anfingen, gaben Ge- 
legenheit zu mancher Erwerbung. Im Jahre 1688 
kaufte der Bibliothekar Hendreich in der Auction des 
Doctor Cranell, zu welcher er zufallig kam, wie er in 
seinem Bericht^ (vom 8. Juli 1688) sagt, für 31 Thaler 



^) Von den Preisen anderer merkwürdiger Bficberi welche in 
dieser Zeit erworben wurden, bemerken wir Folgendes : a) Rupert 
Polker lieferte im Jahre 1690: Bizot llistoire m^ullique de la 
r^publiquc de HotTande. T. I. IL mit dem Supplement. Amsterdam 
1688 bis 90« m a för § Tbaler; im Jahre 1698; von Graevli the- 
saurus antiquitatum Romanarum Vol. 3 — 6 für 30 Thaler ( den 
7ten und Sten Bd. lieferte Rudiger für 18 Thh-.). Im Jahre 1698: 
Tcrentius In tisüm Dclphini für 3 Thlr.; Apulejns in usum Del- 
phin! für 4 Thlr« h) die Rüdiger^cX^ Biiehhandlung im Jahre 1692 : 
Bocharti opera. Lugd. Bat. 1692. 3 Bde. Fol. für 15 Thlr; im Jahre 
1697': MunUQg Herbarium. Ültraj. 1696 Fol für 16 Thlr; im Jahre 
1703: le grand dictionnaire de Morcri für 14 Thlr.; die Bibliothcca 
fratrmn Polonomm'for 32 Thlr.; den Aelianus Peritonii Idr 3 Thlr. 
Folgende Bueber Wmrden aum grofsem Theilc Ton Reger besorgt: 
Justelli Bibliotheca juris canonici für 13 Thlr.; du Frcsne Glossa- 
rium ad Scnptores med. et inf. Graecitatis für 7 Thlr. 12 Gr.; 
WHiartoni Anglia sacrä für 62 Thlr.; Thucydides, ed Jo. Hudson 
COxon. 1696) FoL für 7 Thlr.) Taeitns in usum Delphini, für 
9 Thlr. Von Glcditseh 'wurden: Georgii Pachyiueris Historia By- 
zantina für 24 Thlr., und der 2tc und 3tc Bd. ron Bartolozri Bi- 
bliotheca rabbinica für 21 Thlr. geliefert. — Der Preis der Eänbande 
blieb wahrend der Regierung Friedlich des Elrsten wie unter der 
vorigen. Der Intendant über die Auszierung am Hof und Director 
der Königl. Schildereien, Gerard Dagly, erhielt im Jahre 1691 für 
die Verzierung von 6000 Bänden mit Goldfirnifs 125 Thlr. und im 
J. 1696 für 4000 Bände 100 Thaler. 

4 
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14 Groschen, achtzehn, meistens mathematisdie Weriie; 
und diese ist die erste hiesige BOcherauctiony do^H 
in unseren Acten Erwähnung geschieht Im Bfürz^ 1700 
wurde in der Auctiou der Bücher des bekannten hie* 
sigen Dichters von Canitz für 22 Thaler 11 Groschen, 
und in demselben Jahre in einer andern Auction (är 
107 Thir. 11 Groschen gekauft Im Jahre 1711 wurde 
in der Carlsenscheu Versteigerung im Haag eine An- 
zahl von Büchern (Ür 275 Gulden erstanden. 

Die Sammlung der morgcnläudischen Handacshrifien 
in der Königlichen Bibliothek eriiielt dne bedeutende 
Bereicherung durch die Erwerbung der Handschriften 
in Arabischer, Persischer, und Türkischer S})rdche und 
in anderen morgeulältdischen Sprachen, welche Christian 
Rave, Professor der morgenländischen Sprachen, früher 
zu Oxford und Upsala, imd zuletzt zu Frankfurt an 
der Oder 0^ ^^^ seinen Reisen i« Morgenlande ge- 
sammelt hatte. Christian Rave hatte zu Sorau (wo er 
und sein Bruder Johann, der uachherige Bibliothekar zu 
Berlin, als Professoren an der dortigen Ritterakademie 
angestellt waren) schon im Jahre 1642, als er im 
Begriffe stand, nach Oxford abzugchen, seine Samm- 
lung von Handschriften seinem Bruder für die Siumue 
von 200 Thaleru, welche er ihm durch verschiedene 
erhaltene Vorschüsse schuldig geworden war, als Un- 
terpfand gegeben. Als Johann Rave nachBeriin ver- 
setzt wurde, so nahm er diese Samndung mit sich 
nach seinem neuen Wohnorte; und im October des 
Jahres 1691, zwölf Jahre nach seinejn Tode, wurde 
sie aus seiner ehemaligen A^^ohnung, in zwei Kisten, 
auf Befehl des Ministers von Spanheim, in die Kö- 



^) Er starb kii Frankfuit im Jahre 1677. 



unter dem Könige Friednck I* 51 

niglidie JBibliOthek gebracht uud dort gegen eiuen 
von dem Bibliothekar Headreich ausgesteUtcn Schein 
niedergelegt;' nach einiger Zdt aber> da Niemand An- 
fiprfiehe darauf machte^ der Königlictien - Bibliothek 
einverleibti ^rsi im Mttrz des Jahres 1703 meldeten 
sidi Ravesthe Erben mit einem Ce^idh iiiti die ße- 
taUuug des Werths der Handschriften, ohne jedoch 
dieses Geisuch nachdt*ücklich zu betreiben^ und im 
Jahre 1707 kämen aus Schweden, wo Christiaii Üave^ 
Wie schon bemerkt worden ist, einigt: Zeit als Pro- 
fessoi^ der mörgenl&ndischeii Sprächen an d^r Ufiiv^r- 
sitöt zu Upsäla gelebt hatte, zwei Töchter desselheU 
ühdi Berlin, und machten ihre Ansprüche auf die vön 
ihrelh Vater hinterlassoie Sammlung ton Haüdsthfiften 
geltend. Da ab^ Nianäud — wüder Spanheim, welcher 
t^on London äüs (am 13.' Juni 1707), der erhaltenen 
AnflTorderünggerifSfs, darüber berichtete, noch der däma» 
li|;e ^röfessoF der morgenländischen Sprachen tu Gi-eifs- 
^ald, Sebastian Göttfried Starcke, welcher mit der Ver- 
zeichnung der in der Königlichen Bibliothek vorhandenen 
mörgenländischeu Handschriften früher sieh beschäftigt 
hatte -^ im Stande war, über den Inhält und Geld- 
werth der Rayesöhen Handschriften Auskunft zii geben: 
so begnügten sich die beiden Töchter des Christian 
Rare mit der Sumiiie von 200 Tbalerii, ivelche ihnen 
auf Vertvendung des damäligeü^ Schwedischen Ge- 
sandten zu Berlin, in Folge eines am 17. Sept. 1707 
erlassenen Königlichen Befehls^ aus den Bibliothckgel- 
dern ausgezahlt wurde* Die von einer Tochter des 
ehemaligen Cauonicus Jacob Rave zu Magdeburg er- 
hobenen Ansprüche wurden nicht weiter beachtet. Die 
Königliche Bibliothek erwarb auf diese Weise zwar 
nicht alle von Christian Rave gesammelten Handschrif- 

4* 
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fcn, (doHi »Ttr wavca, wie des Proiescor Sturcke 
bcmerLtc^ toa dem flifilig<mllrMt»rr IkcUa iuHaiii* 
borg, Ihcik in HottMid «id Fnnkrcick TokMift wor- 
den) aber dock ciae bedeutende 3bU dendbcai, unter 
diesoi den sehr «chCncn Koran in FoUo, wddier eine 
der trefflichsten Zierden unserer Sanunhing worgeiilAii- 
discber Handsrhriften ist 'X und den Tielbesprochenea 
Griechisdien Codex RaTiayHis des Neuen TestameiUs 
in zwei Klcinfoliobandcn ')• 

Unter den Qbrigen HandscbriHen» wetche in dieser- 
Zeit erworben wurdet^ sind die wichtigsten folgende: 
1) Im Jahre 1682 wurden ron dem Bibliothekar Hend- 
reich xehn Binde von Handsdiriften, welche auf die 
Brandenburgische Geschichte sich beuehen^ unter ihnen 
ein Exemplar der Chronik desHalUts, f&r 200 Thaler 
der Bibliothek überlassen. S) Zwei Bande, welche 
in Frauzosicher Sprache die Varhandlnngen der Fran- 
zösischen Synoden in den Jahren 1559 bis 1660 eut-* 



*) S. Theiaun epistolici La^nroxiani T. IH p. 71. (aacK m An 
m Bcrlio 17% fcdnicktca Samulimg vnt Uc»<« Sdurift«»: de con- 
scribcnda kistona bibüotkccac r^UcBcrolüieous.) Clurütiaii BaTC lieCi 
im J. 1679 zu Kiel cm VcneirbDils seiner MorgenlänJischen lland- 
schririen drucken, unter dem Titel: Clrwf umi AaPti spolium orien- 
tis Christiano orbi dicatom, sem catalogns mannceriptonmi oricnta- 
lium in omni m-ÜmU non sine crebns Tita« pcncnlis Constantinopoli 
et alibi per triennium multo aare conquisitorum. Kilon. 1679. 4. 
Die Absiclit bei der Belumntroadiunf dieses Verzeichnisses war, 
wie auch auf dem Titel gesagt wird, diese Sammlung den Fürsten, 
Staaten und Bibliotheken, als höchst nützlich awr Entdeckung und 
Widerlegung der Irrthümer Mahomets, zum Kaufe anzutragen. 

') S. Codicis manuscripti N.- T. Graeci RaTiani in kihliothcca 
regia berolinensi publica asservati examen, quo ostenditur, alteram 
ejus partem majorem ex editione Gomplutensi, alteram minorem ex 
editione Boberti Stephani tertia ts»e descriptam, instituit €it9rgiu9 
OmiM Pappelbaum. BeroL 1796. a 
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halten, und ein Band yon.Yerhaudlnngen über das Edict* 
von Nantes, wurden hu J, 1697 durch den Hofprediger 
und Consistorial-Rath Mercier, welcher sie zu Paris, 
wo er einige Zeit Brandeuburgischer Gesandtschafts* 
prcdiger war, hatte abschreiben lassen, für 50 Thaler 
der Bibliothek überlassen. 3) 46 Bände in Quarto Ita- 
lienischer politischer Schriften, unter dem Titel : lufor- 
inazioni politiche, die von einem Venezianischen Staats- 
manne, welcher unter Urban YIII. nud Innocenz X. Ge- 
sandter zu Rom war, zu eigenem Nutzen und Vergnügen^ 
waren gesammelt worden (meistens Berichte von Ge- 
sandten der Republik Venedig und päpstlichen Legaten,- 
so wie deren Instructionen) wurden am 16. Octo-« 
ber 1699 dem Geheimeti-Rathe v. Falaiseau mit 600' 
Thalern bezahlt '). 4) Ein handschriftliches SlaTO-' 
iiisch- lateinisches Wörterbuch verkaufte der Prof. 
Johann Meyer im Jahr« 1710 für 10 Thaler. 5) Ein« 
Handschrift des I^ican, so wie der dritten Decade des 
Liviiis '), beide auf Pergament, wurden im Jahre' 
1711 zusannnen für 50 Thaler gekauft; wir wissen' 
aber nicht, wer der frühere Besitzer war. 6) Drei 
Foliobilnde, die Verhandlungen der Assembiees tenues" 
j>ar Messieurs de la rellgion reformce en France, eut- 



^ } Die^e Ilandsclinften sollen frßkcr Eigentlium des Cardinal 
Mazarini gewesen, dann in den Besiu der K^inigin Clirisüue ge- 
kommen seyn. S. Ocirichs Entwurf einer Geschichte der Köuigl. 
Bibliothek, S, 101. Johannes «. MüÜer gesammelte Werke, Th. 8. 
S. 421. L. Jiankß Fürsten nnd Völker von Süd-Europa im 16. und 
17ten Jahrhunderte; vornämlich aus ungedruckten Oesandschafts- 
benchtent Bd. I. Hamburg 1827. 8. 

^) Ueber diese Handschrift des Livius s. die Briefe von Dra- 
kenborch im Thesaurus cpistoUcus Lacrotianus. T. 1% S. 114 
bis 118. 
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haltend, wurden einp\i^ g^iss^ £^aude mit 50 Thaleru 
abgekauft *). 

Eiii^ üufsecst wichtig« Yermehcung QFliielt die 
KOuigUche Bibliothek im Jahre 1701 durch die Er- 
Werbung der gauzeu Bibliothek des gelehrteii» Afiui- 
8ter$ Ezechiel von Spanheim» welcher ijn. Uni|iuthe 
über seine bedrängten ökonomischen Verb^tuisse den 
Entschlufs fafste« seine; nut vieler Mühe gesammelten 
Bücher ilu v^ükaufea ^X sowohl diqenigeq, welche er 
zu Berlin zurückgelassen hatte ^ als die|enigeiiy wdohe 
er nach Aen\ Jahre 1697, in welchem er Berlin verlieCs» 
vornehmlich iu Hqlland und Frankreich erworben hatte, 
Ei: bpt seine Bibliothek^ welchf^ besonders in d&t 
Geschichte und Altcirthumskunde sehr reichhaltig war, 
und eine grofse Zahl trefflicher Ausg^b^^ ▼ou Grie-! 
chischei^ und Lfiteini§chei| Glassik^ru und Kirchen^ 
y&tem, so wie auch einige Manuscripte enthielt, nebst 
seinen säramtlichc;n handschriftlichen Arbeiten zuerst 
den) Könige Eriedriqh denf Ersten für den Preis von 
12,000 Thalem an. indem er entschlossen war, felis 
sein Autrag niqht angenommen würde;, die %n Berliq 
zurückgelassene^ Bücher nach England bringen, und 
dort nebst dei^ spüter erworbenen yersteigerq zu lassen^ 
Es wurde aber die Wichtigkeit dieser Sammlung voi^ 
Eriedrich dem Ersten ^hr richtig beurtbeilt, und der 
Ankauf derselben qbne lai)ge Berathui^g bc;sGhlos8[qn ^); 

^) Im Jahre 1710 Wurde eiiie im Jahre 1401 in Frankreich 
geschriebene Handschrift dfs Yalcrius Maximus, mit Franaösischer 
Uebersetzung und vielen Gemald^i för 4000 Speciesthaler durch 
einen gewissen Phrygeni^s «um iKa^e ang^otep, aber nich^ an- 
g^omm^. 

2) S. BeQage IIL 

^.) Der \Verth dieser Bibliothek wurde besonders sehr grfind- 
)icb in einem FranxQsUchen ^ulsaUe, ohne Unterschrift und Zeit- 
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und am 7. December 1701 erliefi der König den Bo« 
fehl, daCs der im Collegieiihause oder dem Consisto« 
rialgebiude iu der Brüderstrafse befindliche groCse 
Saal gerSomfy und die ueuenvorbene Spaiiheiuische 
BibliothdL daselbst aufgestellt werden sollte. Diese 
Aufstellung besorgte der als Antiquar nicht unberühmte 
Schwestersohn des Lorenz Beger, Johann C^rl Schott, 
welcher durch einen Königlichen Befehl vom 25. Mai 
1702 zum beständigen Aufseher der Spmiheii|ischen Bi« 
Miothek ernannt wurde. Doch bedang sidi Spanbeim für 
die Dauer seines Lebens den Gebrauch, einiger Bücher 
aus, welche erst im Jahre 1711, nach seinem Tode, 
abgeliefert wurden. Der Preis dieser Bibliothek, welche 
man, so lange sie für sich bestand, gewöhnlich mit dem 
Mamen „der kleinen Königlichen oder sogeuamiten 
Spauheimisdieu Bibliothek" beseichnete, wurd^ aus den 
Königlichen Cbatoullegeldem bezahlt '). 

Eine andre, uichf unwichtig^. Sammlung, wxlche 
aus dm Einkünften dei: Köuigltchei^ ^Qibliothek er- 



angäbe, w^lpker toii d^m berulimt^n IMfatufin Ycis^iire de la Croze 
Tcrfarst zu <pyii schfstnt, erörtert; der Verfasse sclidUt ihren WcrtU 
untpr Brüdern zu 20,600 Thalem. 

*) Durch ein Königliches Dpccet Tpm 25. Februar 1702 wuiw 
d^ dem Herrn yon Spanheim ^ der «ehr auf hal^ge Bezahlung 
drang, 2p00 Tlialer aus den Ghatoullegeldem angepriesen, naclidem 
er zuvor bercitf 4500 Thaler erhalten ha^c. ]pie Einrichtung des 
Saals, in- welchem die Spanheihi^che Bibliotht^ aufgestfsUt wurdet 
kostete ohngeßhr 102 Thalßr. Zu ihrer) Aufstellung wurden 20 
Rpposjtorien von 10 Fu£| Hoh^ upd Terschledi^o^r Br^it^ erfordert« 
Diese Repositoi^en wucden grün angestrichen. Das Local Wurda 
fnit 24 auf Pappp gpn^alten K^nigl. Krqnen verziert, deren jede 
von swej schwebenden Kindern gehalten wurde; unter den Kronen 
warfn Ab^ einander und susam^ienge^undene Palmsw^ige gemalt« 
Die Spanheim^chf Blb^othek sShlte 9000 Bande, und war in neun 
llauptcUs^fB getbcil^ & fi^olai BMchjreibiins von Berlin, Th. 11« 
S. 163. 
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worbcn wurde, vrar die vöh dem Leibmcdicas Dr. 
Christian Menzel hiuterlassene Chinesische Bibliothek, 
für welche den Erben desselben in Folge eines Kö- 
niglichen Befehls vom 25. Januar 1702 zweihnudert 
Thaler bezahlt wurden ; nachdem bereits im Mürc 1692 
dem Sohne des gelehrten Leibarztes, dem Hofniedicns 
Dr. Johann Christian Menzel, die Aufsicht über die in 
der Königlichen Bibliothek früher vorhandenen Chi^ 
nesischcn Bücher übertragen, und der Auftrag ertheilt 
worden war, das von seinem Yater angefangene Chi- 
nesische Wörterbuch fortzusetzen. 

Unter den (xcschenken, wodurch die Königliche 
Bibliothek in dieser Zeit bereichert wurde, war das 
merkwürdigste das grofse und prachtvoll gedruckte 
Werk des erblindeten Devize imter dem Titel: M6* 
moires pour servir ä Fhistoire de Louis le grand. 
Divises cn trois Tomes. MDCXCVlt ä MDCCIIL 
10 Bände in Eolio; welches der Verfasser' für die 
Königliche Bibliothek an den Grafen von Wartenberg 
übersandte mit einem von Paris am 9. September 1706 
datirten Briefe, worin er bemerkte, dafs er von die- 
sem Werke nicht mehr als dreifsig Exemplare habe 
abdrucken lassen ^), 

Eine Quelle nicht unbedeutender Bereicherung 
der Bibliothek war cjer aus Carzig iu der Neumark 
am tri Optobei* 1699 zuerst an den Gehein|en-l\ath 
von Schwerin erlassene Befehl des Königs, dafs allen 
Buchhändlern imd Buchdruckern der Königlichen Lan- 
der 7ur Pflicht gemacht werden sollte» künftig voi| 



*) I<acro«e tagt in seinem 3clireiben an d«n Predigfsf der Fne« 
dricksstadt Dr. Joachim Ernst B«u>^er (Thes. epist. 1, c) irrig^ dafi 
dieses Werk dem Könige FricdiieU von LudiYig XIV. soi geschenkt 
worden. 



«Ater des Könige FricMcii l 67 

allen in ihrem Verlage oder ikrer Offidn erscheiiiendcil 
BQcbeni zii^ei Exemplare an die Köuigliche BibUothdL 
luientgdüidi za Uefem ^). Dieser BefeU "wurde ver^ 
aulafst durch einen Ton den Köuiglicheu Bibliotbekarea 
deshalb gemachten Antrag, welcher auf die in Franko . 
reich besteh<aide Verpflichtung der Buchhandhiigen) 
zur uneutgeldlichen AbUefemng von Exemplaren der 
von ihnen verlegten Bücher an die Königliche Biblio* 
thek zu Paris, gegründet war. Diese Verfügung, so ' 
wenig Naehtheil und Unbequemlichkeit die Abliefenmg 
zweier Exemplare für die Buchhändler uiid Buchdruckcar 
haben konnte, fand jedoch so viele Widersetzltdbikeit, 
dafs schon im Jahre 1701 besonders denBucfadruckent 
ihre Befolgung eingeschärft und die; Drohung hinziH 
gefügt werden mufste, „dafs jeder Buchdrucker, wdU 
eher dem wiederholten Befehle nicht nadikommeli 
würde, seines Privilegiums der Druckerei sofbrt ver-^ . 
Instig seyn sollte." ') Selbst der hiesige Hofbuch* 
drucker Liebpert mufste durch eine am 3U. März 1701 
von den Köuigl. Geheimen -Bäthen erlassene schtirfo 
Weisung zur Erfüllung jener Verbindlichkeit angehalten 
werden. Dagegen machte der hiesige Buchhändler Joh« 
Wilhebn Meyer^ als er die Bestätigung seines Privi* 



^) mWit finden auch bflüg, dafs von allen in Unscm Landen . 
ausgehenden Buchem ein oder ein paar Ezemplaria iedesmälin die 
QibUotUelc allgegeben werden, upd kdnnct Ihr deshalb ^ne Ver- 
orclnung in allen Unsem Provincien cntwer0*cn lassen, die W^ir 
bey Unserer, Gott gebe, glücklichen Anlninft, vollziehen 'vrerden.* 
Schreiben des Chnrlursten an den Geheimen -Rath von Schwenn, 
dd. Carus ^en ^ October 1699, In den am 26, Octobcr 1699 
ai| die Regierungen der Provinsen erlassenen Verfügungen lyurdp 
den Buchhandlungen die Ablieferung yon zwei Exemplaren ihrer 
VeilagaartiW aufeilegt.- ^ • ^ 

<) Verordnung dd. Kdnigibcrg d. 20 Februar 1701. 
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legiiiBis im Mftn 1700 nadisuchte, aus Creteui Willeu 
«eh ▼erbindlichy nicht nur vou deu WerLeu, welche 
er künftig verlegen würde, zwei Exeiuplare, sondern 
auch von den früher heraosgegebeuen £iu Exemplar 
ungebunden an die Königliche Bibliothek zu C^ölu 
an der Spree abzuliefern. Im Jahre 1712 (am 21, 
December) wurde der Befehl zur allgemeinen Yer* 
pflichtung der Buchhandlungen in den Preufsischeu 
Staaten zur Ablieferung zweier Exemplare der von 
ihnen verlegten Bücher an die Königliche Bibliothek 
noch einmal wiederholt 

So wie es von dem grofsen Cburfürsten geschehen 
war» so bereicherte auch Friedrich der Erste die öU 
ffutliche Bibliothek durdi Werke, weldbe er aus sei* 
ner eigenen Büchersammlung an dieselbe abgeben liefs. 
Als im Jahre 1699 die Bibliothekare den Verkauf der 
in der Königlichen Bibliothek vorhandenen Dubletten 
in Antrag brachten, so verordnete er, ndafs diejenigen 
Bücher ) welche er noch als Cluirprinz besessen, und 
naehgehends in die Bibliothek habe abgeben lassen^ 
fXL seinem Gedächtnisse dabei verbleiben soUtjcn, wenn 
gleich noch andere dergleichen impressiones in der 
Bibliothek vorhanden wären.'' Im Jahre 1693 wurde 
fli^ in dem Schlosse zu Köpenick befindliche BibIio< 
fhekf welche 601 Bände meistens theologischer Werke 
enthielt, (unter welchen doch auch der Froschmäusl^^, 
pm^ schöne Lüneburgische Bibel in zw^i Bänden, 
^ud andere Seltenheiten 6ic|( befanden) mit der 
Bibliothek zu Cöbi . aii der Spree vereinigt ; eim 
Anzahl von theologischen Werken und Andachts- 
büchem dieser Sa^qiluug wurd^ aber im Jfihre 1694 
an die Churprinzessii) abg^ebeu^ (19 ^ahc^ }7Q5 
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erhif^U die Köuigliehe Bibliothek dia Musioalien der 
Köuigiu Sophie Charlotte. 

Von deii Dubletteu* welche meistens durch die 
JEf Werbung ganzer Sammlungai, besonders der Biblio- 
thek des Herzogs von Croy, entstanden waren, wurde" 
im Jahre 1698 ^in grofser Theil auf Befehl des 
Churfürsten au die Universität s^u Halle abgegeben '); 
^le übrigen Dubletten, vpn welchen ein auf 2i Bogen 
pedruckt^r Catalog w^r veAreitet worden, wurden im 
Jahre 1700, wie oben bereis bemerkt worden ist, 
versteigert 

Während der Regierung Friedrich des Ersten 

fnufste auü den Einkünften der Bibliothek, wenigstens' 

zum Theil, der Dfiuck von zwei Werken bestritten 

werden^ voi^ des Pastors zu Kaltzig im Herzogthum 

grossen wiederholtem Bedenken über dem exorcismo 

bei der Kiud^rtaufe (Olu 4in der Spree, gedruckt bei 

Ulrich Liebpert 1892, 4.) und Eisenmenger^s entdeck-^. 

tem Jttdenfhume (Kdnigsl^erg, eigentlich Cölu an der 

gpree bei Ulrich I^iebpert, 1711, 2 Theile. 4,), Da«. 

f rstere, ein Quartband vqn 742 3^iteif, sollte nach der 

Absicht d(is Königs den lutherischen Predigern zeigen, 

,,wa8 selbst einige Theologl von ihrer Confession von 

^er abergl^ubigen Cj^remonie des exorcismi gehalten, 

\\n^ wie sie dieselbe in totum verworfen hätten;" es 

Rollte zum Yp^[4heil der ^ibl^othek verkauft werden, 

1) In die innere Seite des vordem Deckels jedes 4er an dielJnw 
vprsitat zu H^lle aus ^nsrer Bibliothek abgegebepcn Bucher wurde 
ein gedrucktf;r Zettel «ingeklel^t» avf welchem die Worte stehen:, 
Lib^ in Fridericianam Bibliothecaif^ ex abundantia Electoralis 
l^randoibttrgicae, quAp Berolini est, adscriptus. /. C e. Ureyhaupi 
Beschreibung des Saaikreise«, th. IL S. 2^. Oelri^hi Gesch. der 
KdnigL Bibl SU B«riki & U. J, €. Hoffhamex Gescli. ^er Vtd^ 

versitat i^ Halle bit cum h 18((5, ^t 54, 69. 

■»•i'..».ti ■•• -«• 
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wurde aber grofsenthcils tinenfgeltlich an die lutheri- 
scben Prediger vertheilty nnd im Jahre 1704 verord- 
nete der König, dafs alle in der Bibliothek vorhaudc- 
nen Exemplare dieses Werkes an den Bischof abge- 
geben nnd von diesem unter die Lcnte gebradit wer- 
den sollten*). Das entdeckte Judenthom, für dessen 
Druck, da 3000 Exemplare verfertigt wurden, 3525 
Thaler 12!; Groschen berechnet wurden '), war dazu 
bestimmt, die Bekehrung der Juden zum Christeuthnm 
zu befördern; es erreichte aber weder jdiesen Zweck 
noch brachte es der Königlichen Bibliothek den Nutzen, 
welchen man davon erwartet hatte. Ein grofser Theil 
der Exemplare wurde an die Prinzen und Prinzessin- 
nen des Königlichen Hauses, an die Geheiinen-Rälhe, 
an verschiedene Behörden, an die Prediger zu Berlin 
und andere Gelehrte vertheilt; einige Exemplare wur- 
den Anfangs zu 5 Thalem verkauft, aber schon im 
J. 1712 wurde dem Buchhändler Gleditsch zu Leipzig 
und der Rüdigerscheu Buchhandldng zu Berlin im 



') Im Junius 1693 lieferte der Ilofbuchclruclcer Ulrich Liebpcrt 
800 Exemplare dieses Werkes an die iCömglidie Bibliotliek ab, 
\vofur ihm 200 Thaler bezahlt wurdciu Pä im Jahre 1699 noch 
600 Exemplare davon in der Königlichen Bibliothek vorrathig Ova- 
ren, so machten die Bibliothekare den Antrag, das Stück für 10 
Groschen dem Buchhändler Rudiger in Berlin zu überlassen, und da- 
für ,1 von Mittelgattung und kleinen Büehtrn'' eintauschen zu dürfen. 
Obgleich dieser Antrag genehmigt wurde, so scheint doch der Tausch 
nicht vollzogen zu seyn; wenigstens finden «ich in den Acten dar- 
über keine Nachrichten, 

*J Mit Einschlufs von 646 Thalem 11 Groschen, wcleho der 
zweite Dmck von 58 Bogen kostete. Diese Bogen waren von dem 
ehemaligen Bibliothekar Starcke (welcher im Jahre 1708 aus Greifs- 
wald als Professor an. die Ritterakademie zu Brandenburg war be- 
rufen worden) sehr migeiuui conigirt worden» und mufsten deshalb 
umgedruckt werden. ....... 
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Tausche gegeu audere Bücher das Exemplar zu 3 Thlr. 
überlassen, der KOuig Friedrick Wilhelm der Erste 
genehmigte im Jahre 1713 die Herabsetzung des Prei- 
ses zu 2 Thalem 8 bis 12 Groschen *), und im 
Juuius 1736 wurde der Buchhändler Ainbrosius Haude 
gezwungen, die letzten vorräChigen 900 Exanplare, das 
Stück für 1 Tbaler, ziur Befriedigung seiner Forderung 
au die Casse der Bibliothek und für eine fernere Lie- 
ferung Ton Büchern iu 200 Thalern an Werth an die 
Königliche Bibliothek, zu übernehmen. . Der Holpre- 
diger Acheobach zu Berlin hatte im Auftrage der Erben 
des Verfassers dieses Werks, Johaiui Andreas Eisen- 
menger, ehemaligen Professors der morgenländischen 
Sprachen zu Heidelberg, die Königliche Yerßlgung vom 
14. August 1709 erwirkt^ wodurch der Rath und Bi- 
bliothekar Philipp! mit der Herausgabe des entdeckten 
Judenthuuis beauftragt wurde. 

Ueber die Anordnung der Königlichen Bibliothek 
und die Thätigkeit der Bibliothekare in dieser Zeit sind 
keine vollsUindigen Nachrichten vorhanden; wir wis- 
sen daher auch nicht, wie w(eit die Aendenuigen, wozu 
am Ende der Regierung des grofsen Churfürsten der 
Plan entworfen war, durchgeführt worden sind« Im 
Ganzen scheint der vonHeudreich befolgte Plan, wel- 
cher, wie la Croze in seiner Zuschrift an den hiesi- 
gen Prediger Berger bemerkt, Aehülichkeit hatte mit 
der Eintheilmig der Bibliothek des Erzbischofs leTel- 
lier von Rheims *), beibehalten, und nur einige Neben- 
facher scheinen hinzugefügt zu seyn; wie aus der von 



Königliche VerordnuDg ▼om 11. Dec. 1713. 

*) Bibliotheca TcUcriana, sivc Catalogus Hbronim bibliotHecae 
CaroU Mauritii le T«lUcr, archicpiscopi Duci« Rheraensis etc. Pari, 
e t^fpograpbia regia 1693. Fol. ' 
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Oelrichs (im Jahre 17&2) bericbteteB AalBleUodg der 
Köuiglichen Bibliolhek und du« der in den Acteu 
befindlichen Verlheilung der Fäeher unter di«^ Bi^ 
bliöthekare (aus den Jähreu 1700 und 1702) sich 
schliefsen iäfst. Der KOni^ drang sehr cnUtlich^ in 
mehreren Verfügungen (z. B* vom 27« Juni 1703 und 
10. October und iLNovemW 1710), auf die Anfer- 
tigung eines vollständigen Catalog» der Bibliothek, 
welchen man die Absicht hatte , durch den Druck 
bekannt tn machen« Noch am 22. Januar 1700 Oben- 
nahni es Heudreich bei der Vertheilung dar Arbdtdi, 
welrJie die Bibliothekare unter sidi verabredeten, den 
Catalog zu verfertigen und drucken zu lassen; und die 
Bibliothekare Crellius^ Philippi und Ürsidns von Bir^ 
>velche die Verzeichnung der einzelnen Classen für den 
Standcatalog(CataIogus situs) übernähmen, verspracheu^ 
ihm die uöthigeu Zettel oder Titelcopien für den (jene- 
ralcatalog ^u liefern; allein na£h dem bald darauf erfolg- 
ten Tode des Bibliothekars Hendreich gerieth dieser Plan 
in Vergessenheit, und die Verzeichnung der Bibliothek 
scheint seit dieser Zeit Überhaupt nicht mit grdfsem 
Fleifse gefördert zu seyn, obgleich gewöhnlich vier oder 
ihnf Bibliothekare an der Königl. Bibliothek angestellt 
lYaren '), und die vorhin genannten drfti Bibliothekare 
in den Jahren 17 OÖ (am 29. März) und 1702 (am 
14. März) die Fächer, zum Behufe der Verfertigung 
der speciellen Standcataloge und der Revisiout der 
Bibliothek, aufs Neue nuter sich iertheilten; Sie be* 



') In dem Res<rnptc vom 10. Oct. 1710 wnrdto die Bibliothe- 
kare bedroht, dafs ihr Gehalt ihnen gtootnmen und an ll^irsigere 
Männer g^eben worden sollte, wenn sie nicht ihr Amt lleilsiger^ 
als bisher geschehe, verwaltto, und der Bibliothek eili6 bessere 
Renommee vei«cha(Ten würden. 
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schränkten wahrscheinlich ihre Arbeiten in Hinsicht der 
Verzeichnung der gedruckten Büdier der Bibliothek 
auf die Fortfflhrung des von Hendreich ausgearbeiteten 
alphabetisci&en Catalogs. Eben Jene drei Bibliothekare 
besorgten auch, nach einer Verabredung, welche sie 
am 22. Januar 1700 deshalb getrofieu halten, die 
tögliche Aufwartung in der Bibliothek. Sebastian 
Gottfried Starcke, Conrector und Professor am Ber- 
linischen Gymnasium, welcher erst seit dem Jahre 
1705 den Titel Bibliothekar führte, und in dem« 
selben Jahre nach GreiCswald als Professor abging, 
hatte die Verfertigung des Catalogs der morgenUindi- 
scheu Handschriften übemonuneu, für eine jahrliche 
Belohnung von 100 Thalern, welche ihm unter dem 
Namen von Subsistenzgeldem aus der Bibliothekcasse 
in den Jahren 1696 bis 1705 bezahlt wurden '), und! 
beendigte diese Arbeit am 15. Novbr. 1704 ^). Der 
gelehrte la Croze, im April 1697 zuerst mit der ge« 
ringen Besoldung von 50 Thalem an der Bibliothek 
angestellt ,^ und im Jahre 1702 zum Bibliothekar mit 
einem Jahrgehalte von 100 Thalem ernannt, bescbäf- 



^) Diese Subsistenzgelder, welche er schon seit dem Anfange 
des Jahres 1696 bezog, wurden ihm durch ein Decret Friedriclis 
de« Ersten vom 4. Februar 1697 für die Verzeichnung der mor- 
gcnlandischen Handschriften sagesichert, und zugleich wurde ihm 
die firlaubnifs ertheilt, Vorlesungen über die Hebräische, Arabische 
und Griechische Sprache au hallen : als hernach die Auszahlnng der 
Subsistcnzgelder unterbrochen wurde, \vui*den sie ihm aufs Neue 
durch ein Königliches Decret vom 17. Juni 1701 zugesichert, und 
auch, nachdem er nach Greifswald abgegangen war, seit dem Jahre 
1705 als Pension ausgezahlt. 

^) Sein Catalog ful^rt den Titel: Manuscriptomm Oricntaliuro, 
imprimis Arabiconim, quae exstant in Bibliotheca R^ia Berolinensi, 
Hecensio; und enthSlt mit grofsem Fleifse abgefafste Beschreibungen 
der moi^culand* Manuscripte, weiche damals unsre Bibliothek besafs* 
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tigle sich mit der Verzetchiimig der Übrigen Haud- 
Schriften. Der Hofprediger zu Potsdam und König- 
liche Bibliothekar Peter Ludwig Hendreieh, der Sohu 
des Christoph Heudreich^ wurde im Jahre 1710 mit 
der Verfertigung des Catalpgs der theologischen Bü- 
cher für eine jährliche Belohnung von 300 Thalern 
beauftragt 0- Lorenz Beger nahm seit dem Jahre 1700 
an den inneren Arbeiten der Bibliothek keinen Antheil, 
um seinen Thesaurus Brandeuburgicus zu vollenden. 
Sowohl la Croze, als der seit dem Anfange de.s Jahr 
res 1712 an der Bibliothek angestellte Brunseuius wer- 
den wegen ihrer Gefälligkeit und Dienstwilligkeit ge- 
rühmt *). 

Zur Bearbeitung der morgeuländischen Handschrif- 
ten der Königlichen Bibliothek, auf welche überhaupt 
damals die Aufiiierksamkeit ganz besonders gerichtet 
war, wurde im Jahre 1708 auch ein gewisser Friedrich 
Candio angestellt welcher Cairo in Aegyiiten als seine 
Vaterstadt angab, und achtzehn morgenl&ndische und 
abendländische Spracheil gründlich zu verstehen \>e- 
hauptete; und es wurde ihm zu seinem Unterhalte eine 
Pension von 300 Thalern aus der Hofrenthei ange- 
wiesen. Es offenbarte sich aber bald, dafs er nur die 
Russische Sprache wirklich verstand, und der Hofrath 
Chuno, Mitglied der Societät der Wissenschaften, ent- 
— — * larvte 

*)- Durch einen Köuigl. Befehl vom 11. Nov. 1710 wurde ihm 
▼erstattet, das Verzcichniis zu Potsdam zu verfertigen, unter der 
Bedingung, dafs er monatlich einmal in der Königlichen Bibliothek 
sich einfinden müsse. * 

«) Küster's A und N. Berlin, Th. 3. S. 27. Nach den Ber- 
linischen Adrefskalcndem von den Jahren 1712 und 1713 vrar in 
dieser Zeit Philipp Senning als Secretarius an der Königl. Bibliothek 
angestellt; in den vurhandeaca Acten findet sieh aber keine Spur 
seiner Thatigkeit. 
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lairte in einem (am 12. Juni 1708 an den Grafen 
V* Wartenberg erstatteten) Berichte den frechen Be- 
trüger; Candio vmrde daher bald wieder entlassen, 
und liher das fernere Schicksal dieses Abentheurers 
ist eben so wenig etwas Weiteres bekannt, als über 
die für sehr wichtig ausgegebene Arabische Handschrift 
welche er dem Könige zum Kauf augetragen hatte» 

In Hinsicht der Benutzung der Bibliothek wurde 
durch eine Verordnung Friedrich des Ersten vom 
24. October 1693 festgesetzt ^ dafs täglich , sowohl 
Tormittags als Nachmittags , und zwar im Sommer 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
3 bis 7 Uhr, im Winter Vormittags von 10 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr einer der Kö- 
niglichen Bibliothekare auf der Königl. Bibliothek zur 
Bedienung des Publikum sgegenwärtig seyn sollte; und * 
der Geheime -Rath von Spanheim wurde als Director 
der Bibliothek angewiesen, auf die Befolgung dieses 
Befehls sorgfältigst Acht zu haben. Die Benutzung 
der Bücher der Königlichen Bibliothek aufserhalb der- 
selben wurde auf Veranlassung mehrerer Klagen der 
Bibliothekare über geschehene Mifsbräuche durch eine 
Königliche Verordnung vom 10. October 1710 im 
Allgemeinen auf die Königlichen Wirklichen Gehei- 
men-Räthe beschränkt; jedem Andern sollten nur auf 
besondere Erlaubuifs Bücher aus der Königlichen Bi- 
bliothek in seine Behausung gegeben werden können, 
und diese Erlaubnifs ertheilte der mit der Direction 
der Königlichen Bibliothek beauftragte Geheime-Rath* 
Doch wurde durch einen Königlichen Befehl vom 5. 
Mai 1711 den Mitgliedern der Societät der Wissen- 
schaften der beständige Gebrauch der Königlichen 
Bibliothek und die Entleihung von Büchern in ihre 

5 
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Bebausungen als eine besondere Vergünstigung zuge- 
standen, zugleich aber anbefohlen, die geliehenen Bü- 
cher nicht länger als Einen Monat bei sich zu behalten 
und ohne Zuthun der Bibliothekare zurückzugeben, 
mit der Drohung, „dafs Jeder, der es hierin ermangeln 
lassen würde, ipso facto dieser Wohlthat verlustig 
seyn sollte." 

Wie sehr aber in dieser Zeit die Königlidie Bi- 
bliothek den wissenschaftlichen Bestrebungen, nicht 
blofs der einheimischen, sondern auch der auswärtigen 
Gelehrten förderlich war, davon enthält besonders der 
gedruckte Briefwechsel des Bibliothekars la Croze zahl- 
reiche Beweise. Die Vollmacht, Bücher und Hand- 
schriften der Königlichen Bibliothek an auswärtige 
Gelehrte *) zu versenden, wurde für jeden einzelneu 



^) In Beziehung auf Mittheilungen von Handschriften der Kö- 
niglichen Bibliothek an auswärtige Gelehrte in der Zeit Friedrichs 
des Ersten finden sich in den Acten die Verhandlungen, welche 
auf die durch einen Churfurstlichen Befehl Tom 21. Novbr. 1691 
gestattete Uebersendung Ton drei Aethiopischeu Handschriften (einem 
Psalter, Leben der Heiligen und Homilien) an den berühmten Säch- 
sischen Rath Hiob Ludolf zu Frankfurt am Main sich beziehn. 
Vergl. Ludolphi Comraent. in histor. Aethiop. p. 279. Durch einen 
Königlichen Befehl vom 4. November 1701 erhielt Andreas Acolu- 
. thus die Erlaubnifs, zwei der Königlichen Bibliothek gehörige Tür- 
kische Manuscripte mit sich nach Breslau, wo er Professor war, 
auf einige Zeit zu nehmen. Auch dem fleiCsigen' Stadtschreiber zu 
Leipzig, Johann Christian Lünig, wurden für sein Reichsarchiv in 
den Jahren 1715 bis 1723 mehrere Handschriften der Königlichen 
Bibliothek mitgetheilt. Viele auswärtige Gelehrte wandten sich 
wenn sie aus Handschriften oder seltenen Büchern der Königlichen 
Bibliothek Aufklärungen zu erhalten wünschten, an la Croze, z. B. 
Peter Bayle, welcher in einem Briefe an la Croze (Rotterdaro, den 
2. August 1702) die Bibliothek zu Berlin „une des plus helles bi- 
blioth^ques de PEuropc" nennt. Lettres de Mr. Bayle, public par 
Mip^ des Maiaeaux (Anut 1729) T. ID. p. 914 In ewesn Bn<lt 
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Fall unmittelbar von dem Kouige den Bibliothekaren 
ertheilt. 



vom 1. Man 1704 (ebendaselbst S. 955) druckt Bayle auf: folgende 
Weise seinem Freunde la Croze seine Tbeibiahme an dessen Er- 
nennung zum Bibliothekar aus: n^ai appris avec une joie extreme 
la justice qui vous a ete rendue. La charge de Biblioth^caire du 
Roi votre Maitre tous convenoit admirablement. — C'est k son 
point la chose approprier. Yous etiez fait Tun pour rautre, 
Tous et cette belle Biblioth^que. Je vous f^licite de cet emploi| 
avec d'autant plus d'ardeur, que vous y trouvez des charmes 
inexprimablest etant toum^ comme vous £teS| et vous eo pouvtnt 
tervir autant qu*Uomme du it^onde. ** 



6* 
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m. 

Geschichte der Bibliothek zu Berlin 

unter 

dem Könige Friedrich Wilhelm I. 

von 1713 bis 1740. 



So gering im Vergleiche mit dem Aufwände, welcher 
jetzt zur Unterhaltung einer öffentlichen Bibliothek 
erfordert wird, die Mittel waren, welche zur Vermeh- 
rung des Büchervorraths der Königlichen Bibliothek 
angewandt werden konnten, so war gleichwohl unter 
der Regierung Friedrich des Ersten die Zahl der Bü- 
cher in der Königlichen Bibliothek durch viele wich- 
tige Werke vermehrt worden*); «ud die seit der Zeit 
des Königs Friedrich des Ersten immer häufiger zu 
Berlin vorkommenden Bücherauctionen boten die Ge- 
legenheit zu mancher erheblichen Bereicherung mit 



* ) In einer Anwandlung ubIer Laune ichrit^b la Croze im 
Jahre 1716 an Johann Lorenz Mosheim: „Nee decst vobis, ut au- 
dio, insignis bibliotheca, quae nostrae minime concedit. £tsi enim 
copia librorum merito gloriemur, perpaucoj habemus, quos raritas 
sua commendct. Id tibi testabitur vir eruditus, amicuj mens, D. 
Koes, quem scio apiid vos vcrsari.*' Ueber die Handschriften der 
Königl. Bibliothek sclirieb er an denselben am 23. October 1723: 
^At aterilis est valde manuscriptorum Bibliotheca nostra. Demtis 
paucis admodum librls antiquis, cetera omnia sunt scholasticae theo- 
logiae et philosophiae sordes, apinae et tricae.** Gans anders nr- 
theilte er in seinem ausschliefsend von der Königlichen Bibliothek 
handelnden Schreiben an den Prediger in der Friedrichsstadt, 
Joachim Ernst Berger, vom 1. Juli 1715« Thes. epist. la Croz. T. Hl/ 

p. 70 — 73. 203. 217. 
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geriugeu Kosten dar. Die folgenden Zeiten aber \i>- 
ren für das Wachsthuiu der Königlichen BibKothek 
nicht so günstig. Die jährlich aus den Dispeus^tions« 
gebühren einkomiuenden Bibliothekgelder minderten 
ßich zwar in den ersten Jahren der Regierung Frie- 
drich Wilhelm des Ersten nicht, sondern mehrten sich 
fast jährlich, und nur die Lehenstrafen waren selten 
einträglich; jedoch auch ohne diese betrug cTie jähr- 
liche Einnahme der Bibliothekcassc gewöhnlich mehr 
als tausend Thaler. Die damaligen Bibliothekare 
aber betrieben den Ankauf der Bücher nicht mit gro- 
fser Thätigkeit, und schon unter der Regierung Frie- 
drich des Ersten bemerkt man seit dem Tode des 
Lorenz Beger in der Vermehrung der Königlichen 
Bibliothek nicht mehr den regen Eifer, mit welchem 
sie früher von Hendreich und Beger war betrieben 
worden. Daher wurde in der Rechnung vom Jahre 
1713 die Summe von 1001 Thaler 7 Groschen 1 
Pfeimig als Uebcrschufs des vorhergegangenen Jahres 
berechnet; und, obgleich in diesem Jahre die Dispen-^ 
sationsgelder 988 Thaler eintrugen, so wurden doch 
in demselben für die Vermehrung der Bibliothek nicht 
mehr als 231 Thaler 9 Groschen in Ausgabe gebracht. 
In den nachfolgenden Jahren, obwohl seit Trinitatis 
des Jahres 1714 die Bibliothekcasse einen jährlichen 
Zuschufs von 100 Thalern aus der General «Finanz- 
casse oder Hofrenthei erhielt, wurden meistens noch 
geringere Summen, im Jahre 1714 nur 77 Thaler 
12 Groschen, und im Jahre 1715 nur 72 Thaler 18 
Groschen auf den Ankauf von Büchern gewandt, und 
in der Auction der wichtigen Bibliothek des ehema- 
ligen General -Superintendenten Mayer zu Greifswald, 



r% 
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welche hier im Jahre 1716 verkauft wurde *), erwarb 
die Königliche Bibliothek nur vier Werke für 14 Thlr. 



') Diese Bibliothek hatte «ehr merkwürdige Schidcsale. Sie 
wurde von den beiden Söhnen dej verstorbenen General- Superinten- 
denten und Oberkirchen-Raths Mayer zu Greifswald im Jabre 1712 
dem Könige August dem Zwüten von Polen überlassen, in 60 Ki- 
tten eingepackt und aus Greifswald weggeführt; der Preis derselben 
aollte spater bestimmt werden. Schon in Garn bemächtigte «ick 
derselben, auf Befehl des bekannten Fürsten MenukofP, der Russische 
Obristlieutenant v, Manstein und lieft sie auf Kähnen die Oder 
nnd Warthe herauf nach Landsberg bringen, Wo sie im Julius des 
Jahres 1712 in der Torturkammer des Rathhauses niedergelegt wurde. 
Dies'e Buchersammlung wurde von dieser Zeit an der Gegenstand 
Vielfältiger Verhandlungen; der Polnisch -Sächsische Gesandte am 
hiesigen Hofe, Freiherr v. Manteuffel, bemuhte sich angelegentlichstf 
die Auslieferung derselben an den König August bei dem Kö- 
nige Friedrich zu erwirken, jedoch vergeblich^ während der Zu- 
aanimenkunft, welche der Zar Peter und der König August im 
August 1712 zu Landsberg hielten, suchte der Sachsische Feldmar- 
«chall Flemming die Russen zur Aufgebung ihrer Ansprüche auf die 
Mayersche Bibliothek zu bewegen^ nnd der Zar Peter schien auch 
dazu geneigt zu scyn, änderte aber bald seinen Sinut und bestand 
in einem Schreiben, welches er auf der Reise, zu Garz, an den König 
von Preufsen erliefs, darauf, dafs diese Bibliothek dem Könige voa 
Polen nicht ausgeliefert werden sollte* Bald darauf (im Dec 1712) 
erhob auch der Schwedische Gesandte am hiesigen Hofe, Freiherr 
V. Fiieseiidorf, Ansprüche, indem er dem hiesigen Geheimen -Ratb 
▼. Bgen anzeigte: nitm König und Herr (Karl Xu ) habe den 
Mayerschen Krben aus Bender schreiben lassen, dafs Ihre Majestät 
solche Bibliotheque selbst gegen Bezahlung gnädigst behalten wolle;" 
wozu der König Karl XII, deswegen berechtigt sey, weil die Mayer- 
sche Bibliothek gröfst^nthcils durch KönigL Schwedische Begnadi- 
gung zusammengebracht wordep sey. Mittlerweile liefs sich der 
Doctor der Arsneikunde, Job. Abraham Mayer, in Berlin nieder 
und suchte für die Bibliothek seines Vaters den Schutz des Königs 
Friedrich; und der Zar, als er in einem Schreiben aus Güstrow 
vom 5. December 1712 die Auslieferung der Bibliothek forderte» 
erhielt die Antwort, dafs sie nicht eher aus den Königl. Landen 
verabfolgt werden könntet ab wenn sie bezahlt worden sey. Am 
Ende dc$ Jahres 1713 wurde sie nach Berlin gebracht und im Ja^ 
nuar 1716 verauctionirt. Noch im Jahre 1721 äufserte der Zar 
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15 Groschen *)• Dagegen wurde der Betrag der Be- 
soldungen vermehrt. Im Jahre 1714 erhielt der be- 
rühmte la Croze ') eine jährliche Zulage von 100 
Tfaalern, so dafs seit dieser Zeit sein Jahrgehalt 200 
Thaler betrug (Philipp! war mit 100 Thalern, und 
Brunsenius mit 50 Thaleni, welche ihm nach der 
Resignation des Bibliothekars Crellius durch einen Kö- 
niglichen Befehl Tom 23. August 1713 zugetheilt wur«' 
den, besoldet). Seit dem Jahre 1715 wurde auch das 
Gehalt des Hofraths Mieg, welcher die Gasse der Bi- 
bliothek verwaltete, mit 100 Thalern aus den Biblio- 
Ihekgeldern bezahlt; und im Jahre 1716 wurde dem Pro- 
fessor Wächter, welcher schon im Jahre 1715 aus den 
Bibliothekgeldem für Inschriften, welche er für den 
Schlofsbau verfertigte, eine Belohnung von 12 Tha<» 
lern empfangen hatte, ein Jahrgehalt von 100 Thalem 
aus denselben Geldern verwilligt, „aus besonderen Kö- 
niglichen Gnaden,** wie es in dem Königlichen Befehle 
vom 19, März 1716 heifsl: „und in egard seiner beson- 
dem Geschicklichkeit und bisher in Verfertigung der 
sinnreichen Inscripllonen bezeigten Fleifses.^ Die jähr- 



gegen den Preuftischen Gesandten su Petersburg, Freiherm t. Mar- 
denff^d, den Wunsch, dafs die Mayersche Bibliothek ihm ausgeliefert 
Werden mochte, xvorauf der Gesandte (in einem Königlichen Befehl 
▼om 7. Oct. 1721) angewiesen wurde, su erwiedem: „dafs diese 
Bibliothek schon vor geraumer Zeit veranctionirt worden sey, und 
den besten und meisten Theii daraus der Prinz Eugen erkauft und 
in seine Bibliothek za Wien gezogen habe." Das Vcneichnifs der 
gedruckten Bücher und Handschriften der Mayerschen Bibliothelc 
füllt 833 Octavseiten; die KönigL Bibliothek besitzt davon ein 
Exemplar mit beigeschriebenen Preisen, welches ehemals dem Pre- 
diger Friedrich Jacob BolofT gehörte. Yergl. oben S. 9. Anra. 

*) Nur im Jahre 1718 wurden für 294 Thaler und im Jahre 
1720 für 258 Thaler 12 Gr. gekauft. 

*) Durch ein Königl. Rescript vom 29. Juni 1714. 
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liehen Besoldungen, welche aus den Bibliothekgeldem 
bezahlt wurden, und unter der Regierung Friedrich 
des Ersten 286 Tbaler betragen hatten, beliefen sich 
daher seit dem Jahre 1716 (mit Einschluß des Jahr- 
gehaltes von 36 Thalern für den ConsistoriaKCanz- 
listen) auf 586 Thalen Weil aber der Buchbinderlobn 
und die Übrigen Ausgaben im Verhältnisse standen 
EU den unerheblichen Anschaffungen neuer Bücher, 
und aufsordem der Lohn des Buchbinders durch einen 
im Jahre 1718 geschlossenen Contract bedeutend her« 
abgesetzt wurde ^)x so mehrten siph mit federn Jahre 
die Ueberschüsse der Bibliothekcasse so bedeutend, 
daCs sie im Jahre 1719 nicht weniger als 2683 Thlr. 
9 Groschen 7 Pfennige betrugen. Unter diesen Um- 
ständen konnte die Bibliothek des Zuschusses von 
hundert Thalem aus der Hofrenthei füglich entbehren, 
und Friedrich Wilhelm strich denselben auf dem Etat 
der Salarieu für 1719 und 1720, indem er eigenhändig 
hinzuschrieb: „Cessat, haben die Dispensationsgelder/' 
Die über.die Bibliothekgelder geführte Rechnung wurde 
bis zum Jahre 1721 jährlich durch eine aus dem 
Curator der Königlichen Bibliothek und zwei dazu 
ernannten Käthen bestehende Commission untersucht, 
und die Bibliothekgelder wurden in Folge einer Kö* 

niglicben Verordnung vpm,20, August 1716 seit dieser 

Zeit, der gröfsem Sicherheit wegen, in einem eisernen 
Kasten bei der Gener£d-Staatska3se aufbewahrt. 



*) I)er Buchbiqd^r B^scK^l erhielt seit d^m 30, Octpbt 1718 
für eineii Folioband pbne Kucksicbt auf dessen Qr^fse und Starke 
1 Thaler, fi^r einen Quartband jeder GroCie 12 Groschen \ vpn Oct^T 
und Duodez jeder Art wurde, von enterem d.er Band mit 8 Gro* 
sehen« von letzterem mit 8 Groschen bezahlt. Die meisten Bucher 
wurdeii damals in ganz Kalbleder gebondea. Vgl. oben S. 24 25. 
Anmerk. 1. 
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Die Unthätigkeit der Bibliothekare, welche schon 
Tou Friedrich dem Ersten auf eine sehr nachdrück- 
liche Weise war gerügt worden <)> bewirkte aber 
bald eine noch schlimmere Verfügung, als die Ein- 
ziehung des ehemaligen Zuschusses aus der Hofrenthey 
gewesen war. Als im September 1722 dem Könige 
Ton dem Geheimen- Rathe und Obermarschall von 
Printzen eine Rechnung des Buchhändlers Johann An- 
dreas Rüdiger, welche 44 Thaler 12 Groschen be- 
trug, vorgelegt, und um den Befehl zur Zahlung der- 
selben nachgesucht wurde, so forderte Friedrich Wil- 
helm, bevor er die Berichtigung dieser Rechnung an- 
ordnete, Nachricht über den Bestand der Bibliothek- 
gelder; und, als berichtet wurde, dafs 1463 Thaler 
17 Groschen 7 Pfeimige vorräthig wären, woraus den 
Bibliothekaren und übrigen zur Bibliothek gehörigen 
Bedienten an Besoldung, laut ihren Bestallungen, 586 
Thaler gereicht werden müfsten: so schrieb der König 
an den Rand des Berichtes die Worte: „Was seynvor 
Besoldungen, diesed weifs ich nicht'' Der Bericht, 
welchen der Geheime -Rath von Printzen am 21. Sep- 
tember hierauf erstattete, und in welchem er sich 
darauf beschränkte, die dem Consistorial-Canzlisten 
zugewiesene Besoldung zu rechtfertigen, kam an ihn. 
zurück mit der Randbemerkung des Königs: „ich 
streiche die Besoldungen, und soll der General-Mafor 
Glas^napp 1000 Thaler auf die Bibliothekgelder jähr- 
lich bekouunen." Vergeblich bemühte sich Printzen, 
durch einen am 23. September erstatteten Bericht, zu 
beweisen, dafs die Ansprüche der Bibliothekare so- 
wohl als des Professors Wächter ao die bisher genos- 
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seilen Besoldungen auf die von dem Könige selbst 
oder seinem höchstseligen Vater unterschriebenen Be- 
stallungen und Anweisungen beruhten; vergeblich stellte 
er dem Könige vor, dafs die nöthigen Bücherauschaf- 
fungen zur Unterhaltiwg der so ansehnlichen und be- 
rühmten Bibliothek gänzlich würden eingestellt werden 
müssen, wenn die Königliche Bestimmung wegen der 
Jährlichen Zahhmg von tausend Thalem an den Ge- 
neral von Glasenapp aus den Bibliothekgeldem wirk- 
lich in ErfQlIung gehen sollte. Priedrich Wilhelm 
änderte seine frühere Bestiiiimiuig nur darin , dafs er 
dem Hofrath und Cassirer Mieg eine jährliche Besol- 
dung von 60 Thalem zugestand, und der General-Ma- 
jor, nachherige General-Feldmarschall und Gouverneur 
von Berlin, Kaspar Otto von Glasenapp, bezog, ver- 
möge des am 23. September 1722 ausgefertigten Kö- 
niglichen Befehls, aus den Bibliothekgeldem seine Pen- 
sion von 1000 Thalem; und erhob am 16« Dccember 
1722 das erste auf Luciä fallige Quartal dieser Pen- 
sion, in deren Genüsse er bis zum Tode Friedrich 
Wilhelm des Ersten blieb *). 

Die Bibliothekare entbehrten also ihrer Beäoldun* 
gen,, und la Croze trug daher kein Bedenken, in einem 
Schreiben vom 10, April 1723 an den Professor Johann 
Christian Clodius zu Leipzig, womit er dessen Anfrage 
wegen der in der Königlichen Bibliothek vorhandenen 
Hebräischen Handschriften beantwortet^ zu sagen, dafs 



*) Nach den BecYinungen liSrte die Pension des Generals von 
Glasenapp, welcher in besonderer Gunst bei Friedrich Wilkeim 
dem Ersten stand (S. biographisches Lexicon aller Helden und Mi- 
litärpersonen in Preufsischen Diensten, Th. 2. S. 13. 14.) ans den 
ehemaligen Bibliothekgeldem mit dem Eweiten Quartal des Jahres 
1740 auf. hl diesem Jahre besog er ntir Boch 600 Thalerl 
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er die Köuigliche Bibliothek nur selten besuche, weil 
ihm seine Besoldung sey entzogen worden ^). Ob 
Friedrich Wilhelm später den Bibliothekaren denGe* 
uufs ihrer Besoldungen wieder gewährte, darüber fin- 
den sich in den vorhandenen Acten der Bibliothek 
keine Nachrichten ^). Die Besoldungen wurden we- 
nigstens nicht mehr aus den Bibliothekgeldeni bezahlt« 
Die Bücheranschaffungen für die Königliche Bi* 
bliothek wurden seit der Verwendung der Dispensa* 
tiousgelder zur Pension des Generals Ton Glasenapp so 
unbedeutend, dafs sie im Jahre 1725 mit 82 Thalem, 
imd im Jahre 1730 mit 27 Thaler 11 Groschen be- 
stritten wurden; im Jahre 1733 wurden ein histori* 
sches Lexicon und 100 Stück Landkarten bei dem 
Buchhändler Ambrosius Haude für 30 Thaler 12 Gro^ 
sehen gekauft; im Jahre 1734 erforderten die neu^ 
angeschafften Bücher nur 4 Thaler 7 Groschen ^X 
und im Jahre 1735: 7 Thaler 21 Groschen. In den 



*) „At velim te scire, me raro admodum in bihliothecam regiam 
mgredi, m qua iiuquum censeO) ut operam pcrdam, sublato jam 
omni stipendio meo. lis itaque> cpil olim aliquid e bibliotheca re- 
quirent, alia quercus excutienda erit: ego satis superque banc rotam 
versavj," Thes. epbt. Lacroz, T. HI. p. 103. In der Anwandlung einer 
äbnUcben übchi Laune scbrieb la Groze an Job. Lorenz Mosbeun 
im Augu3t 1722 die Worte: „Vaam quidem fuit in actis publicis, 
regem nostrum Sunderlandii bibliötbecae inhiare: ego vero id faUo 
dici puto« Gerte serenissima regina mibi dixit, se de eo nibil um~ 
quam audivisse« Si quidem id verum esset, inter tiTrtcrrtt aetatis 
nostrae referenda censerem." Tbes. epist. T« III. p. 214. 

^) Der Bibliotbekar Pbilippi bat in einer an den König ge- 
ricbteten Bittscbrift um die Wicderverleibung seiner Besoldung von 
100 Tbalem; wir wissen aber mcbt, was darauf verfugt wurde. 

^) Für diese 4 Tbaler 7 Groseben lieferte die Bucbhaadlunig 
Kaud6 und Wittwe die Memoires de Pbellnitz, la Saxe galaate und 
die Memoires d'un ofEcier' de dütiacttoa« 
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übrigen hier nicht genannten Jahren, vom Jahr« 1722 
bis zum Jahre 1740, wurden gar keine Bfldier für 
die Königliche Bibliothek gekauft. 

Die meisten der Bücher, womit während derRe^ 
gierung Friedrich Wilhelm des Ersten die Königliche 
Bibliothek vermehrt wurde, besorgten in den ersten 
Jahren der Buchhändler Christoph Gottlieb Nicolai 
KU Berlin; manche Artikel wurden von dem hiesigen 
Buchhändler Johann Andreas Rüdiger, und ausländi- 
sehe, besonders Französische Bücher, von der Fran- 
zösischen Buchhandlung des Jacques Etienne gelie- 
fert *)• Seit dem Jahre 1733 besorgte einige Liefe- 
rungen der Buchhändler und Buchdrucker Anibrosius 
Haüde, welcher, da er auf die Bezahlung seiner For- 
derung für den Druck von 1000 Exemplaren des Spa- 
nischen Kriegsreglements (659 Thaler 8 Groschen, 
nebst 40 Thaler 16 Groschen Zinsen, zusammen 700 
Thaler) drang, durch einen Befehl vom 3. Junius 1736 
ernstlichst angewiesen wurde, für den Werth seiner 
Forderung die vorräthigen Exemplare von Eisenmengers 



') Als Beispiele der damaligen Bücherpreise mSgen folgend« 
Angaben dienen; o) der Buclihändler Nicolai lieferte im Jahr« 
1718: Clementis Alex, opera ed. Potter für 16 Tkaler; im Jahre 
1719 ; die Folioausgabe von Spanheim de usu et praestantla numis- 
matum für 11 Thaler, b) der Buchhändler Jacque» Etienne (seit 
d€m Jahre 1718; Etienne et Naudi^ lieferte im Jahre 1715: 
Montfau^n Bibliotheca Coisliniana für 11 Thaler, und die Hexapla 
desselben mit dem Supplement für 21 Thaler. e) der Buchhändler 
Rüdiger im Jahre 1716: Joseph! antitpiitales Judaicae ed. Eduardi 
Bemardi, Oxon. 1700 fol. für 8 Thaler, und im Jahr^ 1721: 
Montfaucon Antiquit6 expliqu^c. Vol. 1 — 10. für 123 Tkaler. — 
Surenhusii Mischnah wurde in der Schnaderbach'schen Auction für 
18 Thaler gekauft und im Mars 1717- besahlt, und das Dictionnaire 
royal wurde im Jahre 1719 von dem Professor Ma^as GrMiier lu 
Nürnberg für 90 Tbaler äbcrla<fcn« 
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entdecktem Judentfaum, und, falls diese nicht hinreich- 
ten/ eine Anzahl von Doubletten der. Königlichen Bi^ 
bliothek zu Übernehmen , imd diese Bücher bikmeu 
drei Tagen abholen zu lassen; weil, wie der Geheime« 
Rath von Cocceji und der Yicepräsident von Bei* 
chcnbach in ihrem Berichte an den König vom 8« Ju« 
nius 1736 gemeldet hatten, kein Yorrath in der Bi« 
bliothek -Gasse War, und die Pension des General« 
Lieutenants v. Glasenapp kaum daraus bezahlt werden 
konnte. Haude war also gezwungen , die Exemplare 
von Eisenmengers entdecktem Judeuthiune *) zu über« 
nehmen; auch machte er sich verbindlich, dafür nach 
Abzug des Betrages seiner Forderung binnen Jahres- 
frist Bücher, welche die Bibliothekare zu bestimmen 
hätten, an die Königliche Bibliothek im Wcrthe von 
200 Thalern, und jedes bestellte Buch entweder so« 
gleich, oder spätestens binnen Monatsfrist, zu liefern« 
Die Bibliothekare liefsen ihm aber zur Erfüllung sei- 
ner Verbindlichkeit neun Jahre Zeit; erst im Jahre 
1745 wurden die verabredeten Lieferungen für jene 
200 Thaler beendigt. Die Gleditsch'sche Buchhandlung 
zu Leipzig stand seit dem Jahre 1715, in welchem 
sie noch einmal für 72 Thaler lieferte, nicht mehr in 
Verbindung mit der Königlichen Bibliothek. 

Da seit dem Jahre 1722 fast gar keine Zahlungen 
für Bücher aus den ehemaligen Bibliothekgeldern ge- 
leistet werden konnten, so nahm in den Jahren 1724 
bis 1727 der Buchhändler Nicolai Dubletten der Kö- 
^niglichen Bibliothek für einige Bücherlieferungen als 

^) An den Band des von Cocceji und Beichenbach we^cn 
der Forderung des Ambrosius Haude erstatteten Berichts, schrieb 
Friedrich Wilhelm eigenhändig: w^ol alle die Judenbücher be- 
^ommen^bils auf 12 Exemplare, sollen bleiben.*' Vgl. oben S. 61. 
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Zahlung an; aber diese Quelle Tertiegte sehr bald, 
indem das Geld, weldies aus dem Verkauf von Du- 
bleuen gelöst wurde, zur Anschaffung des Brennholzes 
für die Heizung des Lese- und Arbeitzimmers der 
Königlichen Bibliothek angewandt werden moCste; und 
im Jahre 1730 wurden aufserdem auch die Kosten 
der Heizung des Saals im Gebäude des Consistoriums, 
in welchem die Spanheim'sche Bibliothek aufgestellt 
war, aus dem Verkaufe von Dubletten der grofsen 
Königlichen Bibliothek bestritten ^). Im Jahre 1732 
befahl der König durch eine an den Minister ▼• Coc« 
ce)i (aus Wusterhausen ' am 15. Ociober) erlassene 
Verfügung 9 aus der damals zum Kaufe ausgebotenen 
Plothoschen Bibliothek einige auf die Angelegenheiten 
des Deutschen Reidis sich beziehende Manuscripte 
für die Königliche Bibliothek gegen Dubletten einzu- 
tauschen. Da die Plothoschen Erben aber diesen 
Tausch nicht annehmen wollten, und baares Geld ret" 
langten: so erklärte Friedrich Wilhelm auf den weiter 
deshalb von jenen Erben gemachten Antrag, er sey nicht 
gemeint, aus der Plothoschen Kbliothek Bücher f&r Grdd 
zu kaufen, und die Plothoschen Erben möchten ihre 
Bücher behalten, wenn sie nicht dagegen andere Bü« 
eher von der Königlichen Bibliothek annehjnen wollten. 
Die Geschichte der Krönung des Königs Friedrich des 
Ersten und die Beschreibimg der Feierlichkeiten bei der 
Beerdigung des grofsen Churfiirsten, des Königs Frie- 

^) In einem Berichte vom 12. Februar 1724 suchten die Biblio- 
thekare um die Erlaubnifs an, för den Preis von 10 Thalem einige 
Dubletten zu veilcaufen^ und für dieses Geld Brennholz anzuschaf- 
fen; und am 9. October 1790 erbaten sie sich wiederum die Er- 
laubnifs zum Verkaufe einiger Dubletten zu demselben Zwecke. 
Der Minister von Gocceji schrieb an den Rand des letztem Ge» 
sucht: n^A^ jedoch vor beide BibHothe^ea.** 
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drich des Ersten und der Königin Sophie Charlotte^ 
welche auf Ktai^che Kosten waren gedruckt worden, 
sollten zum Yorthcil der Bibliothek veikanft werden; 
allein in den Rechnungen findet sich zwar in der 
Einnahme die Rubrik: Leichenprozessionen, aber nur 
selten wird unter derselben eine wirkliche Einnahme 
aufgefiilyrt Im Jahre 1723 übernahm der Buchhändler 
Rüdiger vier Exemplare von der Beschreibung des 
Leichenbegängnisses des grodsen Churfursten, jedes für 
neun Thaler, und lieferte dafür einige Bücher. Die 
meisten Exemplare dieser kostbaren ^Werke wurden 
nacb und nach verschenkt 

Unter diesen äufserst ungünstigen Umstanden wur- 
den zwar auch nach dem Jahre 1722 von Zeit zu Zeit 
einzelne widitige gedruckte Werke erworben; aber 
an Manuscripten und anderen Seltenheiten erhielt die 
Königliche Bibliothek während der Regierung Friedrich 
Wilhelm des Ersten keinen erheblichen Zuwachs; und 
ikur mit den nachfolgenden Erwerbimgen wurde die 
Sammlung der Handschriften und anderen Seltenheiten 
bereichert Im Jahre 1718 wurden in der Auctiou der 
von einem gewissen Seidel, wahrscheinlich eines Ab- 
kömmlings der bekannten Seideischen Familie, hinter- 
lassenen Bücher drei Handschriften (ur 12 Thaler 
20 Groschen gekauft. Eine Sammlung von gezeich« 
neten Karten, meistens Seekarten, besorgte zu Amster« 
dam im Jahre 1721 ein Herr von Meiuertshagen für 
1335 Holländische Gulden. Nach einer Verftigung vom 
29. Juli 1722 wurden dem Professor Justus Christoph 
Dithmar zu Frankfurt an der Oder für sieben auf die 
Westphälische Geschichte sich beziehende Handschrif- 
ten 120 Thaler bezahlt , nachdem der Verkäufer ver- 
;iichert hatte» dafs davon noch keinis Abschrift genom- 



j 
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men worden sei *). Ein von dem Hauptmann Jakob 
Ton Michal gezeichneter Atlas des Schwäbischen Kreises 
in 49 Blättern, weicher dem Könige gewidmet war, 
wurde mit 400 Ducaten bezahlt, und an die König-^ 
liehe Bibliothek abgegeben '). Als eine Merkwürdig- 
keit mag noch angeführt werden, dafs ein Exemplar 
von Johann Amdt's wahrem Christenthurae (Magdeburg 
1727. 8.); welches in einer Feuersbruust zu Quedlin- 
burg im December 1733 unverbrannt geblieben war, 
zufolge Königlichen Befehls mit einer Verfügung des 
General -Directoriums vom 7. Januar 1734 den Bi* 
bliothekaren zur Aufbewahrung in der Königlichen 
Bibliothek übergeben wurde« 

Von anderen Erwerbimgen in dieser Zeit erwähnen 
wir noch hier der nachfolgenden. Im Jahre 1730 erhielt 
die Königliche Bibliothek eine Vermehrung durch 54 
Bände neuer, meistens theologischer Bücher, welche 
der König an die Bibliothek abgeben liefs; unter die- 
sen befanden sich zwei (in den Jahren 1722 und 1728 
zu Leipzig erschienene) Bände der Gespräche im Reiche 
der Todten und vier Bände der Halleschen Missions« 
berichte* Im Jahre 1733 liefs Friedrich Wilhelm eine 
Malabarische Bibel an die Königliche Bibliothek über« 
senden, und im Februar 1734 erhielt die Bibliothek 
auf Königlichen Befehl 37 meistens theologische und 
historische Werke aus Potsdam. 

Mit grofiser Strenge wurde auf die Erfüllung der 

den inländischen Buchhändlern von Friedrich dem 
■ Ersten 

') Das Verzeiclimfs dieser Handschriften ist Ton Oelnchs (S. 
104. 105.) mitgetheilt worden. 

') Dieser Atlas ist mit folgendem Titel versehen: Geogra- 
phische Abbildung eines ganzen hochlöblichen Schwäbischen Kreises 
u. $4 w. durch Jacque$ de MicAot, Gapitaine. YergL Oelrich» S. 7. 
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Ersten auferlegten Yeqiflichtung zur Ablieferung zweier 
Exemplare der iu ihrem Verlage erscheinenden Bücher 
gehalten. Im Jahre 1726 (am 28. August) wurde den 
Regierungen in Preufseu, zu Cleve und Halberstadt 
aufgetragen, die säumigen Buchhandlungen mit einer 
Geldstrafe von 50 Thalern zu belegen. Als im Jahre 
1730 (9. Oct.) die Bibliothekare Philippi und Neuburg 
berichtet hatten ^ dafs, mit Ausnahme der Hallescheu 
Waiseuhausbuchhandluug, kein anderer inländischer 
Buchhändler seiner Verbindlichkeit gegen die König- 
liche Bibliothek nachkomme : so wurde in einer ernsten 
Verfügung (vom 21. Oct. 1730) allen Regienuigen 
und Universitäten befohlen, die Buchhändler durch 
Strafen zur Einsendung der von ihnen verlegten Bü- 
cher an die Königliche Bibliothek anzuhalten. Dieser 
Befehl wurde noch einmal aiu 24. Januar 1739 
wiederholt. 

Eine bedeutende Verminderung erlitt die König- 
liche Bibliothek durch die Abgabe aller mathematischen 
und mediciuischen Bücher an die Societät der Wis- 
senschaften, welche angefangen hatte, eine Bibliothek 
zu sammeln. Nachdem der König einer Üeputatiou 
der Societät diese Vermehrung der akademischen Bi- 
bliothek zugestanden hatte, so nahm der Professor 
Wagner, damaliger Bibliothekar der Societät der 
Wissenschaften, am 3. Februar 1735 die Bücher jener 
beiden Fächer, welche iu einem Cataloge von drei 
Foliobäuden verzeichnet waren, im Auftrage der So- 
cietät, gegen einen von dem Präsidenten und Director 
derselben unterschriebenen Schein in Empfang '). 

* ) Der Königliche Bef<elil an die Bibliothelcare zur Abgabe 
dieser Bucher w^urde am 31. Januar 1735 erlassen; und die Societät 
mufste sich nach einer Königlichen Verordnung vom 28. desselben 

6 ^ 
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Dtidurch wunic in dem Loc«iI der Königlichen 
Bibliothek soviel Uaiiiu [gewonnen, dafs die Spauheim- 
sche Bibliothek daselbst Platz finden konnte; ein zu 
Potsdam am 25. Februar 1735 erlassener Königlicher 
Befehl gebot, diese Bibliothek in die grofsc Königliche 
Bibliothek zu bringen, und la Croze meldete schon 
am 1. Miirz, dafs der Königliche Befehl vollzogen 
worden sey ^). Die Spauheimsche Bibliothek wurde 
aber nicht mit den übrigen Büchern der Königlichen 
Bibliothek verihischt, sondern abgesondert aufgestellt. 

Im Jahre 1737 wurden nach einem Königlichen 
Befehl (vom 21. December) sämnitliche damals in der 
Königlichen Bibliothek befindliche Musikalien au den 
Musikdirektor Sydow zu Berlin abgegeben. 

Uie von Friedrich dem £rsten angeordnete Ober- 
aufsicht und Direction der Königlichen Bibliothek be- 
stand auch während der Regierung Friedrich Wildnis 
des Ersten; der mit diesem Geschäfte beauftragte Ge- 
heime -Rath besorgte bei dem Könige den Vortrag 
in allen die Königliche Bibliothek betreffenden Ange- 
legenheiten, und erwirkte die Anweisung zur Zahlung 
der eingehenden Rechnungen, welche, wenn sie auch 
von geringem Betrage waren, nur auf innnittclbaren 
Königlichen Befehl aus den Bibliöthekgeldern berich- 
tigt wurden ^). Der Geheime-Rath und Obermarschall 

Monats durcli einen von ihr ausgestellten Revers verbindlich maclion, 
von den ilir damals geschenkten 2000 Banden keinen jemals zu 
v<5rkaufen. Vergl. Histoii*e de racademie royale des scicnces et hel- 
les lettres (a Berlin 1750. 4.) p. 41. 

^*c dadurch verursachten Kosten betrugen mit InbcgrifT des 
Preises einiger neuen Bepositorieii 44 'I haier 16 Groschen. An- 
weisung der Zahlung an den Uofrath Mieg vom 4 Mai ]7«i5. 

^) Nur die Anweisung zur Bezahlung der Buchbinderrechnnn- 
fen geschah von dem Curator; doch wurde jede Anweisung im 
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Markard Ludwig vouPrintzeu, welcher bis zu seinem 
Tode (18. November 1725) die Directiou der König- 
liehen Bibliothek führte, und zugleich Chef des geist- 
lichen Departements war *), hatte iu diesen Aemtern 
2um Nachfolger den Geheimeu-Rath von Cnyphausen, 
und im Jahre 1730 übernahm der Grofskanzler Sa- 
muel Freiherr von Cocceji, als er Chef des geistlichen 
Departements wurde, auch die Direction der König- 
lichen Bibliothek ^), und diesem folgte als Curator 
derselben im Jahre 1738 der Wirkliche Geheime Staats- 
niinister Christian von Brand ^). 

Der Spanheimscheu Bibliothek stand der Biblio- 
thekar und Antiquar Johann Carl Schott bis zu seinem 
Tode im Jahre 1718 vor, ohne in nähcrem Verhält- 
nisse mit den Bibliothekaren der Königlichen Bibliothek 
zu seyn, und erst der Abenteiu^er Hackemann, wei- 
chet , ehemals Professor zu Helmstädt, zu grofsem 
Verdrufse der übrigen Bibliothekare, besonders des 
reizbaren la Croze, im Jahre 1718 als Hofrath und 
Ober-Bibliothekar mit einem Jahrgehalte von 400 Tha- 
lern angestellt wurde, erhielt die Aufsicht über beide 
Bibliotheken, die Königliche im Schlosse und die 
SpMihcimsche, und wurde bei seiner Einfühnuig durch 

Narnen des Königs, nach dem damaligen in allen Verhandlungen 
Königlicher Behörden gewöhnlichen Gebraache, ausgefertigt. 

^) Ucber Printzcn vergl. Jocher'a Gelchrten-Lexicon. Theil 3. 
Col. 1776. Er besafs, -wie ans einem von den Bibliothekaren im 
Jahre 1730 erslattclen Berichte hervorgeht, die Schlüssel der Bi- 
bliothck, was bei den übrigen Dircctoren nicht der Fall gewesen zu 
seyn scheint. 

^) Neben Cocceji unterschrieb auch der Vicc-Pi^sident von 
Reichenbach manche iu den Angelegenheiten der Königlichen Bi- 
bliothek erlassene Verfügungen. 

3) Oelricha S. 138. 

6* 
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deu Ober -Marschall von Priiilzcn angewiesen, darauf 
genaue Acht zu haben, dafs keine Bücher entwendet 
und ohne Yorwissen und Erlaubnifs der Wirklichen 
Geheimen -RUthc verliehen oder verkauft würden *). 
Doch Hackeinann, ge^vöhnt au unstrites Leben und 
Mttfsiggang, setzte seinen Wanderstab bald weiter. 

Unter den envähnfen ungünstigen Umständen, 
welche für die Königliche Bibliothek eingetreten wa- 
ren, unterblieb, wenigstens seit dem Jahre 1722, die 
Arbeit an den Catalogen fast g<1nzlich. Als am Ende 
des Jahres 1718 die Bibliothekare durch einen König- 
lichen Befehl (vom 9. December) aufgefordert wurden, 
umständlichen Bericht dem Ober-Marschall von Printzeu 
zu erstatten, wie weit „der Catalog der in der König- 
lichen Bibliothek vorhandenen Bücher, Mauuscripte 
und Materien*' gekommen, wie diese Arbeit unter ihnen 
vertheilt worden sey, und wie weit ein Jeder seineu 
Antheil verfertigt habe: so wurde (am 9. Januar 1719) 
berichtet: dafs für den anbefohlnen Catalogus mate- 
riaruin der entlassene Bibliothekar Crellius die Yer- 



Königlicher Bcfclil, Berlin am 18. Nov. 1718. La Croze 
beklagte sich über die ihm durch die Anslclliing des llackemann 
"Widerfahrene Zurürksettiing bitterlich m einem Briefe an Johann 
Christoph W^olf, und dieser tröstete ihn in seiner Antwort (Ham- 
burg am 1. Dec. 1718) mit den Gründen, welche das allgemein 
verabscheute leichtsinnige Betragen des Abenteurers darboten: 
,fQuonM>docunque res ceciderit, non panim tibi, post divinac to- 
luiitatis humilem considerationcm, solatii in eo rcpositum erit, quod 
homo tibi praelatus sit non judicio, sed aflectuum impetu, homo, 
qui fidem jam pridem decoxit apud omnes, summos, roedios, inü- 
mos." Gegen fernere Zurücksetzung, meinte Wolf, würde seinen 
gelehrten Freund die Gunst der Konigin schützen: „£a scilicct fu- 
tura erat portus, quo te reciperes; ea, crede mihi, portiis erit, quo 
(qui) reiiim tiianim naufragiura, si y^\ inaxiine ab aliis, quod non 
puto, qiiaeratur, certissime prohibcbit. '' Thcsaur. epist Laci^x« 

T. II. p. 136. 137. 
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zeichiuiii{; der jiirisüscheii Bücher überuonimeU) aber 
nicht volleudet habe; die dein Bibliothekar Westcr« 
maiiii übertragene Bearbeitung der Litterärgeschichte, 
Poesie luid Arzueikuude durch dessen Berufung nach 
Frankfurt am der Oder abgebrochen ^vvorden gey; 
Brunsenius mit dem Fache der Theologie sich beschäf- 
tige und beinahe fertig sey; la Crozc die übeniom- 
niene Yerzeiclinuiig der zur Philosophie, Mathematik 
und Baukunst gehörigen Bücher noch nicht angefangen 
habe, und an einem Index Manuscriptorum arbeite; 
und nur Philippi bereits seit einem Jahre den Catalog 
der historischen, geographischen, genealogischen und 
antiquarischen Bücher beendigt habe; aufserdem auch 
ein nach den Facultäten in gewisse Classen . ciuge- 
theilter Catalogus situs zu Stande gebracht worden 
sey, welcher vorlüufig die Stelle eines Catalogus 
niateriarum vertreten könne '). Eine weitere Nach- 
richt über den Fortgang der Cataloge findet sich nicht 
in den Acten der Königlichen Bibliothek, und es 
wurden seit dem Jahre 1722 wahrscheinlich nur die 
wenigen neuen Erwerbungen in den von Hendreich 
ausgearbeiteten alphabetischen Catalog eingetragen. 
Der Bibliothekar und Antiquar Schott versprach ein 
vollständiges Yerzeichnifs der Spanheimschen Biblio- 
thek durch deu Druck bekannt zu machen, erfüllte 
aber nicht dieses Versprechen *). 

Für die Benutzung der Königlichen Bibliothek 
blieben die unter der vorigen Regierung festgesetzten 
Bestimmimgen, welche durch eine Verfügung des Ge- 

') Dieser Standkatalog ist nicht Unekr rerhanden. 

') Oelricht Geschickte der Bibliothek zu Berlin S. 24., und 
die von Oelrichs angeführten Zeugnisse. Kü$i€r^9 A. und N. Ber» 
lin. Th. a S. 24 
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heimen-Ralhs von Cuyphausen vom 21. Januar 1726, 
jedoch mit Erucueriuig der deu Mitgliedern der So- 
cietät der Wiseeuschaften gewährten Begünstigung, 
bestätigt wurden. Einzelne Personen erhielten oftmals 
durch Decrete der Curatoren die Erlaubnifs zur Ent- 
leihiuig von Büchern; und mehreren auswärtigen Ge- 
lehrten wurden ebenfalls Handschriften der Königli- 
chen Bibliothek mitgetheilt, z. B. dem damaligen Bi- 
bliothekar zu Hannover, Johann Georg Eccard, für 
die Herausgabe seines Corporis historici mcdii aevi '). 
In Hinsicht der öffentlichen Lesestundeu wurde 
seit dem Jahre 1734 eine Aenderimg getroffen; denn 
das Lesezimmer der Königlichen Bibliothek wurde 
seit dieser Zeit täglich Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
und Machmittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet; zu der 
Spanheimschcn Bibliothek wurde bis zu ihrer Verei- 
nigung mit der grofsen Königlichen Bibliothek der 
Zutritt am Dienstag und Freitag Morgens von 9 Uhr 
bis Mittag gestattet % 



*) AU Moslieiro für Haverlainp um die Miltlicilung einer von 
Spanlicim mit liandscliriftllchcn IWmcrkungcn versclicncn Ausgabe 
des Joscphus (Aurcliae Allobr. 1611 fol.) gebeten hatte, antwortete 
la Grose (am 11. April 1722): „De Josepko nil modo praestarc 
possum : lam enim semm e-st, id petere ; ncc a rae modo peti potest 
aut debet, cum mandato regis probibjtum sit c bibliolhcca regia ul- 
lum librum sine licentia baronis de Printi, aulae raarescaUi, ruiquara 
utendum dare..,. Si quidera id cditio patiatur, et (Havercampius) 
Prinzzcnium vc\ per se, vel per alicpiem amicum adire velit, nihil 
dubito, quin mihi potestas fiat illius libri cum eo communicandi.'' 
Thcs. epist. T. Ill p. 213. Haverkamp crreicbtc "wirklich seinen 
Wunsch, Wie er in der Vorrede »u seiner Ausgabe des Josephus 
berichtet, indem er der trefTIichen Latinität des Briefes, womit der 
Ober-Marschall von Printzen die durch la Groze besorgte Mitth eilung 
der verlangten Ausgabe des Josephus aus der Spanheimschcn (Bi- 
bliothek begleitete, mit grofsem Lobe erwähnt. 

^) Zufolge der Nachrichten in den Berlinischen Adrefs^Galcodeni; 
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Ueber die Zahl der Räude, welche die Königliche 
Bibliothek in dieser Zeit besafs, siud folgende Nach- 
richten vorhanden. La Croze gab iui Jahre 1715 iu 
seinem Briefe au den liiesigeu Prediger Joachim Ernst 
Berger die Zahl der Bücher der Königlicheu Bibliothek 
zu 50,000 schön gebundenen Bäudeu an *). In der 
noch in den Acten befludlicheu Angabe einer Zählung 
(welche zwar mit keiner Zeitangabe versehen ist, aber, . 
da sie der Sp anbei mschen Bibliothek nicht envähnt, 
dagegen die im Jahre 1735 an die Societät der Wis- 
senschaften abgegebenen medicinischeu Bücher noch 
aufführt, vor dem Jahre 1735 gemacht zu seyu scheint) 
werden 61,341. alte und 1649 neue Bände, also zu- 
sanniien 62,990 Bände berechnet. Die Königliche Bi- 
bliothek umfafste also am Ende der Regierung Friedrich 
Wilhelm des Ersten, mit Einschlufs der Spanheimscheii 
Bibliothek und einiger späteren Erwerbungen, wahr- 
scheinlich etwas mehr als 72,000 Bände ^). Die Zahl der 
Handschriften, welche, wie aus den bisher mitgetheilteu 
Nachrichten erhellt, seit den Zeiten des grofscu Cliur- 
fürsten keine sehr bedeutende Vermehrung erhaltea 
hatte, betrug damals sicherlich kaum 2000 Bände. 



in Peeicliung auf die Sp.inlicimsche Bibliothek vcrgl. Berlin. AdrcCi- 
eilender vom J. 1734. S. 25. UcLrigens ist es iinbek.innt, wer seit 
dt>r Kutweiclning des Hofratlis Ilackeraann mit der Aufsicht über 
die 8panhcira*sche Bibliothek beauftragt war. 

*) Thesaur. epist. T. HI. p. 71. 

^) Schon ira Miirz 1719 erhielten die Bibliothekare auf ihren 
Antrag von dem Ober-Marschall von Prinizen die Erlaubuifs, die 
Rrpositoricn vergröfsem »u lassen, weil der Platz su cngc'wuide. 



SS IV. Gcschiciitc der BibllolUek tn Berlin 



IV. 

Geschichte der Bibliothek im Berlin 

unter der Regierung 

des Königs Friedrich des Zweiton, 
Ton 1740 bis 1786. 



^•" 



in deu «rsteu dreißig Jahren der Regierung Friedrieh 
des Zweiten waren die Venuehrungeu der Königlichen 
Bibliothek nicht sehr beträchtlich; denn der König 
war EU sehr durch die wichtigen politischen Verhält^ 
uisse seiner Monarchie beschäftigt, als dafs er auf die 
Bibliothek sciuo Aufmerksamkeit richten konnte; und 
durch die Feldzüge wurden alle Geldmittel .des Staats 
erschöpft Zwar hörte die Zahlung der Pension an 
den General vonGlasenapp aus den Bibliothekgelderu 
auf, nachdem im Jahre 1740 dem Könige war be* 
richtet worden, dafs die Casse der Bibliothek diese 
Zahlung nicht mehr leisten könne; gleichwohl aber 
wurden aus diesen Geldern keine Bücher angeschafft, 
sondern es wurde aus denselben aufser dem Gehalt 
d^s Cassjrers und einigen kleinen Ausgaben fast nur . 
das Einbinden der von den inländischen Buchhändlern 
unentgeltlich gelieferten Bücher und andere in der 
Königlichen Bibliothek vorkommende Buchbinderarbeit 
be^iahlt, Uie Gelder der Bibliothek wurden oft zu 
anderen Zwecken ver>vandt, z. B. im Jahre 1776 zur 
Bezahlung von 400 Thalern als Reisekosten an vierzig 
nach Wcstpreufsen bestiiinnte Dorfschulmeister, und 
seit dem Jahre 1749 wnrde am Ende |edes Jahres 
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eiu bedeutender Ueberschufs von dem Curator der 
Köiiiglichcii Bibliothek zur Dispositiou des Köuigs 
uud meistens gegen dessen eigejUiäudige Quittung au 
den Königlichen Hofstaats-Rentineister abgeliefert, üie 
Dispensationsgelder waren aber nicht mehr so ein*, 
träglichy wie in den meisten Jahren der vorigen Re- 
gierung, überstiegen nicht leicht in einem Jahre die 
Summe von 600 Thalcrn, und sanken in manchen Jahren 
bis unter 100 Tbaler. Die regelmäfsige Yermehnmg 
der Königlichen Bibliothek in dieser Zeit war daher 
beschränkt auf die Bücher, welche der Buchhändler 
Haude bis zum Jahre 174ä für die ihm überlasse- 
nen Exemplare von Eisenmengers entdecktem Judeu^ 
thiuue lieferte, auf die von den inländischen Buch- 
bändlern eingesandten Exemplare der Bücher ihres 
Verlags, auf einige wenige Anschaffungen, welche aus 
dem Verkaufe von Dublelten bestritten wurden, und 
auf Königliche Greschenke. Die von dem grofsen 
Könige der Bibliothek nach und nach geschenkten 
Bücher sind meistens durch ihren zwar einfachen, aber 
geschmackvollen Band, in rothem Leder und mit gol- 
denem Schnitte, kenntlich, und wurden, so wie auch 
die seit dem Jahre 1770 verniittelst der von Friedrich 
au(serordeatlicb bewilligten Gelder angeschafften Bü- 
cher nicht der Bibliothek einverleibt, sondern bildeten 
unter dem Namen der neuen Königlichen Bibliothek 
eine abgesonderte Sammlung ')t Als ini Jahre 17^6 
die Bibliothekare eine Rechnung von Büehcni, welche 
sie bei dem Buchhändler Nicolai gekauft hatten, ein- 

reichteui und um deren Be?;ahlung b^teu, so bc3chicd 



1) Bq-tcYit 4e* Dr. Biester an den MUiister v, WöUncr vom 
1. Sepu 1788. Nkoigi BüscbreOranf fon B^lm. S, 764. 
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der Minister Daiickclmann (am 23. März 1756) sie 
dahin, dafs wegen der Zahlung die Bibliothekare oder 
der Buchhändler sich unmittelbar au den Köni^ zu 
>v enden hätten, weil die Bücher ohne Anrrase wären 
ausgenonmicn worden. An dieser fortdauemdcu Stock- 
ung in den Ankäufen für die Königliche Bibliothek 
wag die Persönlichkeit der damaligen Bibliothekare, 
des Hofraths Neuburg (seit 1723) und Gauthier de la 
Crozc, welcher seit dem Jahre 1739 bei der Biblio- 
thek angestellt war, nicht ohne Schuld gewesen seyn. 
Erst seit dem Jahre 1770 fing Friedrich der Zweite 
an, mit der Verbesserung des Zustandes der König- 
lichen Bibliothek sich zu beschäftigen, und der dama- 
lige Französische Buchhändler Samuel Pitra zu Berlin 
wufste den Eifer, mit welchem der König die Ver- 
mehrung der Bibliothek betrieb, auf so geschickte 
Weise zu seinem Vortheile zu benutzen, dafs er schon 
in den Jahren 1770 bis 1780 die Aufträge zu grofseu 
Bfichcrliefenmgen luid für sehr bedeutende Siunmen 
sich envirktc *); und nur im Jahre 1772 wurde auch 
der hiesige Buchhändler Bourdeaux mit einer Lieferimg 
beauftragt. Im Jahre 1781 liefs Friedrich dem Biblio- 
thekar Slosch eine Summe von achttausend Thalem 
durch den Hofstaats-Reutmeister, Kriegs- mid Domai- 

') Nach den Berichten des Hofraths und Bibliothekars Stosch 
an den König vom 16. Jan. und der Cabinetsordrc vom 8. Mai 1781, 
so wie einer handschriftlichen Hemerkung von Stosch in den Acten. 
Im Jahre 1771 wurde mit Pitra auch wegen einer Lieferung von 
Büchern für die Kiinstkammer unterhandelt t der Konig fand aber 
dr.n geforderten Preis von 5273 Thalem (pour de simples ouvrages 
de gout et de curiosit^) zu hoch. Cabinctsordre an den llofralh 
Stosch vom 9. Jul. 1771. Einige auf diese Lieferungen des Buch- 
händlers Pitra sich beziehende Nachrichten finden sich in^den Nou- 
vcllcs leltrcs inedites de Frederic II, ä son libraire Pitra (publices 
par Mr. Umlang) a Berlin 1823. 6. p. 19. 37. 
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jien-Rath Buchholz, auszahkii, und beauftragte ihn, für 
diese Summe Bücher zur Yermehrimg der Königlichen 
Bibliothek zu kaufen ^); worauf Stosch zwar auch 
bei Pitra für 208 Thaler kaufte, die übrigen Bücher 
aber, deren Anschaffung ihm nützlich zu seyn schien, 
von dem Buchhändler Bourdeaux und mehreren an- 
deren hiesigen Deutschen Buchhändlern bezog. Die von 
Stosch getroffene Auswahl erhielt zwar den Beifall des 
Königs ^); aber auch die Beschwerde des Buchhänd- 
lers Pitra, wegen des geringen ihm zugestandenen 
Antheils an jenen Bücherlieferungen, fand Gehör. Stosch 
wurde durch einen Cabinetsbefehl vom 15. Jiuii 1782 
angewiesen, die Bücher, deren die Königliche Biblio- 
thek künftig bedürfen würde, ausschliefslich bei dem 
Buchhändler Pitra zu kaufen, und die für das Jahr 
1782 zur Vermehrung der Königlichen Bibliothek be- 
willigten acht Tausend Thaler wurden unmittelbar an 
diesen, keineswegs pünktlichen, Buchhändler ausge- 
zahlt ^). In jedem der beiden folgenden Jahre, 1783 
und 1784y wurden wieder acht Tausend Thaler von dem 
Könige bewilligt, welche an den Buchhändler Pitra 
auf die Anweisung des Hofraths und Bibliothekars 
Stosch aus der Hofstaats-.Casse bezahlt werden sollten; 
Pitra aber, obgleich er bedeutende Vorschüsse erhielt» 
besorgte die ihm aufgetragenen Lieferungen so nach- 
lässig, dafs im Jahre 1785 noch manche der im Jahre 
1782 bei ihm bestellten Bücher rück8täudig waren, 
und bis zu dem Jahre 1785, da bei keinem andern 
Buchhändler Bücher gekauft werden durften, von den 
für die Bibliothek bewilligten Geldern ein Ueberschufs 

*) Gabmetsordre vom 29. Junius 1781. 

*) Gabinetsordres vom 4. Julius und 3. Augual 1781. 

^) CjdmietM>f4ie uma 5. Se|»t, 1782. 
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von 11,000 Thalem sich ansammelte. Der nachlässige 
und stets in Geldverlegenheiten verwickelte Buchhänd- 
ler entschuldigte sich deshalb mit dem Mangel an 
hinreichenden Vorschüssen und bewirkte mehrere nadi- 
drückliche Königliche Verfügungen, in welchen dein 
Hofrath Stosch böser Wille gegen jenen Buchhändler 
vorgeworfen wurde. Endlich gestattete , auf wieder* 
holte Berichte der Bibliothekare, ein Befehl , wel- 
chen Friedrich aus Potsdam, vier Tage vor seinem 
Tode (am 13. August 1786) erliefs und mit zitternder 
Hand mühsam unterschrieb, die Bücher, welche Pitra 
zu liefern nicht im Stande wäre, von dem Buchhänd- 
ler Bourdeaux zu kaufen. In d>en diesem Befehle 
forderte Friedrich, noch in den letzten Tagen seines 
Lebens mit der Königlichen Bibliothek sich beschäf- 
tigend, die Bibliothekare Stosch und Biester auf, ihm 
ein Verzeichnifs von Büchern zu einer neuen Lieferung 
zu übersenden und die Summe anzugeben, welche er 
dafür in dem Jahre 1786 zu bezahlen haben würde. 
Der Antrag, welchen Stosch in einem Berichte vom 
21. Julius 1781 machte, dafs ihm von den für die 
Königliche Bibliothek bewilligten Geldern 2000 Thlr. 
zur Disposition für gelegentliche Ankäufe überlassen 
werden möchten, wurde durch ein Königliches Schrei- 
ben vom 22. Julius 1784 abgelehnt 

Da durch zwei Cabiuetsbefehle (vom 5. Sept. 1782 
und 13. Januar 1784) dem Hofrath Stosch anbefohlen 
worden war, die Auswahl auf grofse und seltene Werke 
zu beschränken, so wurde die Königliche Bibliothek 
allerdings seit dieser Zeit und auch schon durch die 
früheren Lieferungen des Buchhändlers Pilra mit vielen 
bedeutenden besonders Französischen Büchern bereich- 
ert, wie die noch vorhwdenen Verzeichnisse der in den 
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Jahren 1770 bis 1786 für die Bibliothek besorgten Bü- 
cherlieferungen beweisen. Diese Bereicherung MÜrde 
aber viel bedeutender ausgefallen seyn, wenn jene BQ- 
cherlieferungen in die Hände eines thätigem Buchhänd- 
lersy als der durch unverdiente Fürsprache begünstigte 
Pitra war, gekommen wären, und die Bibliothekare die 
Bücheranschaffungen mit Eifer und Thätigkeit betrieben 
hätten '). Seitdem Pitra sich in den ausschliefsendeu 
Besitz der Bücherlieferungen für die Königliche Biblio- 
thek gesezt hatte y besorgte er auch das Binden der 
von ihm verschriebenen Bücher. 

Die der Königlichen Bibliothek von dem grofsen 
Churfürsten zugewiesenen Dispensationsgeldcr wurden 
auch in der Zeit, in welcher Friedrich der Grofse so 
bedeutende aufserordentliche Summen auf die Ycnueh- 
rung der Königlichen Bibliothek wandte, unter dem 
Namen Bibliothekgelder erhoben, aber es wurde aufser 
einigem Buchbiuderlohn keine andere Ausgabe für die 
Königliche Bibliothek daraus bestritten. Seit d«m Jahre 
1777 wurde halbjährlich, im Juuius und Uecembcr, von 
diesen Geldern Rechnung abgelegt, und die Ueber- 
Schüsse wurden seit dieser Zeit unmittelbar an den König 
abgeliefert^). Aus Schlesien und der Grafschaft Glax 
flössen aber niemals Gelder in diese Gasse. 



*) Noch im Jalire 1788 (wie Biester am 1. September dieses 
Jahres an den Minister von W^ollner berichtete) besafs unsere Bi- 
bliothek weder die Göltingschen gelehrten Anzeigen, noch eine der 
Englischen kritischen Zeitschriften, und die Bibliothekare hatten sich 
aUo bis dahin nicht einmal in den Besitz der Mittel gesetzt, die 
neuen littcrarischen llerTorbringungcn fremder Länder kennen zu 

lernen. 

^) Die Gasse der Bibliothek wurde bis zum Jahre 1749 von 

dem Hofrath Mieg verwaltet, nach dessen Tode ein bedeutender 

Defect in den Geldern entdeckt wurde: und diesem bewog den Ko» 

nig, iur die Zukunft die AbUeferuog der jiüirlichen UebcrschuMe 
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Die Verbindlichkeit der inlandischen Buchhaudler zur 
unentgeltlichen Abliefenmg von znei £xemj)laren der 
von ihnen verlegten Bücher an die Königliche Biblio- 
thekwurde, auf die von deni Bibliothekar SCosch in einem 
Berichte vom 21. März 1765 gemachte Anzeige von der 
Nachlässigkeit der meisten Buchhändler, durch eiuea 
Königlichen Befehl vom 29. März desselben Jahres 
aufs Neue bestätigt, imd die Buchhändler wurden au- 
gewiesen, )ährlich 14 Tage nach der Ostermesse und 
14 Tage nach der Michaelismesse die pflichtmäisigeu 
Exemplare der von ihnen verlegten Bücher an die 
Königliche Bibliothek ohne Kosten einzusenden, uud 
mangelhafte Exemplare schleunigst durch vollständige 
zu ersetzen. Auch wurde in diesem Befehle , welcher 
auf Schlesien ausgedehnt wurde, festgesetzt, dafs die 
inländischen Buchdrucker von allen in ihren Drucke- 
reien auf Anderer als der Buchführer Kosten gcdruck- 



Ton den BiLHoihekgeldcm an das Cabuiet zu befehlen. Im August 
drs Jahres 1750 übernahm der Hof- und Consistonalrnth Mirdelius 
diese Casse, und nach dessen Tode der Oberconsistoria!-Rath Arnold 
im Mai 1758. Im Jahre 1764 virurde der Secreuir Lipten zum 
Kendanten der Bibliothek- Casse ernannt, und nach dessen Tode 
im J.ihre 1795 dem Kricgsrathe und Rciidanteu der Oberschul-Casse 
Schröder die Verwahung der Bibliothek -Casse anvertraut. Nicolai 
führt noch in seiner Beschreibung von Berlin (im Jahre 1786) S. 768 
die Dispensation sgclder als Einkünfte der Königlichen Bibliothek an, 
was sie im eigentlichen Sinne schon seit dem Jahre 1722 nicht melir 
waren; die seit dem Jahre 1775 zur Vermehrung der Königlichen 
Bibliothek von Friedrich dem Zweiten , verwandten Gelder wei*dcn 
(mit Einschlufs der in den Jahren 1781 bis 1784 angewiesenen 
32000 Thaler) von Biester in mehreren Berichten und JSicolai (Be- 
schr. von Berlin, S. 764J zu 80,000 Thaler angegeben. Die Be- 
soldungen der Bibliothekare scheinen aus der General -Domainen- 
Casse so lange bezahlt worden zu seyn, bis der Konig späterhin 
die Besoldung des Bibliothekars Pei-netty afis den Geldern der Aka- 
demie bezahlen liefs. Der Hofrath Stosch bezog bis zum Jahre 1784 
als Bibliothekar nur ein JahiigebaU von 200 Tbalem. 
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tcu Bücheiii Ein Exemplar , uud die aiisläudischcn 
Buchhändler ebenfalls von den Büchern, für welche 
ihnen Königliche Privilegien gegen Nachdruck crtheill 
würden, Ein wohlconditionirtes Exemplar an die Kö- 
nigliehe Bibliothek abzuliefern verpflichtet seyn soll- 
ten; in Beziehung auf die Ablieferung der mit dem 
Königlichen Privilegio versehenen Bücher wurde der 
Etats- und Kriegsminister, Freiherr von Fürst, als 
Chef des Lehensdepartements, angewiesen, am Schlufs 
jedes Jahres dem Curatorium der Königlichen Biblio« 
thek ein Verzeichnifs der ausgefertigten Bücherprivi- 
legien durch die Lehensexpedition zustellen zu lassen. 
Die starke Vermehrung der Königlichen Biblio- 
thek seit dem Jahre 1770 machte die Aufstellung der- 
selben an einem geräumigem Orte, als dem bisher 
dazu bestinnnte Saale in dem Nebengebäude de» 
Königlichen Schlosses, nothwendig; und Friedrich 
der Zweite war in den Jahren des Friedens, als die- 
ses Bedürfnifs dringend geworden, eifrigst darauf be- 
dacht, demselben abzuhelfen. Schon im Jahre 1774 
kaufte der König den Platz, auf welchem das jetzige 
Bibliothekgebäude steht, und im Jahre 1780 war der 
Bau und die innere Einrichtimg des Gebäudes so weit 
beendigt, dafs, nachdem der König selbst am ll. Sep- 
tember 1780 das neue Gebäude besehen und einige 
Anordnungen dem Hauptmann Gontard befohlen hatte, 
man im Uecember dieses Jahres anfangen konnte, die 
Bibliothek aus dem alten Gebäude in das neue zu 
bringen. So sehr auch der König auf Beschleunigung 
drang: so wurde die Versetzung der Königlichen 
Bibliothek nach dem jetzigen Bibliothek- Gebäude 
doch erst nach anderthalb Jahren, im Augustmonale 
des Jahres 1782, beendigt. Mittlerweile wurde zwar 
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schon im Jahre 1781 der Bau der grofscu Treppe 
in dem neuen Gebäude vollendet; aber der Bau des 
zur Wohnung der Bibliothekare bestimmten Hauses 
neben der Bibliothek, so wie die Einrichtung des in 
demselben befindlichen Lesezimmers, welche der Chur- 
märkschen Kammer war übertragen worden, und meh- 
rere schon damals nothwendig gewordene bedeutende 
Kq)ara(uren des Daches am Hauptgebäude, kamen erst 
im Jahre 1784 zu Stande, so dafs nicht eher als am 
15. März dieses Jahres, nach mehrjähriger Unter- 
brechung der öfieutlicheu Benutzung der Königlichen 
Bibliothek, das neue Lesezimmer zum ersten Male ge- 
öffnet wurde *). Die Sufsere Gestalt des neuen Bi- 
bliothek-Gebäudes hatte Friedrich der Zweite nach ei- 
ner Zeichnung bestimmt, welche von dem Baumeister 
Fischer von Ehrenbach zu Wien für ein Gebäude, 
welches den Eingang zu der dortigen Kaiserlichen 
Burg von der Seite des Kohbnarktes bilden sollte, 
aber nicht zur Ausführung kam, war entworfen wor- 
den; doch wurde diese Zeichnung in der Ausführung 
des Baues nicht ganz genau befolgt, sondern es wur- 
den, besonders iji Hinsicht der Eingänge, einige Aen« 
dcrungen gemacht, welche der Bestinnnuug des Gebäu- 
des angemessen waren ^). Gegen die von dein Kö- 
nige für die neue Bibliothek gewählte Inschrift: „Nu- 
_ trimentum 

^) V<'-rgl. die BekanntmachuDg in den Berliner Zeitungen vom 
9. Mar« 1784 (No. 30.). 

^) JMcolai Anekdoten Friedrichs des Zweiten, Heft 4. S. 8 — 15. 
Nur [der obere Raum unirde der Bibliothek zugetheilt; die eine 
Hälfte des untern Raumes diente anfanglich dem R^iraente Larisch 
und noch später bis zum Jahre 1814 einem Theilc der hiesigen 
Carnison zur Aulbewahrung von Militairefiecten , und die andere 
Hälfte desselben wird noch gegenwäilig zur Aufbewahrung von 
Decorationen und Utensilien 'des Königlichen Theaters benutzt. 
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trimentum 8piritus''y machte zwar der gelehrte Quintus 
Icilius Einwendungen, fand aber damit kein Gehör '). 

Noch ehe die Einrichtung der neuen Bibliothek 
vollendet wurde, erwarb Friedrich der Zweite für 
12,000 Thaler die von dem Obersten Quintus Icilius 
hinterlassene Bibliothek, welche 5,300 Bände gedruck- 
ter Bücher zählte, und aufser einigen Manuscripten 
auch noch dreifsig grofse Bände von Plänen, und Land- 
karten enthielt ^). jDiese Bibliothek wurde, nachdem 
der König durch ein Cabinetsschreiben (Potsdam, den 
28. October 1780) den Bibliothekaren den geschehe- 
nen Ankauf derselben bekannt gemacht hatte, im De- 
cember des Jahres 1780 von Potsdam in die neue 
Bibliothek zu Berlin gebracht, und in den Beposito- 
rien, deren Besorgung der König dem Hauptmann 
Gontard zuvor aufgetragen hatte ^), abgesondert von 
der übrigen Bibliothek, aufgestellt; Auch die Span- 
heimsche Bibliothek erhielt in dem neuen Bibliothek- 
gebäude wiederum eine abgesonderte Aufstellung. 

Die Sammlung von Manuscripten der Königlichen 
Bibliothek erhielt unter dcrBegierung des grofsenKö- 

*) Thi^bault souvenirs d'un s^jour de vingt ans II Brrlm> T. 1. 
pag. 283. 

^) Nicolai Anekdoten Heft 6. S. 144. Desien Beschreibung 
von Berlin, S. 764. Nach Thi^baull (souvenirs a. a* O. S. 394} 
ivurden für die Bibliothek des Quintus Icilius nur SOOO Thaler be- 
zahlt, in den Acten der Königlichen Bibliothek findet sich über den 
Preis jener Sammlung keine Nachricht. Nach der Angabe von A|- 
colai (Beschreibung von Berlin, S. 764) geschah der Ankauf dieser 
Bibliothek schon im Jahre 1775. 

^) ^'ai deja commande** schrieb der JKönig aus Potsdam in dem 
Gabinetsbefehle vom 28. Oct. 1780 an die Bibliothekare Stosch und 
Pemetty: „les etageres et tous les arrangements ä Mr; le capitaine 
Gontard qui est irl a cet eflet et repartira demain pour Berlin". Ue- 
berhaupt betrieb Friedrich der Zvreite auch diese Angelegenheit 
mit grobem Eifer. 

7 
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iiigs keine bedeufencle Vemieliniiif;; doch verdient die 
iiu Jahre 1767 von dein Könige der Bibliothek ge- 
schenkte Abschrift der von der Kaiserin Katharina von 
Rufsland fOr die Eutwerfung eines neuen Gesetzbuchs 
gegebeneu Instruction £r>vSbnung. In dein zu Potsdam 
am 27. (io\br. 1767 an den -Minister v. Münchhauscn 
frrlassenen Cabinetsbefehl, womit der König diesem Mi- 
nister jenes merkwürdige Buch fibersandte, um es au 
die Königliche Bibliothek abzugeben, wurde geboten, 
yjdaCs die Bibliothekare von diesem Buche keinen Fxlat 
machen, dasselbe keinem IVemden zeigen, sondern, wie 
es Tersiegelt sey, unter den Manuscripteu rq)oniren 
und aufbewahren sollten; ' und der König setzte noch 
mit eigner Hand den Befehl hinzu, dafs der Minister 
ihm anzeigen sollte, wie diese Anweisimg befolgt wor- 
den sey. Schon am ersten December desselben Jah- 
res eröffnete aber der König dem Minister, als Aut- 
wort auf dessen, in Gemäfsheit des Königlichen Befehls, 
ersfalteten Bericht: es sey zwar dasjenige, was der 
Minister in Hinsicht der von der Bussischen Kaiserin 
Majestät selbst verfertigten Instruction verfügt habe, 
ganz gut; es bedürfe jedoch nicht weiterer Unist.lnde, 
und es sey des Königs Absicht, dafs jenes Buch offen 
und öffentlich in der Königlichen Bibliothek aufbebal- 
ten und davon kein Gehcinmifs gemacht werde. 

Die Uircxtion oder Curatel der Königlichen Bi- 
bliothek wurde auch während der Begienmg Friedrichs 
des Grofsen von einem Staatsmiuister verwaltet, und 
war mit der Oberaufsicht über die Königliche Kunst- 
und Naturalienkammer vereinigt. Dem Staatsniinister 
von Brand, welcher im Jahre 1749 starb, folgten in 
diesen Aemlcrn der Freiherr Carl Ludwig von Dan- 
ckelmann, dann seit 1764 der Freiherr voa Müuch- 
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hauseu, uud seit dem Jahre 1771 der Freiherr von Zed- 
litz. Seit dem Jahre 1770 aber erliefs Friedrich seiue 
Befehle in den Ailgetegeuheiteil der.Köuiglicheu Biblio- 
thek fast immer unAiittelbar an die Königlichen Biblio- 
thekare, und die meisten Angelegenheiten macht« er 
mit dem ersten Bibliothekar, Hofrath StoScb, ab; dieser 
erstattete alle seine Berichte unmittelbar an den Kö- 
nig, und der Minister 'Zedlitz erhielt daher auf amt- 
liehe Weise keine Kenntuifs von den Verfilgungen, 
welche Ton dem Könige in Beziehung «uf die Biblio- 
tiiek getroffen wurden ')• Die Geschäfte der Curatoren 
besdirSnkteii sich damals meistens auf die Aufsicht flber 
die Casse der Sogenannten Bibliothekgelder und auf die 
ErtheiUuig der Erlaubuifs tut Benutzung der Königl. 
Bibliothek an Uiejenigeil, welche darum nachsuchten ^), 
Schon seit deiti Jahre 1765, als durch den Tod 
des Geheimen-Raths und Bibliothekars G&ultier de la 
Croze eine Stelle an der Bibliothek erledigt worden 
war, dachte Friedrich der Zweite anf die Anstellung 
eines gelehrten uud kundigen Bibliothekars, indem er 
die Absicht hatte, die bis dahin von Gaultier de la 

') Biestert Selbstbiographie, in Lowe's Bild aluen und Selbfl- 
biographien BcHIncr Gelulirlm. Samml. 3. S. 27. 

•) Unter Denen, wclcKe unter Friedrich dem Grofsen die Er- 
laubnlf] lur Benutzung der Bibliolliob sntliteu tind erhielten, waren 
im Jahre 1745 der .i.iililierigi: TVlinisler Herzberg, Welchem der 
Staatsmtnisler von Brand sie crtlieilte, der Leibmedicns M6hten 
im Jahre 1747, und im J.ihrc 1758 Sulzer, Verfasser der Theo- 
rie der schönen Künste. Als Ilcriberg im Jahre 1746 um die 
■Erlaubnifs, die handschnlitlichen Inlormazioni jioHlicLe lu be- 
nutzen , bat, fÜlirle er zur Unterstützung seinet Gesuchs *n: 
„dafs jene HandschriOen nur alte und in die heallgcn afTaire* gar 
nicht einschlagende Nachtiehten enthielten," nnd dafs er nicht die 
Absicht habe, sie abzuschreiben, nnd datier jcdeo Band Bida linear 
als Bwei Tage behalten wollte. 

7». 
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Croze vervraltetc Aufsicht über das Cabinet der Alter- 
thünier und Medaillen, welche durch einen König- 
lichen Befehl vom 24. Juli 1765 dem seit dem 15. 
Juli 1756 an der Königlichen Bibliothek arbeitenden 
Hofrath Stosch war übertragen worden, von dem 
Bibliothekariat zu trennen, damit Stosch im Stande 
seyn möchte, Jene Sammlung in Ordnung zu bringen 
und darin zu erhalten; demi sie war, wie der Staats- 
minister von Münchhausen dem Könige am 27. No- 
vember 1764 berichtete, in grofise Unordnung gerathen, 
weil Gaultier de la Croze, wegen Alters und kränk- 
licher Ullistände, in den letzten Jahren seines Lebens 
nicht vermögend gewesen war, seinen Dienst abzu- 
warten ^), Diese Trennung wurde jedoch nicht aus- 
geführt; sondern die Aufsicht über das Cabinet der 
Alterthümer und Münzen, so wie die Aufsicht über 
die Königliche Kunst- und Naturalienkanmier, blieben 
bis zum Jahre 1816 Nebenämter eines der Königl. 
Bibliothekare. 



') Als der König diesen Bericht erhielt, War Gaultier de la 
Croze noch am Leben. Der Minister, indem er den Hofrath Stosch 
zu der Stelle als Aufseher des Cahinets der Alterthümer und Medaillen 
in Vorschlag brachte, fragte zugleich: „ob des Königs Majestät, 
Wenn des Geheimen -Raths Gaultier Platz erledigt se^ni "würde, die 
dermalen z'Virischen ihm und dem Uofrath Stosch getheilte Aufsicht 
fiber die Bibliothek, das Medaillen-, Kunst- und Naturalienkabinet, 
wofür der Gehcime-Rath Gaultier 300 Thaler, der Hofrath Stosch 
200 Thaler Besoldung habe, zusammen zu lassen allergnadigst ge- 
ruhen wolle, da Eine Person es gar wohl werde versehen, und 
von der zusammengeschlagenen Besoldung von 500 Thalem eher 
bestehen können." Der Konig schrieb an den Rand: „ich mus 
Mit dem vergeben des Places bis nach dem Toht des Gaultiers 
anstehen^ Stos (Stosch) kann es So lange in Ordnung bringen." 
Die Aufsicht über die Kunst- und Naturalienkammer besorgte der 
Hofrath Stosch, nach den Berlinischen Adrefs-Calendero, schon seit 
dem Jahre 1761. 



« • 
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In der Absicht diese Aemter zu treimeu, erthcilte 
der König durch einen aus Potsdam am 25. Julius 
1765 erlassenen Cabiuetsbefehl dem Staatsminister 
-V. Donrilie den Auftrag , „einen gelehrten luid zur 
Aufsicht und Unterhaltung einer öffentlichen Bibliothek 
recht sehr capablen und in den Wissenschaften geübten 
Mann in Vorschlag zu bringen und allenfalls in Hol- 
land aufzusuchen," Die Wahl des Königs fiel aber 
schon, bevor der Bericht des Ministers einging, auf 
den damals in Rom lebenden Wiuckelmann, und Frie- 
drich Nicolai eröffnete, beauftragt durch den Obersten 
Quiiitus Icilius, welcher mit Winckelinann in Halle 
studirt hatte *), dem berühmten Antiquar den Wunsch 
des Königs, ihn als Bibliothekar an der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin anzustellen. Die Unterhandlung 
hatte indessen keinen glücklichen Erfolg, weil Winckel- 
mann, aufser den Reisekosten, auf den Rath des Ober- 
sten Quintus Icilius ein Jahrgehalt vpn 2000 Thaleru 
forderte, und, da der König ihm nur eine Besoldung 
von 1000 Thalem bewilligen wqllte, es für unverträg- 
lich mit seiner Ehre achtete, sich mit der Hälfte der 
von ihm geforderten Summe zu begnügen, obgleich 
er hernach es bereuete, dem Rufe nach Berlin nicht 
gefolgt zu seyn. Die beiden Briefe, welche Winckel- 
inann in dieser Angelegenheit aus Rom an Nicolai 
schrieb, sind vom 31, August und 4, Sept, 1765 ^). 

*) Jf^inckelnumni Brittfip, herausgßgebeii v, Ff. Fqrstcr* Tb. 2. 
Seite 377. 

^) Wincketmanna Bpiefe an seine Freunde, herausg. von Dafs- 
dorf. Th. 2. Seite 161 — 170. Eine Aeufsening des Unwiliens 
«rlaubte sich Winckebnann , als die Unterhandlung abgebrochen 
vrar^ in einem Briefe an den Freiherm ▼, Schlabbrendorf vom 19* 
Febr. 1766, 'welcher, -wie einige andere auf diese Angelegenheit sich 
beziehende Briefe» sich findet in Winckelmaiins Bneien, herausgeg. 
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Der Minister Dorville tiberreichte erst am 28. Febr. 
1766 in Folge des Königlichen Auftrags seine Vor- 
schläge zur Beset^iin^ der erledigten Bibliothekar* 
stelle, worauf der König in einem zu Potsdam am 
2. März desselben Jahres erlassenen Schreiben erwie- 
derte: „er gedenke einen habilen Menschen zu finden, 
und werde in dem F^Ue, dafs dessen engagement nicht 
statt babea sollte, einen von denen durch den Minister 
propoiijrteu agreiren." Im Jahre 1767 erhielt die 
erledigte Stelle endlich der BeQedictiner aus der Con- 
gregation St. Maur zu Paris, Anton Joseph Pemetty, 
welcher in den Jahren 1762 — 1761 den Capitain 
Grafen von Bougaiuville auf der Fahrt nach denMa- 
luinischen Insebi als Schiffsprediger begleitet hatte. 
Wenn die Erzählung, welche von Thiebault mitgetheilt 
wird '), ^egttiiidet ist, so war die Absicht des grofsen 
Königs eigeutlich, den zu Lyon lebenden Canonicus 
Jakob Pernelty, dessen im Jahre 1748 zum ersten 
Male erschienene physiognomische Briefe (Lettres phi- 
losophiques sur les physiouomies. 3 Theile in 12.) 
dem Könige sehr gefallen hatten, zu berufen; in dieser 
Absicht fragte er einen der Französischen, ihm von 
Helvetius empfohlenen Finanzbedienten, welcher Per* 

vonFr.Forsipr, Th.2, S^ 396 — 410. Winckclmann selbst behaiiptet, 
in einem Briefe an (len Baron v. Biedesel vom 4. Sept. 1765 (ebcndas. 
S. 402.), dafs ihm die Stelle als Ob^r- Bibliothekar, vereinigt mit 
der Aufsicht über die Sammlung der Münzen und Alterthumer 
angetragen und ein Jahrgehalt von 2000 Thalern angebpten worden 
sey; die Aufsicht über die Münzen und Alteilhümcr wnrdc aber 
dem Hofrath Stpscb schon durch ^e Gabinetsordre vom 24. Juli 
1761, wi^ vorhin bemerkt worden ist, übertragen, und auch nach 
Nicolai's Erzählung erhielt Wiuckelmann nur den Ruf als König- 
licher Bibliothekar. VergL Nicolai Anekdoten Heft 6. ß. 143. 144^ 
und Beilage IT. 

^) Souvenirs d*un s^jour de vingt ans ä Berlin. T. 5. p. 86. 
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uctty hiefs, 9,0b der Schriflsleller Periictfy mit ihm 
verwandt sey ;' dieser behauptete, es sey sein Bruder, 
und wurde hierauf beauftragt, demselben die erledigte 
Bibliothekar-Stelle anzubieten* Sein Bruder war aber 
nicht der Verfasser der physiognomischen Briefe, son- 
dern der Benedictiner Anton Joseph Pehietty, welcher 
anfser einigen anderen Schriften im Jahre 1758 ein 
Werk über die Aegyptische und Griechische Mytho- 
logie und die Hjeroglyphik der Aegyptier herausgegeben 
hatte*); und dieser, da er ohucbin längst des Möuchs- 
lebens überdrüfsig war, folgte gern dem erhaltenen 
Rufe nach Berlin; er war übrigens ein Vetter des 
Jakob Pernetty, welcheni e'gentüch der Ruf zugedacht 
war. Durch einen aus Potsdam am 1. Julius 1767 
erlassenen Cabinetsbefehl wurde also der Staatsmi- 
uister von Münchhausen beauftragt, den Bibliothekar 
Pernetty in sein Amt einzuführen, und zu berichten, 
ob zur Bezahlung der Besoldung desselben Geld vor* 
banden sey ^); und eine Cabinetsordrc vom 3. Juli 
desselben Jahres benachrichtigte den Minister, dafs 
der König dem neuen Bibliothekar ein jährliches Ge- 
halt von 100() Thalcrn aus den Geldern der Akademie 
der Wissenschaften angewiesen habe. Wenn auch 
Pernetty, wie Tliiebault versichert, die Gelehrsamkeit, 
welche im Gedächtnisse sich bewahren läfst, in grofsem 
Mafse besafs; so war er gleichwohl als Bibliothekar 



^) Lcs fables cgypticnncs et grecqucs, devoilecs et rcduitcs 
au rn^rne principe, avec unc expUcation des hierogljphes et de la 
giierre de Troie. Paris 1758. 2 Bde. 8. Zweite Ausg. ibid. 1786. 
3 Bde. 12. YergK Urach gelehrtes Frankreich Th. 3. S. 37. 

^) DcF König schrieb eigenhändig unter diese Cabinctsordre 
dicW^orte: „Si la sommc est toute assignee a Stosch, il n*y a qu*a 
me Ic marqucr proroptement, car j'ai un autre i'ond tout pr4t." 
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völlig untauglich; luit seinem CoIIegen Stosoh war er 

in stcteih Str^site *), uud von seiner Thätigkeit in der 

Königlichen Bibliothek ist fast keine andere Spur vor- 

banden y als dafs er ohne Mitwissea seines Gollegen 

einige Bücherlieferungcn für die Königliche Bibliothek 

mit dem Buchhändler Pitra verabredete und bestimmte, 

worüber der Hofratb Stosch in einem Schreiben an 

den (Vorleser des Königs) Herrn voa Kai* (vom 7. 

December 1780) siph beklagte» D«her fühlte Pemetty 

in seinen^ Amte sich nicht glücklich; im October 1783 

erhielt er ^uf sein Ansuchen seine Entlassung, kehrte 

nach Paris s^urück, imd starb im Jahre 1801 in hohem 

Alter zu A^ignoa '^), Glücklicher war Friedrich der 

{(weite iu der Wahl des Nachfolgers von Pemetty, 

des Doctors JQhdnn if^fich Biester, welcher, von dem 

Marchese Lqcchesini empfohlen, im Januar 1784 mit 

eiueiii Gehalte von 500 Thalerii ^us der Casse der 

Akademie der Wissepschaften als zweiter Bibliothekar 

angestellt wurde *')} ui^d dieser Wahl durch umfas- 



*) „D'ailieurs M. Stoss (Stoscli) sccond (prcmicr) bibllolhecalrc, 
attirpit a r.'il>bc tpiites les trficass^ies on mortifio^tions qui d^pea- 
doient de luj.** Thicbault spuv^nirs T, 5. p«95. 

*) Ueber das Lpbcp und die ScUriften beider PcrncUy a, BJp- 
grapbic universelle, anricune et mpdeme. (ä Paris che* G. L.Michaud) 
T. 3^. p. 387 — 391. Anton Joseph Pemetty wurde ina J. 1716 
zu Roanpe gebqren. {linp aiisführliche Nachricht über ihn giebt 
auch Thicbault, ^vclchcr zu Berlin mit ihm in genauer Freundschaft 
lebte. Souvenirs T. 5. p. 86 — 96. Aus Berlin "wiirde er durch 
die Furcht, dafs die bekann tpi^ thoricUtcn Weissagungen des Super- 
intendenten Ziehpn vpn dem bevorstphenden Ende der Welt in 
4*»' prptestantischen Mark Brandcnbqi^ wirklich in ErfuUang gehen 
möchten, verscheucht. S. Erinnerungen an das litterarische Berlin 
im Jahre 17?6 von ^dtiigprt ip F. A, £6ert Ueberliefcrungen B. II. 
St. 1. S. 41. und Biest^r^s Selbstl^iographief S. 27. 

^) Die Königl. C^binctspidre, ii| >v^elcher dpm Suat«nunüter 
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sende Kenntnisse und vielseitige Bildung würdig war. 
Dagegen mifslang der Versuch, weichen Voltaire und 
d'AIembert im Jahre 1777 machten, dem wegen seines 
Buches: Philosophie de la natiu*e, zu Paris verfolgten 
Abb^ Delille de Sales eine Anstellung an der König- 
liehen Bibliothek zu erwirken *). So wie bei dem 
Antritte der Regierung Friedrich des Zweiten nur zwei 
Bibliothekare, Neuburg (bis zum Jahre 1756) und 
Gaultier de la Croze (bis zum Jahre 1763) an der 
Königlichen Bibliothek angestellt waren: so blieb auch 
bis zum Jahre 1787 die Zahl der Bibliothekare auf 
zwei beschränkt *). 



von Zedlitz die Ernennung des Doctors Biester zum Bibliotlickar 
bekannt gemacht wurde, ist vom 11. Januar 1784, und am 10. Jan. 
erfuhr Biester seine Ernennung zum Bibliothekar aus dem Munde 
des Königs, w^elcher ihn zu sich hatte bescheiden lassen. Von dem 
übrigen Theile der Pemettyschen Besoldung erhielt der Hofrath 
Stosch vermittelst Cabinetsordre vom 3. Januar 1784 eine jährliche 
Zulage von 370 Thalern. Vgl. Biestera Selbstbiographie und Bot- 
tigcrs ^Erinnerungen a. a. O. 

^) ISicolai Anekdoten Reft %. S. 123. Ifeft 4. S. }3. 14. 

^) In einer Cabinetsordre vom 10. Januar 1770 äufsertc der 
Konig die Absicht, den Hofrath Stosch nach Potsdam als Aufsaher 
der dortigen Kunstsachen und Naturalien zu versetf;^, und beauf- 
.|ragte zugleich den Stgatsmin ister voi^ Munchhaus^ni y,^n aoilr^ 
tüchtiges S üb ject an dessen Stelle bei d<sr Bibliothek, dem Joachlias* 
thalschen Gymnasium und der ^cole militalre** in Vorschlag su 
bringen. Am folgenden Tage nahm der König diesen Auftrag sn* 
fück und forderte dßfi Minister auf, „pin d^ Naturalieii - Sachen 
sehr kundiges Subject, welches an des Stosch Stelle nach Potsdam 
genommen werden könnte, ausfindig zu machen.^ Der Minister 
Münchhausen brachte hierauf, in einem Berichte vom 14. Januar 
1770| Heyne j^u Göttingen in Vorschlag, von welchem er bemerkte, 
dafs er mit einer gelehrten Kcnntnifs des ganzen Allerthums einen 
sehr feinen und cultivirten Geschmack verbände, jedoch des Aus- 
drucks in der Französischen Sprache, nach der Aussage eines aus 
Göttingen au Berlin anwesenden Fremden, nicht nächtig wäre, und 



- / 
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Erst uiiter der Regierung des grofscn KOuigs 
wurde der Dienst der Köuiglichen Bibliothekare durch 
die Austeilung eines Bibliothekdieners erleichtert* Oh- 
wohl schon im Jahre 1739 den Bibliothekaren ver- 
stattet wurde, einen Bibliothekdiener anzunehmen, so 
wurde demselben doch damals keine Belohnung zu- 
gesagt *), sondern erst im Jahre 1748 ein Jahrgehalt 
von &0 Thalern bewilligt, welches spSterhin im Jahre 
1783, als der König die Anstellung eines zweiten Bi- 
bliothekdieners befahl y für jeden bis zu 80 Thaler 
erhöht wurde. 

Auf die Verzeichnung der Bibliothek wurde wäh- 
rend der Regierung Friedrich des Zweiten nicht grofser 
Fleifs verwendet; nicht einmal der von Christoph 
Hendreich angelegte alphabetische Catalog wurde mit 
Vollständigkeit fortgesetzt. Nur die Kupferstiche, wel- 
che damals die Königliche Bibliothek besafs, und dk 
lateinischen theologischen Handschriften wurden von 
dem Hofrath Stosch geordnet und verzeichnet '). 

Die Berechtigung zur Benutzung der Bücher der 
Königlichen Bibliothek in den Behausungen gegen 
Empfangscheiue blieb auch während der Regierung 
Friedrich des Zweiten auf die Wirklichen Geheuneu- 
Räthe beschränkt, und die strenge Beobachtung der 
deshalb gemachten Verfügung wurde dem Bibliothekar 
Stosch in der am 15. Junius 1756 gegebenen schrift- 
lichen Anweisung anempfohlen ; jeder Andere, welcher 



linier zwölfhundert Tlialcm jährlicher Besoldung nicht zu erlangen 
seyn wurde. Der König schrieb an den Rand dieses Berichtes: 
, „ich will keinen Pedanten haben." 

*) Verordnung der Geheiraen-Büthe vom 12. Oct. 1739. 

') Diese Verzeidmiue in 2 Quanbanden sind noch Torbandea. 
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Bücher aus der Bibliotl^ek iu seine Wohnung erhalten 
wollte, mufste die Erlaubnifs dazu bei dem Curator 
der Bibliothek nachsuchen. In einem gedruckten und 
mit der Unterschrift des Ministers Danckcknann ver- 
sehenen Reglement vom Jahre 1758 wurde auf den 
Autrag der Bibliothekare festgesetzt, dafs eine solche 
Erlaubnifs nur unter der Bedingung ertheilt werden 
sollte, dafs zuvörderst wegen der verlangten Bücher 
gehörige Sicherheit gestellt würde; auch sollten die 
auf erhaltene Erlaubnifs empfangenen Bücher binnen 
vierzehn Tagen zurückgegeben werden, und Diejeni- 
gen, welche dieses versäumen würden, niemals mehr 
Bücher aus der Königlichen Bibliothek erhalten. Die 
Verleihung von Handschriften, so wie von Büchern, 
welche mehr ihrer Kostbarkeit wegen, als ziun Ge^ 
brauche aufbewahrt würden, und solchen, welche . 
zum Nachschlagen dienten, ward gänzlich untersagt 
Die Bibliothekare wurden durch eben dieses Regle- 
ment angewiesen, ein genaues Verzeichnifs Derjeni- 
gen zu halten, welchen Bücher geliehen würden, 
clabei die Bedienung und Wohnung derselben, die 
Titel der Bücher, die Nummer ihres Orts, das Datum 
wann sie ausgeliehen und wieder zurückgegeben wor- 
den, genau aufzuzeichnen. Das Lesezimmer der Bi- 
bliothek war für Diejenigen, welche daselbst Bücher 
benutzen wollten, zugänglich, in der frühern Zeit 
täglich Ypnnittags von 9 biß 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr, seit dem Jahre 1756 wurde es um 
eine Stunde früher, Vormittags um 8 Uhr geöffnet *). 



^) Zufolge der in den Berluiischen Adrefs - Galendem enthal- 
tenen Nachrichten. 



108 IV. Geschickte der Bibllotliek sii Berlia 

Als die Benuttuug der Bibliothek in dem neuen Ge- 
bäude beginnen sollte, so verbot Friedrich durch ein 
Reglement, welches er am 23. Norember 1783 den 
Bibliothekaren gab, gänzlich das Verleihen der Kö- 
niglichen Bücher auCserhalb der Bibliothek; befahl 
aber, daCs die Bibliothek täglich in den sechs Monaten 
▼om April bis zum September von 6 Uhr Morgens 
bis sieben Uhr Abends, und in den übrigen Monaten 
von acht Uhr Morgens bis fünf Uhr Abends, für 
Diejenigen, ^reiche in dem Lesezimmer der Bibliothek 
Bücher benutzen ivollten, geöffnet seyn sollte '). 
Schon im Mai 1783 verwies Friedrich einen Doctor 
der Arzneikuude, Lcppeutin, welcher sich unmittelbar 
an den König mit dem Gesuch um die £rlaubni£s zur 
Benutzung der Königlichen Bibliothek gewandt hatte, 
auf das neu eingerichtete Lesezimmer; und der Biblio- 
thekar Stosch, welcher Einwendung^ dagegen zu 
machen sich erlaubte, zog sich dadurch einen nach- 
drücklichen Verweis zu, welchen ihm der König in 
jeiuer Cabinetsordre vom 4. Junius 1783 ertheilte ^). 
Es verdient noch augeführt zu werden, dafs Frie^ 
drich am 10. April 1747 drei und zwanzig zur Brau- 
•denburgischen Geschichte gehörige Werke aus der 



^) S, BpUage IV, Zur Heis«mg des Le^cziiiMoers beatiipnite 
ifT König durch ^ne Cabinetsordre vom 2$. November 1783 an 
den Bibliothekar Stosch jährlich 20 Thalcr. Nach einem frühem 
Königlichen Befehl vom 19. October 1743 erhielt die Königliche 
Biblipthek jährlich zwei Haufen HoU. 

*) S, Beilage IV. In der frühem Zeit der Regierung FriedncHs 
des Zweiten wurde, wie Oelrichs (Geschichte der Bibliothek zu 
Berlin $• 55.) behauptet, das Yerzeichnifs der Manuscripte nicht 
leicht zum Gebrauche mitgetheilt, und die Kand^chnf^cn selbst 
wurden sehr geheim gehalten. 
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Küuiglichen Bibliothek nach Potsdam sich ubersendeu 
licfs, welche am 18. Septbr. desselben Jahres sämmt* 
lieh zurückgegeben wurden ^)* 



^) Die Zahl der in der Königliclien Bibliothek voiliandenea 
BSnde wird von Nicolai im Jahre 1786 zu 150,000 angegeben, 
Sammtliche während der Regierung Friedrich des Zweiten für die 
Königliche Bibliothek angeschafTten und neu gebundenen Bücher sind 
entweder auf der vordem Seite oder dem Rudcen des Bandes in 
Gold mit den versdilungenen Buchstaben F R unter der Kdnigli« 
cheji Krone bezeichnet. 



110 V. Geschichte der Bibliothek n Beriia 



V. 
Geschichte der Bibliothek zu Berlin 

unter der Regierung 
des Königs Friedrich Wilhelm II. 

von 1786 bis 1797. 



Jjie Bücherliefenugen für die Koiiigliche Bibliothek 
waren, wie in dein vorigen Abschnitte berichtet wor- 
den ist, seit dem Jahre 1770 hauptsächlich eine Quelle 
des Gewinns für den Buchhändler Pitra, hatten aber, 
ungeachtet der bedeutenden Summen, welche er dafür 
mehrere Male aus der Königlichen Hofstaats - Casse 
erhalten hatte, weder die Lage seiner Handlung ver- 
bessert, noch ihn in den Stand gesetzt, die zehnte der 
bei ihm gemachten Bestellungen zu vollziehen. Gleich- 
wohl begann er auch den König Friedrich Wilhelm den 
Zweiten mit wiederholten Bittschriften um Voi^schüsse zu 
belästigen, imd veranlafste dadurch einen Cabinetsbefehl 
vom 29. Dec. 1786, wodurch die Bezahlung einer von 
diesem zudringlichen Buchhändler gemachten Forderung 
von 570 Thalern 4 Groschen befohlen, aber auch der 
Hofrath Stosch angewiesen wurde, diesen kostbaren 
Lieferungen einmal für alle Mal ein Ende zu machen; 
und doch bewilligte Friedrich Wilhelm durch einen 
zu Charlottenburg am 25. Junius 1787 erlassenen Ca- 
binetsbefehl die Sunune von 4000 Thalem, und be- 
auftragte die Bibliothekare wegen einer neuen Bücher- 
lieferung für die Königliehe Bibliothek bis zu diesem 
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Betrage die Verabredung mit dem Buchhäudler Pitra zu 
treffen. Als der Bibliothekar Stosch aber am 30. Juni 
desselben Jahres berichtet hatte, dafs die frühereu Lie- 
ferungen noch immer nicht in Richtigkeit gebracht 
wären, so erklärte der König in einer Cabinetsordre 
Tom 3. Julius 1787, dafs es seine Absicht nicht sey» 
dem Buchhändler Pitra ferner Vorschüsse zu geben, 
sondern Pitra müsse, ivie jeder andere Kaufmann^ 
zuvor seine Waare liefern, bevor er Geld erhalten 
könne; und dem Hofrath Stosch wurde befohlen, 
die Preise der Bücher gehörig zu untersuchen, damit 
er nicht fibersetzt, und betrogen würde. Dieses neue 
Geschäft wurde erst im Jahre 1791 beendigt. Mitt- 
lerweile starb im Jahre 1790 Pitra, welcher bis an 
sein Ende nicht aufhörte, um Vorschüsse zu bitten, 
wiewohl er nicht mehr Gehör fand; und seine 
^Vittwe, nachdem der über seine Verlassenschaft er- 
öffnete Concurs beendigt war, empfing die letzten 
Zahlungen aus den von dem Könige bewilligten Gel- 
dern, so wie noch im Jahre 1793 eine Nachzahlung 
von 108 Thalem für die Lieferung einiger später er- 
schienenen Bände von W"erken, deren erste Theile 
früher durch ihren verstorbenen Maim für die König- 
liche Bibliothek besorgt worden waren *). 

Schon am 11. November 1786 forderte Friedrich 
Wilhelm, auf Veranlassung der beträchtlichen Bücher- 
lieferungen des Buchhändlers Pitra, den Hofrath Stosch 
auf, sowohl über jene Bücherlieferungen genauen Be- 
richt abzustatten, als auch darüber sich zu erklären, 



^) Noch nm 4. April 1790 -wurde durch eine K^nigl. Cabinets- 
ordre der Wittinre eine Bücherlieferung für 4000 Thater zugesagt ; 
diese Lieicrung kam aber nicht %vl Stande. 



112 V. Geschichte der Bibliolhek su Berlia 

ob für die Zukunft so starke Lieferungen nothwendig 
wären; und, als Stosch in einein an demselben Tage 
erstatteten Berichte erklärt hatte , daCs nach der so 
ansehnlichen Vermehrung der Königlichen Bibliothek, 
welche während der Regierung des höchstseligen Kö- 
nigs Statt gefunden habe, jährliche 2000 Thaler für die 
Bedürfnisse des hiesigen gelehrten Publicums genflgeu 
würden ^), wenn den Bibliothekaren die Auswahl und 
Bestimmung der künftigen Anschaffungen würde (iber- 
lassen werden: so bestimmte eine Königliche Cabinets- 
ordre vom 13. November desselben Jahres, dafs künf- 
tig ein Jährlicher Fonds von 2000 Thalem zur Be^ 
atreitung der Bedürfnisse der Königlichen Bibliothek 
ausgesetzt, den Bibliothekaren die Auswahl und An- 
schaffung der Bücher überlassen und von ihnen darüber 
jährlich Rechenschaft abgelegt werden sollte. Die 
Yollziehiwg dieses Königlichen Befehls scheint aber 
durch die zu Gunsten des Buchhändlers Pitra und 
seiner Wittwe gemachten Bewilligungen gehindert wor- 
den zu scyn ^). Erst am 26. Junius 1789, nachdem 
durch die dem Feldpropste Kletschke im Januar 1787 
aus den Dispensationsgeldem bewilligte Gehaltszulage 
von 200 Thalem und die Ueber»veisung der ans 
Pommern eingehenden Dispeusations- und Gevatter- 
gelder an die Wittwen-Casse zu Stettin, vermittelst der 
Cabinetsordre an den Minister v. Zedlitz vom 14. Fe- 
bruar desselben Jahres, die Bibliothekgelder eine sehr 

bedeu- 

^) Auch Biester erklärte in seinem Berichte An den Minister 
von Wöllner vom 1. Septbr. 1788 diese Summ« für genügend* 

^) Aus den Dispensationsgeldem vrurden übrigens sowohl im 
Jahre 1787 als im Jahre 1788 bedeutende Ersparnisse an die Kö- 
nigliche Dispositions-Gasse abgeliefert. 
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bedeutende Verminderung erlitten hatten , bestimmte 
der König der Bibliothek einen anden^eitigeu jährli- 
chen Fonds Ton 1600 Thalem, aus welchem auch 
die Besoldungen des seit dem Jahre 1787 angestellten 
dritten Bibliothekars Woltersdorf und eines neuen 
Bibliothekdieners 0> so ^^^ ^ucb andere Unkosten 
bestritten werden sollten. Diese Summe wurde seit 
dieser Zeit regelmäfsig aus der Königlichen Hofstaats- 
Casse oder Dispositions-Casse an die Casse der Kö- 
niglichen Bibliothek abgeliefert , und von dieser bis 
zur wirklichen Verwendimg bei der Königlichen Bank 

. angelegt. Dazu kamen die noch eingehenden Dispen- 
sationsgclder, welche in dem Etat der Bibliothek-Casse 
von 1789 und 1790 nach einem zehnjährigen Durch- 
schnitt zu 381 Thalern 15 Groschen jährlich angenom- 
men wurden, so dafs der jährliche Fonds der Biblio- 
thek beinahe die von den Bibliothekaren im J« 1786 
gewünschte Summe von 2000 Thalern erreichte; es 

^ mufsten aber aus demselben, aufser der schon ermähnten 
Besoldung des dritten Bibliothekars, die dem Feld- 
propste Kletschke ertheilte Gehaltszulage, und die 
Besoldungen des Rendanteu und der Bibliothekdiener 
bezahlt werden, so dafs die etatsmäfsigen Besoldungen, 
welche daraus bestritten wurden, im Jahre 1790 und 
später, zusammen 1070 Thaler betrugen« Die Besol- 
dungen der übrigen Bibliothekare wurden aus den 

^ ) Einer der bciclcn früher angenommenen Bibliothckdlcner 
mit Kamen Franz, leistete schon damals keine Dienste mehr in 
der Königlichen Bibliothek , und war seit 1787 als Bassist bei der. 
Königlichen Oper angestellt* £r bezog aber noch bis zum Jahre 
1799 aus der Bibliothek-Casse sein Gehalt Ton 80 Thalcrn als Pen- 
«ion. Woltersdorf, welcher bis nach der zweiten Hälfte des Jahres 
1788 ohne Jahrgehalt arbeitete, be/.og «eine Besoldung von 400 
Thalem anfangs aus der Braadcasse. .. > 

8 
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(scldeni der Akademie der Wissenschaften und anderen 
Miltela bezahlt. 

Die Zahlungen aus dem Fonds der Bibliothek, 
mit Ausnahme der etatsmSfsigen Gehalte , geschahen 
auf die Anweisung des Curatoriums, welches nach dem 
Tode des Freiberrn v« Zedlitz durch eine Königliche 
Cabinetsordre vom 6. Julius 1788 dem Geheimen- 
Staatsminister von Wöllner tibertragen wiurde. 

Eine äufserst wichtige Vermehrung wurde der 
Königlichen Bibliothek in demselben Jahre 1789^ in 
welchem sie einen bestimmten Fonds erhielt, zu Theil 
durch den Ankauf der von dem hiesigen gelehrten 
Prediger Friedn Jacob Roloff hinterlassenen Bibliothek 
von 5100 Bänden 0- I>er König bewilligte ftir diese 
Sammlung, welche viele alte Ausgaben von Classi« 
kern, andere seltene Werke und auch einige Hand- 
schriften enthielt, zufolge der von dem Bibliothekar 
Biester (in einem Gutachten vom 6. April 1789) 
gemachten Schätzung, 8000 Thaler. Auch diese Samm- 
lung erhielt in der Königlichen Bibliothek eine abge- 
sonderte Aufstellung. 

Viele andere Geschenke von einzelnen Büchern 
verdankte die Königliche Bibliothek ebenfalls der Frei- 
gebigkeit des Königs Friedrich Wilhelms des Zweiten 
in den folgenden Jahren seiner Regierung. 

Dagegen wurden in den ersten Jahren nach der 
Bewilligung des bestimmten Fonds, bis zum Jahre 1795, 



^ ) Das selir sorgfaltig ausgearbeitete Verzeichnifs dieser Samm- 
lung "Würde, nachdem schon der Ankauf derselben für die Königl. 
Bibliothek von dem Könige war genehmigt worden, mit einer 
lateinischen Vorrede des Predigers Friedrich Sigismund Augustin 
herausgegeben: Bibliotheca BoloHiana Pars I. ü. Berolini, ex olli- 
cina J. F. Ungeri, MDCCLXXXIX. 8. 
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aus jenen Geldern nur geringe Bücherauschaffungeu 
für die Königliche Bibliothek gemacht; obwohl es 
dringend nothwendig war, eine grofse Zahl von Wer- 
ken, w.ovou der Buchhändler Pitra nur die früheren 
Bände geliefert hatte, vollständig zu machen. Denn 
das zum Büciierkaufe für die Königliche Bibliothek 
bestimmte Geld niufste grofseutheils zur Belohnung 
der G^hülfen bei der im Frühliuge des Jahres 179U 
begonnenen Umstellung und neuen Anordnung der 
Königlichen Bibliothek verwandt ^), und zur Bestrei- 
tung dieser Kosten noch von der Ober-Schulcasse ein 
Vorschufs von 1000 Thalem genommen und bis zur 
Zuiiickzahlung, welche im Jahre 1795 aus dem Erlöse 
der im Jahre 1794 verkauften Dubletten erfolgte, mit 2i 
pCt. verzinset werden. Dennoch wurde im Jahre 1790 
für die Auction der Bibliothek des Bolongaro-Cre- 
venna zu Amsterdam eine Commission von 75 Duca- 
ten gegeben; und, nachdem der Verkauf der Dubletten 
eine sehr bedeutende Summe eingetragen hatte ^), so 
wurde im Jahre 1796 ein grofser Theil der von dem 
Leibmedicus Möhsen hinterlassenen Bibliothek für 
3000 Thaler erworben. Zur Bezahlung des Kau(prei* 
ses dieser Sammlung bewilligte der König im De- 
cember 1796 einen aufserordentlichen Zuschufs von 
1000 Thalern ^). Auch wurden zu dieser Zeit in 



^) Unter diesen Gehülfen war auch der jetzige Bibliothekar 
Herr Buttmann. 

^) Die im Jahre 1794 mit unmittelbarer Köoigl. Genehmigung 
gehaltene Dubletten-Auction gab einen reinen Ertrag von 29iü Tblm. 
18 Groschen. 

') Aus der Mohsenschen Bibliothek wurden fünf Abtheilungca 
(Historia litteraria et iconographica , politica, Brandenbnrgica, Libri 
mtiquarii und numarü), welche 6500 Bände enthicUrn, für 2500 
Thaler gekauft; für die Landkarten, fiber 800 Stück In »ceUiBind—, 
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Atr Krohnschen Auctiou zu Hamburg (im Jahre 1796) 
und einigen anderen Bücherrersteigerungen nicht un- 
erhebliche Ankiiufe gemacht. Von neuen Bfichem 
fanden aufser denen , welche von Pitra und deascu 
Wittwe bis zum Jahre 1793 geliefert wnrdeu> keine, 
bedeutenden Erwerbungen in dieser Zeit Statt 0* 

Eine neue Anordnung der Königlichen BiblioflidL 
war längst dringendes Bedürfnifs geworden , und die 
Absonderung von fünf verschiedenen Saimulungoi, aus 
welchen die Königliche Bibliothek damals bestand, 
war äufserst unbequem. Dieseftinf Sammlungen waren: 
1. die alte Königliche Bibliothek, welche alle bis zum 
Anfange der Regierung Friedrichs des Zweiten erwor^ 
bene Bücher enthielt; 2. die Spanheimsche Bibliothek. 
3. die neue Königliche Bibliothek, welche aus den 
von Friedrich dem Zweiten geschenkten imd während 



und elf Bande liandschnftliclier Sammlangcii Eur Diplomatik und 
NuraUnintik von Deutschland und insbesondere von Brandenbuifi 
wurden zusammen 500 Thaler bezahlt 

^) Im Jahre 1790 wurde die Yon dem Kriegsrath Müller (Vci- 
fasser des Kriegsrerhts) hinterlasscne Sammlung juristisch'militarischer 
Dissertationen und kleiner Schiiften für 150 Thaler gekauft. Unter 
den spXtern Erwerbungen war eine lateinische Bibel ( Biblis sacra, 
ad optima quaeque veterisf ut Yocanti tralationis exeroplaria summa 
diligentia pariqiie fidc castigata« Lugduni apud J. Tomaesium 1554. 
8. mit Holzsclinitten) in. welcher sich eine von Philipp Melanchthon 
im J. 1558 auf der Ruckseite des Bandes geschriebene Griecliische 
Stelle aus Epiphanius befindet; sie wurde mit drei FriedriebadW 
bezahlt. Als eine Erwerbung der Konigl. Bibliothek bemerken wir 
noch, dafs durch ein Codicill der Reichsgrafin Elisabeth Carolin« 
Clementine v. Schwerin geb. von Ammon (yom 18. Sept. 1793) dn 
grofses OelgemSlde, den Ausgang der Kinder Israd was Aegyptcn 
/vontellend, und eingeschriebenes, in rotben Corduan eingebundenes 
katholisches Gebetbuch der Konigl. Bibliothek sum ewigen Ge- 
dächtnisse vermacht wurden. Die KönigU Bibliothek kam im Jahr» 
1796 in den Besiu dieser beiden Gegenstände. 
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neiner Regieruug, vermittelst außerordentlicher Be- 
wilUgungen erworbenen Büchern bestand; 4. die Bi« 
bliothek des Obersten Quiutus Icilius; 5. die Roloff- 
8che Bibliothek. Von der alten Königlichen Bibliothek 
war ein ziemlich guter alphabetischer Catalog vorhan- 
den, welcher vonHendreich augefangen und von des« 
sen Nachfolgern bis zur Regierung Friedrichs des 
Zweiten mit Fleifs fortgesetzt worden war, und bei 
jedem Buche vermittelst einer beigefügten Nummer die 
Nachweisung des Platzes, wo es in der Qasse, zu 
welcher es gehörte/ aufgestellt war, enthielt Die 
Verzeichnisse der einzelnen Fächer, welche als Vor» 
arbeiten zu dem oft durch Königliche Befehle in 
Erinnerung gebrachten Realcataloge dienen sollten, 
waren nicht aufbewahrt, und diese Verzeichnisse 
wahrscheinlich niemals vollendet worden« Die Span- 
beiüische Bibliothek war durch den Bibliothekar 
Schott auf dieselbe Weise, wie durch Hendreich die 
grofse Königliche Bibliothek, alphabetisch in vier Fo- 
liobänden verzeichnet worden; auch hatte Schott ein 
im Jahre 1706 vollendetes Verzeichnifs der theolo* 
fischen und morgenländischen, und der juristischen 
und politischen Bücher dieser Sammlung, in Einem 
Foliobandc, verfertigt. Aufserdem waren von einer 
andern Hand in den Jahren 1738 imd 1739 die Con* 
volute von kleinen Schriften und Dissertationen, die 
Bücher, welche in dem Schottschen Verzeichnisse aus« 
gelassen waren, die vor dem Jahre 1500 gedruckten, 
80 wie die Englischen Bücher dieser Bibliothek, nebst 
einigen Englischen, Schwedischen, Polnischen und Spa- 
nischen Büchern der grofsen Königlichen Bibliothek' 
und die seltenen Bücher beider Bibliotheken, ebenEalls 
in Einem Foliobande vcrzeidmet worden. Einige 
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Bände des Hendreichßcheu alphabetischen« Verzeidi- 
nisses der grofsen Königlichen Bibliothek, nebst den 
später eingetragenen Fortsetzungen und Ergänzungen» 
so wie auch die angeführten Cataloge der Spanbeim- 
schen Bibliothek sind noch gegenwärtig yorhanden. 
Der Catalog der Bibliothek von Quintus IciliuB war 
Sufserst fehlerhaft; viele der in der Zeit Friedridis 
des Zweiten erworbenen Bücher waren gar nicht '), 
und die von dem Buchhändler Pitra in dieser Zeit 
besorgten Bücher nicht anders als in sehr feUerbafteo, 
von diesem Buchhändler selbst verfertigten Gatalogeu 
seiner einzelneu Lieferungen verzeichnet; die Manu- 
Scripte, deren Verzeichnung oftmals angefangen und 
niemals vollständig durchgeführt worden war ^), be- 
fanden sich in der gröfsten Unordnung. Jede der fünf 
Bibliotheken war nach einem verschiedenen Plan, oder, 
wie es bei der sogenannten neuen Königlichen Biblio- 
thek der Fall war, ohne Plan aufgestellt. Das Auf- 
finden und Einstellen der Bücher in der alten KönigL 
Bibliothek war sehr erleichtert durch angeklebte Zettel 
und in die imieren Seiten der vorderen Deckel des Ban- 
des mit Bleistift oder Diute eingeschriebene Buchstaben« 
und Nummern, welche das Fach oder dieClasse, zu wel« 
eher jedes Buch gewiesen war, und die Stelle, welche 
es in dieser Classe einnahm, bezeichneten, und in dem 
alphabetischen Cataloge bei jedem Titel nachgewiesen.* 
wurden. In den Spanheimschen Büchern war ebenMls 
die Classe und Nummer auf der innem Seite des 
vordem Deckels mit Bleistift angegeben, und auch in 
dem alphabetischen Cataloge dieser Sammlung warcu 
die gehörigen Nachweisungen hinzugefügt. 

Vergl. oben S. 106. 
, ^) VergL oben S. 63. Oi-BS. 
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Schon im Jahre 1788 (1. Sq)tember) führte der 
Bibliothekar Biester in eiuem an den Minister von 
Wöllner über die vielfältigeu Mängel und Bedürfnisse 
der Königlichen Bibliothek erstatteten Berichte die 
Nothwendigkeit der Vereinigung der bisher getrennten 
Sanunlungeu und einer zweckm^fsigen Aufstellimg des 
Ganzen aus; und im Jahre 1790 (am 6, April) geneh« 
niigte der Minister den von Biester für die Aufstellung 
der Philologie oder alten Litteratur, der Geschichte 
und der encyclopädischeu Werke entworfenen Plan. 
Mittlerweile erhielt das Innere der Bibliothek im Jahre 
1789 eine andere Gestaltung; iu dem Pavillon zur 
rechten Seite neben dem Lesezimmer wurde ein £xpe- 
ditionszimmer für die Bibliothekare eingerichtet , die 
Säle an den beiden Seiten wiu-deu mit Gallerieu 
versehen, dagegen die Bepositorien, welche in der 
Mitte des grofsen Sales standen, weggenpinmen, imd 
an deren Stelle mehrere Tische hingestellt; und im 
Herbste 1790, als schon die Umstellung der Bibliothek 
im Gange war, wurde in dem linken Pavillon ein ab- 
gesondertes und verschlossenes Zimmer zur Aufbewah- 
rung der Manuscripte, eine sogenannte Manuscripten- 
luminiery eingerichtet 0, 

*) Durch vielfältige Reparaturen kam seit dem Jahre 178S dai 
neue Bibliothekgebaude allmählig in et\ras bessern Stand; dock 
klagte noch Biester in seinem Berichte vom 1. Septbr« 1788, dafs 
et an den Wänden und selbst auch an frei stehenden Plätsen noch 
immer sehr feucht sey, und manche Bücher dadurch litten; da£s 
die Kälte im Winter wegen der Grolse und Hohe des kirchenähn- 
lichen Gebäudes ei unmöglich mache, lange darin auszudauem und 
SU arbeiten, und an den Bachern einen schädlichen reifartigea 
Ausschlag verarsache, und man schon im Herbste dann eine feuchte 
unangenehme und ungesunde Luft spare» Er bemerkte ferner in 
diesem Berichte, dafs das Dach nunmehr so ^veit hergestellt sej« 
dafs man an den Wanden Bücher aufstellen konn«, und den von 
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Biester y von welohem damals, da der erste Bi- 
bliothekar, Hofrath Stosch, schon seit geranmer Zeit 
an den Arbeiten der Bibliothek geringen Antbeil nahm, 
die neue Anordnoiig der Bibliothek geleitet wurden 
nahm bei der Aufstellung der historischen Bücher den 
Grundsatz an, dafs alle Bücher, welche zur KenntnUs 
eines einzelnen Landes dienlich wären, unter der Bu- 
brik der Geschichte dieses Landes aufgestellt wcrdien 
müfsten, auch weim sie nicht eigentlich historischen 
Inhalts wären; und daher erhielten aufser' den Topo- 
graphien und speciellen Geographien, so wie speciellen 
statistischen, ökonomischen und politischen Schriften, 
die naturhistorischen Werke, welche sich auf einzebe 
Länder bezogen, so wie die Bücher über die Rechte 
der einzelnen Länder und die specielle Kirchenge- 
schichte ihren Platz in dem historischen Fache 0- Die 
Geschichten der einzelnen Länder, welche in der alten 
Königlichen Bibliothek durchaus nicht von einander 



oben kommenden Regen und Schnee nicht mehr in furchten habe» 
I^ch n^ündlichen Nachrichten .«oU eine grof^c ZM. von Büchern 
in den ersten Jahren nach der Versetzung der Köpigl. Bibliothek 
in das neue Gebäude durch den eingedrungenen Regen unbrauch* 
bar gemacht "worden seyn. Im Jahre 1788 wurde auch der obente 
Stock des Amtshauses der Bibliothekare, welcher früher nur das 
Lesezimmer mit drei Fenstern enthielt» so dafs er ein thurmShn- 
liches Ansehen hatte, auf den Antrag von Biester ausgebaut', und 
.mit drei Fenstern vergiofscrt. 

1) In dieser Zusammenstellung wurde dat$ Muster der von dem 
•Sachsischen Bibliothekar Johann Srllchael Franke in den Jahren 
1789 bis 1771 gemachten Anordnung der Königl. Bibliothek zu 
Dresden befolgt (vergl. F» A. Ebert Gesch. und Beschreibung der 
Königl. und öffentlichen Bibliothek zu Dresden. S. 89. 90}. Biester 
unternahm im Mai 1789 eine Reise naeh Dresden, um die £in^ 
richtung der dortigen öffentlichen Biblioth^ kennen zu lernen» und 
erstattete (am 23. Mai 1789) über diese ReiiS einen amtlichen Be* 
rieht an den Minister ron Wöllner, 
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gesondert 9 sonderu un(er einander gemischt waren, 
indem das historische Fach ganz ohne Unlerabthei- 
liingeu war, wurden getheilt, und bildeten jede, so 
wie die Universalgeschichte, ein gesondertes Fach; 
aus den griechischen und römischen Schriftstellern, 
welche in der alten Aufstellung unter die Geschieht* 
Schreiber, Dichter und Philosophen der neuem Zeit 
gemischt waren, entstanden in der neuen Anordnung 
zwei eigene Fächer, und die neuere Litteratur wurde 
nach den Sprachen in Uuterabtheilungen eingetheilt 0- 

Die von Biester lange gewünsdite Vereinigung 
der bisherigen fünf Bibliotheken in Ein Ganzes wurde 
mit Genehmigung des Ministers von Wöllner nunmehr 
ausgefühi-t, und damit die Ausscheidung unuöthiger 
Dubletten verbunden. So zahlreich die Dubletten wur- 
den, so beschwerte sich gleichwohl Biester schon im 
Anfange der begonnenen Anordnung in einem Schrei- 
ben an den Civator der Bibliothek (vom 16. Mai 



^) Uebcr den Plan, welcher bei. der damaligen Aufstellung der 
Bibliothek in Hlnsiclit der übrigen Fächer befolgt würde , findeii 
sich in den Acten keine Nachrichten. In cin<»m Berichte vom 22. 

' Februar 1796 bemerkt Biester, dafs die Anordnung der vorderen 
HSlfte der Bibliothek von dem Bibliothekar Henr^r, und die Anord- 
nung der hintern Hälfte von ihm selbst übernommen worden sey* 
Die \'ordere Hälfte enthielt auf der Gallerie die Theologie ; unten in 
der ersten Abtheilung: die Philologia profana et sacra, letztere mit 
Einschlufs der allgemeinen Kirchen geschichte; in dem mittlem Räume 
Standern die Kupferstichweike von Künsten und Alterthumem, die 

, üaturgesohidite» die grofsen encyclopädlschen Werke und die Litte- 
rarhistorie. Die hintere Hälfte umfafste in der Abtheilung hinter 
dem Mittelraume: die gesamrate Geschichte mit Ausschlufs der va- 
terlSndisohea; auf der Gallerie: die Jurisprudens « Mathematik und 
Medicin; in dem obem Zimmer* wohin die Gallerie führt: die 
▼aterlandische Geschichte, Pädagogik, Philosophie, die schönen Wis- 
aenacbaften mit Einschlufs der neuem lateimschen Litteratur» dia 
OckcMioinie, Politik und KriegswiMentcb^ 
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1790) über been^gten Raum. Es ist aber sehr zu be- 
klagen, dafs Biester bei dieser Anordnung weder auf 
die Anfertigung eines vollständigen Catalogs, wozu 
Buttmann in einem Briefe an ihn (vom 3. August 1791) 
dringend rieth, noch auf eine Bezeichnung der Plätze 
in den Büchern selbst, wie sie in der alten Königli- 
chen und in der Spanheimschen Bibliothek Statt fand, 
bedacht war; er würde dadurch der Verwirrung vor- 
gebeugt haben, welche späterhin bei der sich von Jahr 
zu Jahr mehrenden Benutzung der Königlichen Biblio* 
thek nicht abgewendet werden konnte. 

Auch unter der Regierung Friedrich Wilhelms 
des Zweiten mufsten die Buchhändler und Buchdrucker 
der Monarchie diu-ch eine erneute Verordnung zur 
pflichtmäfsigen Ablieferung von zwei Exemplaren der 
von ihnen verlegten oder gedruckten Bücher an die 
Königliche Bibliothek augehalten werden; denn, wie 
Biester in dem am 1. September 1788 an den Minister 
von Wölluer erstatteten Berichte klagt, b'eferte aufser 
den Hallischen Buchhandlungen fast kein anderer Buch- 
händler die Bücher seines Verlags. In dem Publicau- 
dura vom 28, September 1789 wegen Ablieferung un« 
entgeltlicher Exemplare von Büchern an die KönigL 
Bibliothek wurde mit Wiederholung der früheren 
A^erfügungen festgesetzt, dafs diese Verpflichtung künf- 
tig in die Privilegien und Concessiouen der Buch- 
händler imd Buchdrucker eingetragen werden sollte. 

Die Benutzung der Bücher der Königlichen Bi- 
bliothek in den Behausungen, welche durch die von 
Friedrich dem Zweiten vermittelst Cabinetsbefehls vom 
23. November 1783 den Bibliothekaren gegebene In- 
stnictioa gänzlich war untersagt worden 0» ^urde auf 

*) Siehe oben S. 108. 
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den durch das Ansuchen der Königlichen Akademie 
der Wissenschaften veranlafsten Antrag des Staats« 
nünisters Grafen von Herzberg durch eine Königliche 
Gabinetsordre vom 12. November 1786 wiederum den 
Grelehrten verstattet, jedoch in dieser Hinsicht den 
Bibliothekaren gehörige Vorsicht zur Pflicht gemacht. 
Ein Reglement vom 4. März 1790, welches auf den 
Antrag des Bibliothekars Biester genehmigt und mit 
der Unterschrift des Ministers von Wöllner durch den 
Druck bekannt gemacht wurde, beschränkte aber aufs 
neue die gesetzmäfsige £rlaubnifs des Bücherleihens 
auCser der Bibliothek auf die Prinzen des Königlichen 
Hauses, die Geheimen Staatsmiuister und Generale, 
und bestimmte, dafs jeder Andere die Erlaubuifs, Bil- 
dier nach Hause zu leihen, bei dem Chef der König- 
lichen Bibliothek nachzusuchen habe, auch ohne dessen 
Zustiiimmug Manuscripte und kostbare und grofse 
Kupferätichwerke aufserhalb der Bibliothek nicht ver« 
lidien werden und Mittheihmgen von Büchern der Kö- 
niglichen Bibliothek an Auswärtige ebenfalls nur auf 
ausdrückliche Erlaubnifs des Chefs Statt finden sollten. 
In eben diesem Reglement wurde die Oeffuung der 
Bibliothek für das Publicum auf drei Tage der Woche^ 
Montag, Donnerstag und Freitag beschränkt; an diesen 
Tagen sollte die Bibliothek in den Stunden Vormit- 
tags von 10 bis 12 Uhr, und. Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr ge#ffnet seyn *). 

*) Die Bibllotlielc hatte, wie Biester sagt (Selbstbiographie 
S. 27.)« bevcff duiMi Bcgleiäent ersdiieD, bo sehr ihre gcmciiinütsige 
Kinrichtimg T^loren, daf« «le kaum irgend Jemanden «im Gebrauche 
ofiPen stand. Eine seltaame Bestimmung dieses Reglements war (§• 9. 
f,y, dafs die Mitglieder der Akademie der Künste« deren Empfang- 
•eherne ron dem Ifliniiter dieser Akademie unterschrieben werden 
mulsteni losammengenoBiiacil m Einer Zei^^^MKC. hdehsteos lehn 
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■ 

Um die Wiedererlangung entwendeter oder ver- 
lorner Bücher für die Königliefae Bibliothek Iva be- 
fördenit erging am 23. August 1790 an das Kammer- 
gericht eine Königliche Yerfttgung, welche bestimmte, 
daCs die AuctionB-Commissarien angewiesen werden 
sollten y den Verkauf von Büchern der Königlichen 
Bibliothek in Versteigerungen der Bücher von Privat- 
personen zu verhüten, und in vorkommenden fWki 
der Königlichen Bibliothek Anzeige zu machen; wem 
sie diese Verpflichtung zu erfüllen versSumen würdca» 
so sollten sie den Werth der verkauften Bücher and 
des Einbandes bezahlen. Durch dieselbe Königlidie 
Verfügung wurden den Bücherantiquaren, luhabcro 
von Bibliotheken, und überhaupt allen Denjenigen, 
welche mit gebundenen Büchern Handel oder sonstigen 
Veriiehr trieben, die Pflicht auferlegt, wenn ihnen der 
Königlichen Bibliothek gehörige Bücher zum Verkaufe 
angeboten würden^ davon den Königlichen Bibliothe- 
karen Nachricht/ zu geben, und solche Bücher nicht 
zu kaufen; jeder, welcher diesem Befehle zuwider loflh 
dein würde, sollte nicht nur die gekauften Bücher 
unentgeltlich zurückgeben, sondern auch mit der ge* 
setzmäfsigen Strafe ak Aufkäufer und Verhändler ent« 
wendeter Sachen belegt werden. 

Die Bücher der Königlichen Bibliothek waren zum 
Theil damals kenntlich durch den manuorirten oder 
rothen Lederband, in welchem die meisten der nen 



BSnde aus der Königlichen Bibliothek bei '«icb babeii^ durftea, 
worüber sie sich unter einander Tcrglcichen sollten. Hudachnltai 
wurden während der Regierung Friedrich Wilhelms dea Z^rvStea 
6fien auswirtigen Gelehrten, b. B. den Professoren Sprengel -und 
Wahl in Halle, und die Handschriften des Sacbseaspiegels im Jabva 
1795 d«m Dr. Aalon ia G^rlils nutfetbdlt. 
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angeschafften Bücher gebunden waren *), und durch deo 
auf dem Rücken oder der vordern Seite des Bandes mit 
Gold eingedruckten Namenszug desRegenten, unter des- 
sen Regierung sie erworben worden waren, nebst dem 
Churhute oder der Königlichen Krone. Da aber diese 
Bezeichnungen nicht allgemein durchgeführt worden 
waren, und z. B. an den Büchern der Spanheimschen 
Bibliothek, so wie der Sammlungen von Quintus Ici- 
lius und RolofF und den in Auctionen oder auf andre 
Weise gelegentlich erworbenen Büchern fehlten: so 
wurde seit dem Jahre 1795 *) nach der in der Uni- 
▼ersitäts-Bibliothek zu Göttingen angenommenen Weise, 
auf die Kehrseite des Titelblattes eines jeden Buches 
ein Stempel aufgedruckt, welcher die Worte enthält: 
£x Bibliotheca regia Berolinensi; man wählte aber 
zum Abdrucke dieses Stempels nicht wie in Göttingen 
die schwarze, sondern die rothe Farbe. 



*) Sclion in den letzten Jahren der Regierung Fricdnchj des 
Gröfaen, wurden, um den alten Budibindcrtarif (S. oben S. 72. 
Anm. 1.) aufrecht zu erhalten, viele Bucher in roth gefärbtes Schaf- 
leder gebunden, manche in steife Pappe mit eiuem Ueberzuge von 
roth gefärbtem Papier, das sehr bald verbleichte und hafslich wurde, 
u^d die, letzteren blieben unbeschnitten. Biester bewies zwar die 
UnzweckmäfsiglKeit dieses Verfahrens in einem Berichte an den MiV 
nister v. Wöllner vom 3. Oct. 1789; es erfolgte aber darauf keine 
Verfugung, 

.*) Nach einem Schreiben des Ministers v. Wollner an Biester 
vom 27. Augnst 1795. Die Spanheimschen und RololTschen Bücher 
sind kenntlich durch schmale Papierstreifen, welche in die inneren 
Seiten der vorderen Deckel der Bande eingeklebt sind, und die Worte 
enthalten: £x bibL Esech. Spanhemii oder: £x bibl« Frid. Jac. 
RolofT. In die Bande von Quintu» Icilius ist ein Holzschnitt eip- 
geklebt mit der Inschrift: £x libris Quinti Icilii, und einer Verzie- 
rung. Die Spanheimschen Bücher haben meistens dnnkclgefarbte 
ganze Franzbande, mit vergoldeten Verzierungen auf dem Rücken 
und an den Rändern. 
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Die Zahl der Bibliothekare blieb bis gegen das 
Ende der Regierung Friedrich Wilhelms des Zweiten 
auf drei bestimmt. Als der HoCrath Stosch iml>ecem- 
ber 1794 gestorben war, so wurde diirch eine König- 
liche Cabiuetsordre vom 24. December 1794 der da- 
malige Französische Prediger zn Potsdam, Herr Henry, 
welchem schon durch eine Cabiuetsordre vom 2« des* 
selben Monats die Anwartschaft auf die Stelle und 
das Gehalt des Hofraths Stosch nebst dem Titel eines 
Königlichen Bibliothekars war ertheilt worden , zum 
dritten Bibliothekar jimd Aufseher des Kunst- und 
Medaillen- Cabinets ernannt; als aber im December 
1795 der damalige zweite Bibliothekar Woltersdorf 
mit Pension entlassen wurde und Herr Henry m 
dessen Stelle trat, so] wurde kein dritter Bibliothe« 
kar, sondern Herr Buttmann als Bibliothek- Secretär 
angestellt und als solcher am 30 Junius 1796 in Ge- 
genwart des Ministers v. WöUner in der Köuiglichea 
Bibliothek in Eid und Pflicht genommen. 
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VI. 

Geschichte der Bibliothek zu Berlin 

während der Regierung 

Sr. jetzt regierenden Königlichen Majestät. 

Seit dem Jahre 1797. 



.X^ie Königliche Bibliothek war in fast vierzehn Jahr- 
zehcnten vornehmlich durch den Ankauf mehrerer 
Sammlungen zwar zu einer sehr bedeutenden Zahl 
von Bänden angewachsen; aber gleichwohl entsprach 
sie keinesweges den wissenschaftlichen Bedüi*fnissen 
einer Hauptstadt, welche seit der Regierung Friedrichs 
des Zweiten einer der Hauptsitze der Deutschen Ge* 
lehrsamkeit geworden war. Obgleich in allen Fächern 
viele treffliche Werke waren augeschafft worden, so 
war gleichwohl kein Fach der Vollständigkeit nahe 
gebracht, weil die regelmäCsigen Einkünfte der Biblio- 
thek gering waren und oftmals zu ganz verschieden« 
artigen und der Bibliothek fremden Ausgaben waren 
verwendet, und die Freigebigkeit der Könige durch 
kostbare Kriege war beschränkt worden. Auch wa* 
ren die Anschaffungen, mit Ausnahme der Zeit, in 
welcher Spanheim und Beger sie leiteten, nicht nach 
einem sichern und festen Plan geschehen, sondern meist 
durch Zufälligkeiten geleitet, und nicht selten während 
mehrerer Jahre nach einander unterbrochen worden; 
und viele wichtige bäudereiche Werke waren an* 
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vollständig geblieben, weil der Wille oder die Mittel 
gefehlt hatten, die später erschienenen letzten Theile 
zu kaufen. Die Mangelhaftigkeit der Königlichen Bi- 
bliothek, welche in diesen Ursachen ihren Grund 
hatte, wurde allgemein gefQhlt, und vielfältig bespro* 
chen; und luan dachte daher auch ernstlich auf die 
Abstellung jener Mängel und auf reichlichere Ausstat- 
tung der Königlichen Btichersamnilung; allein iu den 
Jahren, in welchen Krieg auf Krieg folgte und die 
Friedensschlüsse nur Waffenstillstände von kürzerer 
oder längerer Dauer bewirkten, durfte die Bibliothek 
sich nicht zu den Anstalten zählen,, welche auf eine 
vorzügliche Begünstigung Anspruch zu machen hatten. 
Gleichwohl geschah seit dem Jahre 1797 auch in un- 
günstiger Zeit ungemein Vieles, um diese wichtige 
Anstalt dahin zu bringen, dafs sie ihrer Bestimmung 
in möglichster Vollkommenheit entspräche. 

Um zuerst von den äufseren Verhältnissen der 
Königlichen Bibliothek zureden, so bemerken wir, dab 
nach der Entlassung des Staatsministers von Wöllner, 
der Geheime Staats- imd Justiz -Minister und Chef 
des geistlichen Departements, von Massow, zwar am 
2. April 1798 die Direction der Königlichen Biblio« 
thek übernahm, aber schon am 26. desselben Monats 
das Personal der Bibliothek und den Rendanten aus 
der bisherigen Aufsicht des Chefs vom geistlichen 
Departement entliefs und dem Directorium der König- 
lichen Akademie der Wissenschaften als- vorgesetzter 
Behörde unterordnete. Dieses Directorium versah nun- ' 
mehr alle Geschäfte des ehemaligen Curators der Kö- 
niglichen Bibliothek, genehmigte die von den König- 
lichen Bibliothekaren vorgeschlagenen Bücheranschaf- 
fuugen, gab die Anweisungen zu Zahlungen an die 

Casse 
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Cnftse' und bewilligte die Erlaubnis 'Zur Bemitzung 
▼on Bttdhem der Köuiglichen Bibliothek ia ihren Be- 
haasuDgen Denjenigen^ welehe durch das Reglement 
nicht daeu berechtigt war^sn« Nachdem in JPolge der 
zu Königsberg am 16. December 1808 erlassenen Köt 
nigUchen Verordnung über die Verfassung; der- ober- 
sten* Staatsbehörden die zinn Ministerium des Innern 
gehörige Section des öffedtlidien Unterrichts in Wirk« 
gamkeit getreten war , so wurde die Biblio&ek unter 
di€ Obaranfsicht dieser Behörde^ ail deren Spitze sich 
der damalige Geheime Staatsrath^ IVeiherr ▼« Humboldt^ 
befand, = gestellt; und seit dem Februar 1810 körte audi 
die Verbindung auf, in welcher die Bibliothek bis 
dahin mit - dem Directorium der Akademie der Wis- 
senschaften stand.' In Folge der zu Berlin sua 27. Oc- 
tober 1810 gegebenen ferneren Bestimmungen über die 
Verfassung' der obersten Staatsbehörden wurden die 
Angelegenheiten der Königlichen ' Bibliothek ia den 
Geschftftskreis der Abtheilung oder des Departements 
für den Cultus und öffentlichen Unterricht, im Mini^ 
sterium des Innern, gewiesen; und im Jahre 1817 ging 
die oberste Leitung der Königlichen BäliothdL über 
ah das (durch die Cabinetsordre vom^ 3. November) 
neu errichtete Ministerium der Geistlichen^ Unterrichts-« 
und Medicinal- Allgelegenheiten, und an dessen Chef, 
den Herrn Geheimen Staatsniinister, Freiherm Stein 
von Altenstein ^). Am 30. April 1813, als durch ein 
ausführliches Reglement die Geschäftsführung in der 
Königlichen Bibliothek eine bestimmte Ordnung erhielt, 



*) Sammlung der för die Kon^I. Preof«. Staaten ertckienenea 
Gesetce und YerordiiifeBgen von 1806 bis ^ sum 27. October 1810* 
S. 363. Gesetzsammlung ffif das Jahr 1810. S. la und för das 
Jrikr 1817. Sk 29(L - •■ ^ v. . ■ ' j4-»t;;.< 

9 
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wurde, der Herr Gdieime-OberregierttiigSrRath Uhdea 
mit der Oberaufsicht über die KOuigUche Bibliothek 
TOB demMinUteriuin des Inneru beauftragt; und führte 
dieselbe bis zor Anstellung des Ober*Bibliothekars 
im April 1817. 

Der Betrag sowohl, als die Verwendung des jähr- 
lichen Fonds der Königlichen Bibliothek blieben währ 
rend der Verwaltung des Diredoriuius der Akademie 
der Wissensdiaften im Ganzen im^eründert ; der Ertrag 
der Dispensationsgelder wurde in eiotem Etat der Biblao? 
tbdk-Casse fiir die Jahre von Trinitatis 1797 bis dahin ' 
1600 nacht einem acchsjährigen Durchschnitt noch sa 
400 Thlm. )ihrlich angenommen^ so dafs mit den aus der 
Köm^gLDispositions-Oasse jährlich gezahlten 1600 Thbu 
der bestimmte Fonds gerade 2000 Tbaler betrug; 500 
Thaler daTon waren zu Bücberanscbaffungen. bestimmt^ 
zu 120 Thalern wurden die jährlichen Kosten . der 
Buehbüiiderarbeit nach einem Durchschnitte von aecfas 
Jahren angenommen, 150 Thaler waxen zu apCacyror^ 
denüicheh und runvorlvergesehenen Ausgaben angewie^ 
sen, fiir Papieverbielteu die beiden Bibliothekare zu-* 
aanunen 20 Thaler . und der . l^udant sechs Thaler, 
und filr die. Heizung, des L^iezinmiers wurden dem 
ersten Bibliothekar zwan^^ig/fhaler gezahlt. Da. aulser 
diesdi Ausgaben aber auch noch eine beträchtliche 
Summe für Besoldungen und Pensionen erfordert wur^ 
de'>i«o war der jährUche Fonds von 2000 Thtm. m 



*') P&r däf Jalir 1799 wareii Tolgckide Bdoldimgen u. PcttJiSonen 
auf dem Etat der Bibliothek - Gasse. A. An Besoldungen: 1) dem 
Bibliotliekar Biester (welcher 660 Thaler jährlich aus den Geldern 
der Akademie erhielt) 60 Thaler Zulage. 2) dem Bibliothekar Heni^ 
400 Thaler. S) dem Bendaaten 100 Thaler. 4) dem BiblMtkek- 
aecreOr Buttmann 250 Tiialer 5) dem Feldproptte KleucUt 28t, 
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die Beiiürfiaiisse der Königlichen Bibliothek keineiweget 
gent)geiid, und es überstieg die etatsmMfsige Ausgabe 
die Einnahme jährlich um 730 Thaler, so dafs aufdeä 
Verkauf vou Dubletten und in Hinsicht der Besoldun«- 
gen auf 'Zuschüsse aus den Geldern der Akademie 
gerechnet werdien mufste. So blieben die Verhältnisse 
des Fonds bis zu der unglücklichen Zeit, welche mit 
«dem Jahre 1806 begann, und auch die Beschränkung 
dcnr Ausgaben fiir die Königliche Bibliothek nothwen- 
dig machte; das Directorium der Akademil< beschloft 
unter diesen Umständen, alle Ausgaben tvar Ansthaf* 
iung äeuer Bücher für die Königliche Bibliothek ein- 
mstellen, und forderte die Bibliothekare (dtn-ch eine 
Verfögiing vom 34. März 1807) auf> toü ihrer Seite 
zur Vollziehung dieses Beschlusses mitzuwirken. Kaum 
aber waren- die Angelegenheiten der Königlichen Bi- 
bliothek der Leitimg der Section für den Öffenüieheti 
UMerrieht übergeben worden, als der Bibliothekar Biii- 
ster durch einschreiben des Herra€reh; Sfaats-Minisfeit 
raü Htunboldt, damaligen Chefe (vom %. Febr. 1810), 
benachrichtigt viiirde, dafs der jährliche Fonds der 
Königlichen Bibliothek bis zu 3500 Thalem erhöht 
worden sey. Ini Jadire 1818 geruhten des Königs 



Thalen . 6) dem Ober-Gonsistoiial-Cofistea Wegtoer 100 Tkaler. 
7) den beiden Bfbliothekdienern, jedem 150 Tbalör. B. An Pen- 
sionen: 1) dem ^emaligen Bibliothekar l^ohcrtdorf 200 Tbaler. 
$) dtr jfitwitüvrtteBk Hofrätbin Stoacb 100 Thaler. 3) dem ehema- 
l^ctl Bibliothekdien^ Frans 80 Thaler. Obgldck • die«« Gdiadtft 
imid Pepuionea. siMammen 1780 TliaUr betrageü, ao yntd gleich^d 
an£ diesem £ut Bkt Bucheranschaffimgen die Summ« iN>n 694 Th^« 
lern »ugeatanden. Die Koatm för die in dieaer Z«t aehr hSftfigcn 
R^^aratoren dea Gebindes, ao wie för die AnaebafTung von Tiseherfi 
Stülden nnd. anderen Geratbichaftcn fielen dem Foinda der BIMto^ 
ilick akht.siu! iMt»: . 

9* 
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Ma)e8lSt den Ehrlichen Fonds zur Veimehmiig der 
Königlichen Bibliotliek bis auf 4000 Tlialer zu erhö- 
lien^ und ein Rescript des Herrn Geheimen Staat s-Mi- 
nisters v. Altenstein vom 21. Dec 1818 gab die erfreu- 
liehe Nachricht, dats diese Summe von dem Jahre 1819 
an zum Etat werde gebracht werden '•). Da aber auch 
dieser Fonds für die gegenvFärtigen Bedürfnisse nicht 
genügte, so bewilligten Se. Königl. Majestät , auf dea 
Antrag des Herrn Geheimen Staats-Ministers, Freihertn 
von. Altenstein, durch AUergnädigste Cabinetsordre 
vom 9. Sept. 1827, die jährliche Erhöhung desselben 
bis zu 7000 Thalem, gewährten noch außerdem ein 
jährliches Aversum von 1000 Thalem zur Ansdiaffung 
von Handschriften und gröfseren Praditwerken, mit der 
Maafsgabe, da(s dieser Fonds aus einem Jahre in 
das andere tibertragen werden könne, und bestimmten, 
zur Ausfüllung der wesentlichsten Lücken, die Summe 
von 15000 Thalern, welche auf drei bis fünf Jahre 
vertheilt werden solL Durch eben diese AUerbödbste 
Cabinetsordre wiu*den die Besoldungen der Bibliothe- 
kare erhöht; auch wurde die. Anstellung von vier 
Custoden genehmigt,^ und ziu: Unterstützung von drei 
, bis vier jnngen Leuteiii welche für künftige AusteUün- 

*) Für das Jahr 1827 wurden auf dem Etat der Königlichen 
Bibliothek ftir Btidieranschailuagcn 4050 Tbaler angesetzt; mit 
Einschhifs der Besoldungen und einiger anderen Posten betrag die 
ganze för die Königliche Bibliothek in dem genannten Jahre ans- 
gesellte Summe oder Eutseinnafame 8026 Tbaler. In dem jihrle 
eben Fonds der Königl. Bibliothek ist auch der Antheil Ibegrifren, 
Welchen die Bibliothek yon den Gebühren der Immatrieulation der 
Studierenden der hiesigen. UniTersität erhSlt; indem jeder Sttadte- 
rendCf welcher noch auf keiner andern tJniversitat studiert hat^ 
Einen Thaler, und jeder von einer andern UniversitSt kommende 
EÖDL^ halben Thaler lur die KönigL Bibliothek bei seiner Au&ihme 
»n entrichten hat. Sututen der UniversitSt su Berlin, Xba€ltft.'VL $.8L 
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gen in der Königlichen Bibliothek sich ausbilden wol^ 
len, die Summe von 300 bis 400 Thalem zugestanden» 
Die Bedürfnisse der Königlichen Bibliothek mehr* 
ten sich besonders seit der Stiftung der hiesigen Uni« 
versität im Jahre 1809 mit jedem Jahre; denn seit« 
dieser Zeit waren nicht blos die wissenschaftlichen*' 
Bestrebungen und Nachforschungen der Mitglieder der 
Akademie der Wissenschaften und einzelner Gelehrten 
der Hauptstadt^ so wie die Bedürfioisse der Geschäfts-' 
männer und specieller Lehranstalten, z. B. der höheren ■ 
militärischen, zu berücksichtigen; sondern es sollte > 
auch den Anforderungen einer groCsen allgemeinea 
Lehranstalt Genüge geschehen, welche alle Zweige des 
menschlichen Wissens auf eine ausgezeichnete Weise 
umfafst Die Lösung dieser Aufgabe wird in eben- 
dem Malse immer schwieriger und kostbarer, als die 
Bereicherungen der Literatur aller Europäischen Spra- 
chen, so wie aller Wissenschaften auf eine eben so 
merkwürdige als erfreuliche Weise mit jedem Jahre 
bedeutender werden, aufserdem die Preise der alten, 
so wie der neuen Büdier nicht sinken, sondern stei-* 
gen, und die Zahl der neu erscheinenden kostbaren 
Prachtwerke, dercin eine öffentliche Bibliothek nicht 
entbehren kann, mit jedem Jahre zunimmt 

1. Vermehrung der Königlichen Bibliothek 

durch Ankäufe und Königliche Schenkungen in den 

Jahren 1797 bis 1810. Verhältnisse der König- 

liehen Bibliothek während der. Franzosischen 

. ■ ' • . 

. Occupation* 

Schon in den Jahren 1797 bis 1810 konnten sehr 
erhebliche Erwerbungen für die Königliche Bibliothek* 
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gemadift werdeu» da Eweimal sehr eintrSgUchQ Du- 
bletten «Auotiouea gehalten wurdea^ welche im Jahre 
1797 3624 Thaler 5 ^Groschen 6 Pfennige, und im 
Jahre 1806 die Summe von 4819 Thalem 10 Groschen 
6 Pfennigen eintrugen , imd aufserdem die Freigebig- 
keit Seiner Königlichen Majestät durch außerordent- 
liche Bewilligungen, gröCsere Ankäufe möglich nadite. 
Im Jahre 1798 , als aus dem Erlöse der im Moteoi- 
ber 1797 beendigten Babletten - Auction die Casse 
der Bibliothek ein bei der Königlichen Bank belegtes 
Gajiital von 2000 Tl^lem bißsafs, gendhoiügfe das Di- 
reotinrium der Akademie der Wissenschaffceki, obgleich 
schon im Laufe des Jahres nicht unbedeutende An- 
käufe gemadit und bezahlt worden waren» die von 
den BibCothekarea in Autrag gebrachte Verwendung 
Ton 160Q Thalem sum Anikailfe neuer Bäeher und 
TfiO Thalem zum Ankaufe in Aucttonen; und diese 
Grelder wurden dieila fQr Lieferungeu, welche tou den 
Buchhändlern Mylius und Mettra besorgt wurden, 
tbeüs zum Ankaofe in d«r v. Blankmibnrgsohea Aöo- 
tion zu Leipzig und derVarrentrapp-Wennerschenzu 
Frankfurt a, HL im J. 1799, verweiwlet Im Jahre 1799 
erhielt '^die KöuigUche Bibliothek einea bedeutenden 
Zuwachs durch den Ankauf der: von Job. Reinhöid 
Forster zu Halle hiuterlassenen Bibliothek von 7000 
Bänden, weiche besonders in den Fächern der.Natur- 
geschiente, Linguistik und dier Reisebeschreibungen 
sehr mcbhajftig war, und viele kostbare und seltene 
Werke, zum' Theil in' sehr firchöneu Exemplaren, ent- 
hielt. 'Nachdem 'tu' ^ie^eni wichtigen Ankaufe auf den 
Antrag der Akademie '8000 Thaler (in Gold) aus den 
Konischen Ditpositiönifgeldera "wslren bewilligt wor- 
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den ^Xso; besorgte der Bibliothekar Biester iin Septl» 
und .Octobei- 1799 zu Halle die Ucl>erttahitie ' der rddk4 
balti^ui Sammlung. Auch in äen< folgenden < Jahseä 
worden: %T¥ar nicht so bedeutende, aber dooh immeb 
nodi sehr "nvlobtig^ Aiikäüic^ J»esondel*9 ih Anctioiiea ^jf 
geutiacht. . Seit dem. -Jahre 18Q0 wurde ejne immittelrt 
bare VeibiiidimgmkFfanzösitclien Budihändlern asi-t 
geknfipfty und sdhon seit dein Jahre 1799 besorgte 
d^ damalige Königliche Resident in Böni» der jeltigo 
Geheime •*0berregienm^>«£Kalh Herr U&den, den A»i 
küaof mehrerer wichtiger itäfieniscber Werke ^ •z.rfii 
des Mu9eo Pio^Oementino, des achten BandeiB dev 
Antichita d'Ek^ölana und ainderer, und im' Jahre 180Q 
di^ Erwerbung der merkwürdigett ehernen Tabula .hon 
uc^tae missionis aus der Zeit des Kaisers Yespasian ')^ 
deren Aecbtheit der berühmte Antiquar Gaetäno Märini 
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- .^) CabinetobefeLIe vom 22. Januar und 29. Julius 1799. .JPovr 
ster selbst nimmt m seinem Testamente vom 24. Novbr. 1798^ deni 
Gelilwextli semer m dreifsig' Jalb'en nahsam gesahmieHencB^liothiEl^ 
^.i unser«. €refQndtn:sa ^000. big 90QO Tkaleni' m^-wid bemevk^ ' 
dals ibm schon im Jabre.1791 für seine, damals, nocb nicht so yoll? 
Standige. Büchersammlung von dexp Dr*. Synyi^si^.Londqn 3000 ^(d* 
5teriing's6jen geboten worden.' "'' ■ . i 

') In den AnctioBen des Abtes Bettina «nd dei Pro^tesTell 
1er -im. Jahre- 1805 i. B. wurden, in ecs^ereij.fC^. 103 Thalet 9 Grp- 
sehen, in der letztem für ).6l Thlr. 9 Groschen 6 Pfennige gekauft. 
So wurden in vielen anderisn Anction^ nicht iinbc^chtllche' An--' 
kSnfe genuieht.. 

^) Sie ifurde mit 90 JMkuien. bcsahU, nnd be£uid sich «he« 
mals im Museii|n des Hauses Barberini >u Rom, aus welchem :am' 
während der Revolution verkauft wurde. Sie wurde schon .von 
lipsius '(ad Taciti bist, tl.' C. 100) nni AüderiE^ bekannt gtemaeht; 
ttoB^ am auiföbritdisteft iMantttt in Cbwltona Btmrkli att? e nsomk» 
menti de' frateüi Arvali, P. ü. p. 454. 455. 485. Vgl. Theqd, ^{e«,. 
Platzmann juris romani, testimoniis de militum honesta missione, 
f«ae Sa täbiifis aeneis swpersnnt,' illnstl«ts specuiian (pvaes. G. G. 
Haubold). Lips. 1818. 4. p. 7. 8. X, XI. -^ ' '' ^ 
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dardi dh bd|;degle8 schriftUches ZeugntfiB bekrMtigte. 
Im Jahre 1803 wurde der Königlichen Bibliofhek if^ie* 
denun eine bedeutende Yermehrung in Theil dordi 
den Ankauf der von dem hödhsteeligen Prinzen Hemrich 
hinteriassenenBibliöthek, wdehe durch ein Vermachtnib 
des ehemaligen hohen Besitzers Eigenihum desMafors 
(jetzigen Frahzösfsdien Generals) Orafen de la Roohe- 
Aymon geworden war; und im April des Jahres 1809^- 
nadid^ der Ankauf dieser Sammlung f&r 6000 Thlr. 
in Gold aus den Königlichen Bispositionsgeldeni war 
bewilliget worden 0» ^1^1^ Biester den Auftrag, sidk 
nadi Hheinsberg zu begeben, wo diese Bibliothek sieh 
befand^ und 'deren Versendung nach Beriin zu besor- 
gen. Die Erwerbung dieser Bibliothek war höchst 
wichtig, weil sie Törzüglich in der Französischen, be- 
sonders historischen Litteratur, manche LQcke der 
Königlichen Bibliothek ausfüllte; da seit dem Jahre 
1790, während der durch den Krieg bewirkten Unter- 
brechung der . Yerbindung mit Frankreich, nur sehr 
geringe Ankäufe tou Französischen Büchern hatten 
gemacht werden köimep* Sie enthielt auch eine 
nicht geringe Zahl militärischer Schriften und viele 
Französische Uebersetzungen Griechischer und Latei- 
nischer Schriftsteller des Alterthnms, Dief'ücher die« 
ser Samudung» welche, die Königliche Bibliothek bereits 
besafs, wurden, mit Ausnahme einiger Werke, deren 
Besitz in mehreren Exemplaren für dite Königliche 
Bibliothek wttnschenswerth war, dem Königlichen Be^; 
fehle zufplge, im Jahre .1817. ^ das hiesige Franzö-^ 
sische Gyimiasinm abgegeben; die übrigen Bücher 
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wurden zu den Fächern der. Königlichen Bibliothek, 
vsu weldien sie gehörtai, gestellt wiewohl anfangs der 
Vorschlag gemacht worden war^ die der Königlicheiti 
Bil^Uothek zufallenden Bücher der Sammlung des Prin*. 
zen Heinrich, zum Andenken an ihren ehemaligen 
Besitzer, zusammen zu lassen, und in der Königlichen 
^ Bibliothek abgesondert aufzustellen. Im November 
\desselben Jahres 1803 wurde mit der Königlichen 
Bibliothek die Sammlung, des Geheimen-Raths v. Oes- 
feld Ton vaterländischen Landkarten und Kupferstichea 
durch ein Königliches Geschenk vereinigt ^), nachdem 
schon im J. 1802 eine Sammlung Brandenburgischer 
Kupferstiche aus dem Nachlasse des Leibniedicus! 
Möhsen von des Königs Majestät für 600 Thaler ge- 
kauft und da: Königlichen Bibliothek geschenkt wordeii 
war *)• Im Jahre 1804 wurde die von dem Fürstr^, 
erzbischof von Gnesen, Reichsgrafen, v. Krasicki, hin«< 
terlassene Sammlung von 14,699 in Kupfer gestockeneol 
Bildnissen, ndist &64 Handschriften berühmter Männer^, 
für 200 Thaler in der öffentlichen Yersteigerung ge- 
kauft, und im Jahre 1806 eine ähnliche Sammlung in 
der Oesfeldschöi Auction für 60 Thalen Nodi im 
Jahre 1806, nachdem» wie vorhin bemerkt worden, 
der Fonds der Bibliothek durcii den Ertrag der iäk 
Frühlinge dieses Jahres gehaltenen Bublettenauctioor 
einen erheblichen Zuscbuis erhalten hatte, wurden, 
mehrere wichtige'Erwerbungen gemacht; in der Atietion. 
des bertibmtSen Yilloison zu. Paris wurden viele wiehf-^ 
tige und seltene Bücher für 2910 Fnmken ^ Cenü-, 



I : 



^) Cabinetjordre vom 26. Nov. 1803. 

') Cabinetsordres an äta Bibliothekar Dr. Biester.' Charlottea** 
biHS dtii'2ia<iL luMl 10.'Aii|iiit 180SL 
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men gdiaoft» -die Mandsdie Samnlniig ' dkr Ckmciliea 
warde in 90 Bftndcn Ton dem Professor Orimi» sq 
Bnisburg fibr 44 Thrier überlMten^ irad noch wfiirend 
des Terbäii(|;nlfsToUea Octobermonats dieses Jakfes 
wurde» i» der Auction der BüclMr des Pirofessm» 
Uuger hiesdbBt»' aufser anderen Bftchem, für 59 T^ei^ 
15 Grosdien alte.Dmoke gekauft; anderer iä' diesen 
Jahre 'geschehenen Erwerbungen nicht zu gedenken» > 

Auch die Sammlung der Handsdä'iften.'del* Kß' 
niglichen Bibliothek tirhidt wtthrend dieser Zeit einige 
Bereicherungen r eine Handsdurift des Festus, swaraas 
später Zeit, wurde in einor Anetion zu Schmieddierg 
im October 1798 für 5 Thaler 14 Groschen gekauft; 
die ungedruckten Abtheilungen Ton der bekanntea» 
durch den ehemaligen Generat^perintendenten Ralie 
va Ansbach Terfertigten Uebersetznng des Tahnod, 
worden von dem ConristoriälraA Kapp' zu Ansbach 
im Jahre 1801 für 100 Thaler überlassen, und ans 
der Casse der Akademie der Wissenschaften bezahl^ 
und <eine Absdu-fft von Kiessenbroisk Hisloria Bfona« 
sieriensis, praedpue quoad tetnpora Anabaiitistica, wtede 
von dem Doctor Rosenberg ans Dauzig für 13 Thaler 
verkauft; : Das Stammbndi deS' Plidz<-'Neiiburg8dien 
Känmierhcrrn Bembaid Höfer zu Urfam (vom J; 1605.X 
wd^hes Denksprüche' vidier fttrsllicher Personem und 
miderer merkwürdiger Männer aus dem Aniimge des 
sidKcehnteh Jahrhunderts cnthllt und ftlr dkr^Boik« 
wdse dieser 2eit sowold,: als fftr ^e 'Heraldik ein 
merkvrürdigCB Denkmal istv verdankte im Jahiw ISOft 
die Bibliothek der Königlichen Freigebigkdt 

Während der Zeit, in welcher die Franzosen nach 
der ScUacfat bei Jena die Hiiäptstadt besetzt hiisltvi^ er- 
fuhr die Köiiigl. BibfioOMb li^. «AtUksbaSii^M^ 
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tiguDf; durch die feindlichen Behörden; nur brieidiie di« 
damalige unglückliche Lage des Staates es als nothwöoH 
dige Folge mit sidi, dafs, ivie vorhin schon bemerkt 
worden ist, den Bttcheranschaffmogen für die Königl. 
Bibliothek- ieiu Ziel gesetzt wurde.- Zwat forderte der 
Intendant und Kaiserliche Commissair Bignon im. Mai 
1807 Tou den Königlichen Bibliothekaren die Ablie^ 
feroüg der philosophical Transactions and der Denk«^ 
Schriften der hiesigen KönigL Akademie der Wisisen^ 
Schäften für die Bibliothek der polytechnischen Schale 
zu Paris; als aber das Directorium der Akademie der 
Wissenschaften dagegen Vorstellungen machte, so er- 
klärte der Intendant, dqf$ er nur den Auftrag erhalten 
habe, sich zu erkündigen, ob diese Büeher in 'der 
Königlichen Bibliofhek Torhandeii wären, und noch 
nicht angewieseu worden sey, sie zu nehmen. Auch 
Alexander von Humboldt verwandte sich sowohl bei 
dem Gouverneur von Berlin» General Cilarke^ als dem- 
Franzöisischen Mkiistdr Maret für das Beste der Bi- 
bliothek, und suchte den Verlust der ]philosopbieal 
Transactions abzuwenden. So geschah es, däfsBignoitf 
im Septbr. 1S07 statt dieses kostbaren Werkes di« 
Denkschriften der'Pelersbürger Akademie forderfe, undf 
sich' aidlich mit einem vollständige» Exemplare der 
Denkschriften äer hiesigen' Akademie der Wissen«^ 
Schäften -begnügte, Wovon, da weder dfe Bililiothek; 
lio^h- die Akademie tin sweites vollständiges Exemplaf^ 
besafe, äie ersten 25 Bände (Air die Jähre 1745 bi« 
176») für 40'Thal«r gekauft wurden/ Zwar ^hmnl^ 
als Ersatz ein Exemplar der Schriften der Pariser 
polytechnischen Schule, wovon die Bibliothek damals 
nur einige Hefte besafs, von Bignon versprochen; die«, 
ses Versprechen aber blieb uneii^t 



140 YLr Geldlichte der Bibliotliek an Berlin 

Als im Jahre 1808 einige BOcher der Kdiiiglichen 
Bibliothek durch Französische Olficiere, welchen sie 
waren geliehen worden » abhanden gekommen waren, 
80 Terordnete, auf die deshalb von den Bibliothekareii 
vorgetragene Beschwerde, der Französische Greneral 
St Hilaire (am 3. August), dab kthiftig nur auf vier- 
zehn Tage den Französischen Officieren und Beamten 
Bücher aus der Königlichen Bibliothek mitgetheilt 
werden sollten^ und stellte den Bibliothekaren es an- 
heim, zweckmäCsige Malisregeln für die Sicheiuug des 
ihnen anvertrauten Schatzes anzuordnen ^)« 



2* Vermelirung der Königlichen Bibliotliek durch 

Ankäufe und Königliche Schenkungen, 

seit dem Jahre 1810* 

Nachdem die Königliche Bibliothek im Jahre 1810 
aus den zur Unterhaltung der wissenschaftlichen An- 
stalten zu Berlin bestimmten Geldern einen bedeuten- 
dern Fonds erhalten hatte, so begann in allen löchern 
^der Litteratur eine Beihe sehr werthroUer Erwerbun- 
gen. Im Allgemeinen wurden seit dem Jahre 1810 
und ncfch mehr späterhin die Anschaffungen für die 
Königliche Bibliothek geleitet durch das Bestreben, 
die für die Wissenschaft und Kunst wichtigen Bücher, 
Vielehe jedes Jahr liefert, in möglichster YolUtSndigkeit 
W erwerben, mit Ausschließung aller unbedeutenden 
oder unwissenschaftlichen Schriften, jede Gelegenheit 
zur Ausfüllung., der aus .früherer 2^it gebliebenen 

') M^e regretterou q^t la bibliotkeqae vint ii ^prouver des per- 
tes, et c'eat a Yous, Messieurs, qu'apparüent la police n^cessaire ä 
jöiaiiiteiur Ic bon ordre «n prenant toutes les pr^caaüoiu a cet 
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Lücken %u benutzen, und in dieser letztem Beuehong 
besonders die wissenschaftlichen Bestrebungen der hie> 
sigen Gelehrten zu beiücksichtigen. Dafo dieses Be«> 
streben bisher nicht mifslang, ist das . Verdienst der 
bohcki vorgesetzten Behörden, wddie fast in jedem 
Jahre durch sehr bedeutende Zuschüsse dem Fonds 
der Königlichen Bibliothek zu Ilülfe kamen. Auch 
die hiesige Universität unterstützte die Bemühungen 
der Bibliothekare fiir die Vollständigkeit der Biblio- 
-hek, indem der Senat derselben, mit Genehmigung des 
vorgesetzten Ministeriums, im Februar 1815 eine aus 
dem damaligen Rektor (dem Professor Solger) und 
mehreren Professoren bestehende Commission emamite, 
mit dem Auftrage, Verzeichmsse der Bücher zu ent^ 
werfen, deren Anschaffung in jedem Fache die eiu^ 
^ seinen Mitglieder dieser Connfeiissipn für nothwendig 
achten würden; und diesem Auftrage wurde auch ge- 
nügt Schon im Herbste 1813 waren die Bibliothekare 
durch dais Ministerium des Innern angewiesen worden, 
ein Desideratenbuch einzurichten, damit die ordent- 
lichen und aufserordentlichen Professoren der hiesigen 
Universität die Werke, deren Anschaffung sie wüu* 
sehen ivtirden, darin aufzeichnen möchten« 

Nachdem durch den im Jahre 1815 geschlossenen 
Frieden der lifterariscbe Verkehr in Europa wieder 
belebt worden war, so wurden für die Bibliothek zu- 
nfichst in En^and Verbindungen wieder angeknüpft; 
die Büchersebdungeu aus Frankreich wurden seit die- 
ser 2eit häitfiger und vollständiger; aus Spanien wurde 
im Jdhre 1819 und den folgenden Jahren ^e König- 
liche Bibliothek durch den Königlichen Geschäftsträger 
zu Madrid, Obersten von Schepeler, und die Buch- 
handlung Domingo y Mompi^ zu Valencia mit bedeu- 
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tenden Enrerfauhgcii bereidiert; eine grofac ZaU 
wichtiger in Portugal und Brasilien erschietteuer MTerkc 
eriddt die Königliche Bibliothek durch die Bemtihuii- 
gen des damaligen lutherischen Predigers Bellennant 
SU Lissabon (in den Jahren 1819 bis 1822) and det 
Legatiöns-Raths von Olfers; eine grofte Zahl TOn neue- 
ren ZU Neapel erschienenen Werken verd^kte sie der 
Besorgung des Terstorbenen Freiherm vDn Ramdohr, 
Königlichen Grcsandten am Neapolitanischen Hofe, und 
▼on den in den tlbrigen Theilen tou Italien erschei- 
nenden BQchem erhielt die KOnigUche Bibliothek sdt 
dem Jahre 1817 alljllhrlich mehrere Sendungen; m 
Hottand und Schweden, so wie auch in Amerika wur- 
den ebenfalls Verbindungen angdLuüpfti.iind mehrere 
wichtige, in der Druckerei zu Scutari gedrackte Tlb^ 
kische und Arabische Bücher wurden durch die K6- 
nigliche (Gesandtschaft zu Constantinopel (vomebmlidi 
im Jahre 1823) fttr die KOnigUche Bibliothek ange- 
kauft. Auch eine bedeutende Anzahl neugriechischer 
Werke wurde im Jahre 1818 in Wien erworben. In 
Jahre 1819 wurden überhaupt die KOntgliohen Ge- 
sandtschaften in den entfernten LKndem ' aufgefordert 
wichtige dort erscheinende wissenschaftlicbe MTeike 
fiir die Königliche Bibliothek zu kaufen Imd einzu- 
senden. Aufser den kostbaren ausländischen Sendun- 
gen erforderten auch die Lieferungen hiesiger Buch- 
handlungen von Deutschen, Französischen und in 
DSnemark erscheinenden Bfichem jährlich erhebliche 
Summen; und fast jede der Bücherauctionen» welche 
seit dem Jahre 1810 in Berlin gehalten wurden, ge« 
währte, so wie auch viele auswärtige, z. B. die ver« 
Versteigerungen der Fürstlich Palmischcn 
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BibCothcJi so' Regen«biirg,: fler KdnlgUeben BIbliotiMk 
beträchtliche Bereicherung. : ! ^ 

Eioe« sehr dankeoswerthe Erleichtemng onserB litten 
rariscfaen Verkehrs war die der Königlichen BiblioAck 
dnrch eine Verfttguug de« Königliehen General -Posl^ 
mmter^ Herrn von Nagler, im Jahre 1822 bevnlKgte 
iiilllndische Portofreiheit für Briefe in Angelegenheilen 
derselben, so wie für Packete inn xu dem Gewichte 
von zwantig Pfänden. 

.. Unter den vielfechen Erwerbungen, welche in 
diesem Zeiträume theils aus dem bestimmten Fonds der 
Königlichen Bibliothek, theils aus auberordentlichen 
Zuschüssen bestritten wurden, führen wir als Beispiele 
nur die folgenden an: 1) Im Jahre 1810 übersandte 
Herr Julius Klaproth aus Petersburg einige Chinesi- 
sche, Mandschuische und Mogolische Bücher und 
Handschriften, und im. Jahre 1811 mehrere lexikogra- 
phische Werke, welche er von der Chinesisch^Russi- 
sdien Grenze mitgebracht hatte, ■ und überliefs auch der 
KönigL Bibliothek die tlbrigen Dubletten seiner morgen^ 
IXudiseheb Sammlung gegen ein Exemplar des Thung- 
Jüan oder der grofsen Chines. Reichsannalen, welche 
die Bibliothek doppelt besafs *)« 2) Zu sehr wichtigen 
Bereicherungen der Bibliothek dnrch Ankftufe Englt- 
ficher Bücher wurde, indem der Herr Geheime Staats- 
minister V. Schuckmann mehrmals beträchtliche Sum- 
men bewilligte, die auf eigene Kosten untemommeue 
Reise d^ Königlichen Bibliothekars Dr. Spiker nach 



*) S. oben S. 29. 30. Jul Klaproth, Veneichnifs der Chuiej. 
und Mandsclkuuclien Bücher and Handscknften derKdnigl. fiiblio- 
thek m Berlin, in der Torrede. Aach in den folgenden Jahren hat- 
Herr KUj^roth ron Zeit ra Zdt anjere Sammhins ^^"^ Chine- 
aMchen. wnd MaadichuMchwi Bttchem term^rt. . 
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JElogland in den Jahren 1S15 und 1816 benutxt 3) Im 
Jahre 1816 wurde der linguiatisdie Theil der von den 
Hoirath Adeluni; zu Dresden hinterlassenäoi BiUiothek 
/erworben. 4) Im J. 1818 und in den folgenden Jahren 
erhielt das Fach der Spraehenkunde aus den von dem 
Professor Yater gemachten linguistischen Sammlungea 
mehrmalige Bereicherungen. 5) Im Jahre 1817 wurde 
auf Befehl des Harm Ministers iron 'Altenstein eine 
Sammlung der durch die damalige Refolrmations|ubcl«- 
feiar veranlaOsten Schriften angefangen und in den 
folgenden Jahren fortgesetzt ^). 6) Im Jahre 1818 
wurde der sehr werthvolle (zu Wallauf im Rheingau 
•bis dahin .aufbewahrte) Rest der von dem Fürsten 
Salm 9 Granden von Spanien^ gesammelten Spanischen 
Bücher für 900 Rheinische Grulden erworben, und 7) 
ein sehr bedeutender Ankauf von Italienischen Kupfer- 
werken bei dem Kunsthändler Artaria %ü\ iBIaidieini 
gemacht 8) Im Jahre 1819 wurden zu Paris in der 
Auction der Büdier des bekannten Philologen Qavier 
eine grofse Zahl von Ausgaben von Classikiem und 
historischen Büchern für 791 Franken 95 Centimen, 
und 9) in der Auction der Bücher des berühmten Ar- 
chäologen Millin für 7089 Franken 90 Centimen viele 
wichtige und seltene archäologische und historische 
Werke gekauft 10) Aus der von dem Professor Will- 
denow hinterlasseuen, im Fache der Botanik sehr reichen, 
Büchersammlung kamen in die Königliche Bibliothek 
alle. Bücher, welche noch nicht im Besitze derselben 
■ und 

^) S. Index liJbronim, ad cclebranda sacra saccularia refoimatio- 
nis ecclesiasticae tcrtia annii MDCCCXVlIet MDGGGXIX, cmn in 
Germaziia tum extra Germaniam vulgatoruiD, qu«s BibUotheca Tccia 
Betolinenti« ad hunc ui^iie diem comparavk. £eroliiu 182L & 
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lind, ftir die Anordnung und Besorgung des Herbariums 
entbehrlich waren, ebenfalls im J. 1819. 11) Im J. 1820 
wurde die in den Fächern der Philosophie, Geschichte 
und schönen Litteratur reichhaltige Bibliothek des zu 
München verstorbenen Präsidenten Jacobi für 4000 Thir. 
Courant erworben; und nachdem aus derselben die Bü- 
cher, deren die Köuigl. Bibliothek bediu*fte, waren ausr- 
gesondert worden, so wurde der Rest an die Univer- 
sitäts- Bibliotheken zu Halle, Bonn und Greifswald und 
an die Paidinischc Bibliothek zu Münster vertheilt; 
in di€ »Rückseite der vordem Decke des Bandes von 
jedem Buche dieser Sammlung wurde auf Befehl des 
vorgesetzten Ministeriums ein Zettel geklebt mit der 
gedruckten Bezeichnung: £x bibliotheca Friderici Ja- 
cobi. 12) Eine nicht unwichtige Erwerbung war noch, 
ebenfalls im Jahre 1820, der Ankauf einer grofsen 
Sammlung von gedruckten Büchern meistens aus dem 
fünfzehnten und sechszehnten Jahrhunderte, welche 
der Geheime -Rath von Moll zu München für 700 
Rheinische Gulden überliefs« 13) Ln Jahre 1821 wur-- 
den aus der von dem Professor Arndt zu Leipzig 
hinterlassenen Bibliothek alle ziur Söchsischcn Ge- 
schichte gehörigen gedruckten Bücher und Handschriften 
für 750 Thaler gekauft, und die dadurch entstandenen 
Dubletten an die Universitäts-Bibliotheken zu Breslau 
und Bonn abgegeben. 14) Im Jahre. 1823 überliefs 
Herr Doctor Adalbert vonXJiamisso die auf seiner 
Reise um die Welt gesammelten und in seiner Reise- 
beschreibung (Weimar 1821. 4. S. 40) verzeichneten 
Bücher und Handschriften der Königlichen Bibliothek. 
15) Im Jahre 1824 wurde die für Mathematik im all- 
gemeinen imd im besondem für Physik und Astro- 
nomie wichtige Bibliothek des verstorbenen Professors 

10 
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TniUes für 9000 Thaler, und 16) im Jahre 1825 die 
Saninilniig musikalischer Bücher des Musikdirectors 
Naue zu Halle emrorben. Auch ivurde 17) im Jahre 
1834 das Fach der HoUdudischen, besonders histori- 
schen Litteratur durch bedeutenden Ankauf iu der 
Auction der Bibliothek des Job« Meermann im Haag 
bereichert. 

Die Sammlung der Handschriften eÄicIt ebenblb 
durch verschiedene Ankäufe sehr wichtige Vermehrungen. 
Aufser den schon vorhin erwähnten, auf die Geschichte 
des K(^greichs Sachsen sich beziehenden Handsdurifta 
aus der Bibliothek des Professors Arndt wurden nocb 
folgende erworben: 1) sieben Bände Isländischer Sagen 
und Gedichte wurden im Jahre 1816 von Herrn Pro- 
fessor Magnusen zu Copenhagen für 18 Friedrichsd'or 
überlassen. 2) die handschriftlichen genealogischen 
Sammlungen des verstorbenen Ordensraths- König wur« 
den von Sr. Königlichen Majestät im Jahre 1816 ge- 
kauft und der Königlichen Bibliothek zur Aufbewah- 
rung übergeben. 3) Im Jahre 1818 vau*de die Samm- 
lung des Predigers von Duisburg, zu Samrodt im 
Königreiche Preufsen, von Handschriften zur Preu(si- 
schen Geschichte, unter welchen auch die Ursdirift 
der von den Herren Professor Voigt und Doctor 
Schubert zu Königsberg herausgegebenen Chronik des 
Officials Johannes zu Rieseburg (Königsberg 1823. 8.) 
sich befindet, für 170 Thaler erworben. 4) Im Jahre 
1820 wurde eine Handschrift der Lebensbeschreibungen 
berühmter Männer von Ebn Chalikan für 600 Piaster 
(133 Thaler 8 Groschen Courant) zu Constautinopel 
gekauft, und eben daselbst wurden schon im J. 1818 
aueh die zwei handschriftlichen Arabischen Wörter- 
bücher, des Dscheuhari und dar Kamus, erworben* 
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5) Dreizehn Persische Handschriften, meisfentheils von 
dichterischen Werken, Überliefs im Jahre 1820 der 
Herr Generallieutoiant ▼. Minutoli (für 30 Friedrichs- 
d'or). 6) £ine Papjrusrolle mit hieratischer Schrift^ 
nvelche Herr Gau in Egypten an sich gebracht hatte, 
wurde für 600 Franken ebenfalls im Jahre 1820 er- 
-werben. 7) Eine Sammlung von Persischen, Türki- 
schen und Griechischen Handschriften, unter welchen 
ein Schahnameh des Ferdusi und Bruchstücke eines 
Griechischen Codex der Evangelien aus dem zwölften 
Jahrhunderte *) sich befanden, wurde aus dem Nach- 
lasse des ehemaligen Königlichen Gesandten zu Con« 
stantinopel, General von Knobeisdorf, im Jahre 1822 
für 141 Thaler 2 Groschen angekauft« 8) Im Jahre 
1823 wurde eine sehr alte, mit Zeichnungen gezierte, 
zwar nicht ganz vollständige, Handschrift der Eneidt 
des Heinrich von Veldeck, für 200 Thaler erwor- 
ben ^). 9) die Pauliuische Bibliothek zu Münster 
überliefs eine Anzahl von zum Theil irerthvollen la-* 
teinischen Handschriften im Jahre 1823 an die Kö« 
nigliche Bibliothek für den Preis von 1200 Thalem 
Courant. Darunter befindet sich aufser einem Co^ 
dex Evangeliorum aus dem achten Jahrhunderte, und 
einer Abschrift des Augustinus de civitate dei aus 
dem eilften Jahrhunderte, eine Handschrift einer Le- 



^} Siehe Codlcctn manüscriptutn gräecüin N* T. evangeliorum 
quatuor partetn dimidiam majorem continentem in Bibl. reg. Berol. 
asservatum descripsiti contulit, animadversiones adjecit G* T. Pap' 
pelbaum» Berol. 1824. 8. 

') Die^e Handschrift war zuvor in dem Besitze des Kauimanns 
Carl Carvacchi zu Cassel ; dieser fand sie im Jjahr« 1819 hei einem 
Manne im südlichen Deutschland., welcher sie aus einem der iü 
Baiem aufgehobenen Klöster pänmh lurtte« 

10* 
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bcHsbeficlireibang des heiligen Ludger (aus dem eilften 
Jahrhunderte) nvelche ia eiueiii mit zwei merkwürdigen 
elfeubeinen Tafeln (einem Diptychon) ausgelegten Ka- 
sten aufbewahrt wird '). 10) Im Mai 1823 wurden 
55 Papyrusrollen, aus der Aegyptischen Sammlung des 
Generals von Minutoli, an die Königliche Bibliothek 
zur Aufbewahrung übergeben und nach und nach auf- 
gewickelt, auf Leinewand aufgezogen, und unter Glas 
gebracht ^)« 11) Im Noveudier 1823 wurden die hand- 
schriftlichen genealogischeji Sammlungen des verstor- 
benen Obristlieutenants von Plotho, dessen handschrift- 
licher, meistentheils auf die Kriegsgeschichte sich be- 
ziehender, Nachlafs für das Archiv des Königlichen 
Generalstabes war erworben worden, der Königlichen 
Bibliothek überlassen. 12) Im Jahre 1823 wurden 
durch Yemiittelung des Herrn Alexander von Hum- 
boldt zwei 4amulische Handschriften, wovon die eine 
die Geschichte der Incarnationen des Yischnu endiält, 
dem Herrn Leschenauld de la Tour zu Paris für 150 
Franken abgekauft. 13) Im Jahre 1825 überliefs Herr 
Professor Bernstein zu Breslau sechs Handschriften in 
Sanscritischer Sprache, unter welchen ein Baghawat- 
gita mit einem Coiv^entar ist. 14) Im Jahre 1825 
wurde zu Rom ein Codex Justiuiaui auf Pergament mit 
der Glosse des Azo (aus dem 13. Jahrh.) für 80 römi- 
sche Scudi erkauft. 15) Im Jahre 1826 wurden Klop- 
stocks eigene Handschrift des Trauerspiels David, die 
ersten zehn Gesänge des Messias (Halle 1760. 8.) mit 



*) Vcrgl. Beilage VA. 

*) S. Buitmann'ä Erklärung der griechischen Beischn/t tuf 
ciüem Aegyptischen Papyrus aus der Blinntolischen Sammlung; in 
den Abhandlungen der Kdnigl. Akademie der WissenschaAcn aus 
dem J. 1824, historisch-philologitchc Cktte, S. 89 folg. 
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Papier darchschossen und mit einigen Yerbesseruugen 
Tou der Hand des Dichters versehen, so wie ebie Wit- 
tenberger Deutsche Bibel, gedruckt durch Hans Lufft 
(1541. Fol.), mit eigenhändig eingeschriebenen Denk- 
Sprüchen von Luther (vom J. 1542) und Caspar Cruci- 
ger(vom J. 1547), und andere seltene Bücher von dem 
Prorector Kästner zu Bielefeld der Königlichen Bi- 
bUodiek überlassen, wofür Se. Königliche Majestät 
150 Thaler bewilligten; die gedruckten Bücher dieser 
Sanuulung, welche die Königliche Bibliothek bereits 
besafsy wurden von dem vorgesetzten hohen Ministe- 
rium (durch Rescript vom 16. Dec. 1826) der Uni- 
versitäts- Bibliothek zu Bonn liberwiesen. 16) Eine 
Handschrift der Paraphrase des hohen Liedes, von 
W^illeram, und einiger lateinischen Lebensbeschreibun- 
gen von Heiligen, angeblich aus dem eilftcn Jahrhun- 
derte, wurde im Jahre 1827 der Königlichen Biblio- 
thek von dem Herni Professor von der Hagen für 
^2k Thaler verkauft. Auch die im J. 1816 erkaufte 
linguistische Sammlung des Hofraths Adelung enthielt 
einige Abschriften altdeutscher Manuscripte; mit der 
Bibliothek d^s Präsidenten Jacobi wurden ebenfalls 
einige Handschriften er>vorben, und die vom Herrn 
Professor Ehreuberg von seiner naturhistorisohen Reise 
mitgebrachten sieben Arabischen Handschriften, unter 
welchen eine Abschrift des "Werkes von Damiri über 
die Naturgeschichte der Thiere ist, nebst einem Codex 
der Psalmen in der Amhara - Sprache *), wurden von 
der Akademie der Wissenschaften der Königlichen 



*) Bericht über di«s natiirliiUorisrhrn Rruen drr Herren Kh- 
renbf rg und llenipricli, geleten von A. ▼. Humboldt (Berlin 1826. 
4. ) 6. 25. 



160 YL Geschichte der Bibliothek su Berha 

Bibliothek zur Aufbewahrung übergeben. Die £r- 
werbuugeu von anderen weniger erheblichen Hand- 
schriften müsseil neben solchen wichtigea Bereiche« 
ixuigen übergangen werden, 

Von mehreren in auswärtigen Bibliothekea befind- 
lichen wichtigen Handschriften wurden seit dem Jahre 
1817 Abschriften für die Königliche Bibliothek ge- 
nommen. So schrieb der Herr Professor Schottky zu 
Wien nach und nach ab: das Gedicht von Herrn 
Karlmau dem Kunig, eine Reimchronik von 17,503 
Versen, daß Rittergedicht Lancelot vom See, das La- 
bersche allegorische Jagdgedicht, 'ind die Dichtung von 
dem Kreuzzuge des Landgrafen Ludwig des Heiligen 
nach Palästina 0« ^on der in der Königlichen Bi* 
jiliothek %U Paris aufbewahrten lateinischen lieber- 
Setzung der Optik des Ptoleniaeus wurde iiu Jahre 
1820 eine Abschrift besorgt, und in demselben Jahre 
atich das unter den Handschriften der Universitäts- 
Bibliothek m Heidelberg befindliche Liederbuch des 
Hugo von Montfort für die Königliche Bibliothek ab- 
geschrieben, Im Jahre 1826 wurde von der GörUtzer 
Handschrift des Sachsenspiegels eine Abschrift genom- 
men > und die Akademie der Wissenschaften liefs im 
Jahre 1821 von einem in dem Archiv (delle riforma- 
gioui) zu Florens^ befindlichen Manuscripte des Sta- 
tutepbuchs der Stadt Pisa (Statuta Pisana) ein^ Ab- 
schrift besorgen» welche in der Königlichen Bibliothek 
aufbewahrt wjrd, 

Sowohl die Sammlung von Handschriften als der 
Vorrath der gedruckten Bücher in der Königlichen 



*) S. Geschichte der KrtuuMge von' Ftiedf. WUke^. Th. 4. 
Beüage 2. 



unter dem KöDige Friedrich Wilhelm III« 151 

Bibliothek erhielt durch Geschenke Sr. Majestät des 
Königs 9 auch seit dem Jahre 1810 höchst wichtige 
und "werthyoUe Bereichenuigeu. Unter diesen König- 
lichen Geschenken befinden sich die Originalgemälde 
des sogenannten Stammbuchs von Lucas Cranach^ 
^Yelches durch die von Herrn von Mechel in Kupfer- 
stichen besorgte Ausgabe den Kunstfreunden bekannt 
ist, und im Jahre 1819 mit unseren handschriftlichen 
Schätzen vereinigt wurde ')• 



*) Als Beispiele anclerer Königliclien ScKenlnifigen an die Bi- 
bliothek nennen wir hier noch: Im Jahre 1797: JViebeklng, all- 
gemeine auf Geschichte und Erfahrung gegründete theoretisch - 
practische Wasserbaukuust. Darmsta'lt 1798 — 1807. Th. 1 — 5» 
4. Im Jahre 1799; Dav. Httme*9 historjr of England. LondoB 
1606. Tom. 1 — 10. Fol Maeklin'M Bible. London 1800 — 
1816. Tom. 1 — 7. Fol. Im Jahre 1818: Dankll'ä orieatal 
aceilerj. Lond. 1795 — 1807. Tom. 1—4. Fol. PimteU't Anüqm- 
des o( India. Lond. 1799, Fol. 'DanMVf Hindoo excavations etc» 
ib. 1803. Fol. Im Jahre 1819: L'art de T^nfier les dates. Paria 
1818 — 1820. 6 Vol. 4. CbarL Pougen», tresor des origines et 
dictionnaire gramraatical raisonn^ de la langue fran^aise. Pari« 
1819. 4. Hudolphi Entosoomm sjnopsis. Berol. 1819. 8. F. O. 
GaU et G. Spurzheim^ Anatomie et Physiologie du Systeme ner- 
reux en g^n^ral, et du cerveau en particulier. Paris 1810 — 1819. 
Tom. 1 — 4. Fol. Im Jahre 1820^ Yojage pittoresque de Constan- 
tinople et des rives du Bosphore d*apr^s les dessins de M. Melling, 
public par Treuttel et Wura. Paris 1819. FoL Le rime del Pe- 
trarca, ed. Marsand. Padora 1819. 1820. Tom. 1. 2. Fol. Im 
Jahre 1821: A» Bonptand et ji, de Humboldtt nova genera et spe- 
cies plantarum. Paris 1815 — 1825. Tom. 1 — 7. Fol. illumi- 
nirt. Im J. 1822: Oeuvres completes de M. Necker, publikes par 
M. le Baron de Sta£l. Paris 1820 — 1821. Tome 1 — 15. 8. Im 
J. 1823 : C. Fontana, tcroplum Vaticanum et ipsius origo. Romae 
1694. Fol. Ccmtignationes ac pontes Nicolai Zabaglia etc. ibid. 
1743. Fol. Mem. istor. della gran cupola del templo Yaticano. Pa- 
dova 1748 . Fol. F. Güii architettura deUa Basilica di S. Pietro 
in Yaticano. Roma 1812. Fol. Im J. 1824: H. v. MmuiolU Reise 
xum Tempel des Jupiter Ammon in der Lybiscbem YYüate und 
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3. Bereicherungen der Königlichen Bibliothek 
durch Vereinigungen von Büchern anderer öffent- 
lichen Sammlqngen mit derselben 
seit dem Jahre 1797, 

Aufser den bishep angeführten Erwerbungen wor- 
den der Königlichen Bibliothek noch folgende bedeu- 
tende Yennehrungen seit dem Jahre 1797 zu Theil, 
1) Im Jahre 1798 trat die Köüigl. Akademie der W^is. 
senschaften ihre Büchersammlung an die Königliche 
Bibliothek ab *), mdem sie nur die Denkschriften der 



T-» 



nach Ober-Aegjptcn in den Jakren 1820 und 1821. Nach den 
Tagebüchern S. £. herausgeg, von £. H. Tölken; Berlin 1824 • 4« 
Im J. 1825: The seven seas, a dictionary and granimar of thePer* 
aian language hj his Majefty the king qf Oqde. Prin^ed at hts 
Majesty's prefa in the oitj. of Lupkpow 1822. Toiq. % — 7. Fol. 
JFV. V, Räumer, Gescht der Hohepstaufen und ihi«r Zeit, L^pzig 
18^, IT. Th. 1 — 6. a Im J. 1826: £m Stammbuch des QcQrg 
LichtiuDi jius dem aicbenzehiiien JalMrbiindert, worin liebst fielen 
audereii fürstlichen Pefsonen auch d^ Ghurfürat voii Brandenburg, 
Georg Wilhelm, und der groCie Ghuritir^t noeh ala Ghurpripz sieb 
eingeschrieben haben. Vpn Letzterem findet siuh aus dem 143$ten 
Psalm folgende Stelle (im J« 1634^ einges<;hrieben : »Pomine scira 
fac me viara per quam ambulem, quja ad te levavi animain meam.'' 
Im J. 1827: Ideler Handb. der mathematischen und technischen 
Chronologie. Berlin 1825. 1826. T. 1. % 8. i. ^. Pohl, plan^ 
tarum Brasiliae icones et de^criptionea hactenus ineditae. Yindo? 
bonae 1826. Fpl. PhuU Mfi$cagni anatomia universa. Pisis 1823, 
ff. illurainirt, gr. FpL und JJandeV^ Wqi^c^, publisbed by Arnold, 
40 prächtig gebundene Bande in Folio« 

^) Diese Bibliothek war theils durch verschiedene Anschafltint 
gen aus dem Fonds der Akademie, theils durch die in den Jahren 
1724 (am 31. Oct.), 1746 (am 19. März) und 1795 (am 2. Nov.) 
den inländischen Verlegern auferlegte Lieferung eines Exemplars der 
von ihnen verlegten Schriften an die Akademie der Wissenschaften« 
theils durch Geschenke entstanden. (VgL Histoire de PAcad^mie 
Royale des Sciences et helles lettres h Berlin 1750. 4. p. 43.). Ab 
der König Friedrich Wilhelm der Societät die mathematischen und 
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gelehrten Gesellschafteii, Wörterbücher, Encyclopädieu 
und Zeitschriften behielt, wodurch die Künigl. Biblio- 
thek auch wieder in den Besitz der im Jahre 1735 
abgegebenen mathematischen und medizinischen Bücher 
trat; und seit dieser Zeit werden alle an die Akademie 
eingesendeten Bücher, welche nicht zu einem der ge* 
nannten zurückbehaltenen Fächer gehören, an die Kö- 
nigl. Bibliothek abgegeben *). 2) In den Jahren 1814 
bis 1820 vmrde eine grofse Zahl von Dubletten der 
Königl. und Universitäts-^Bibliothek zu Breslau in 
mehrmaligen Sendungen, vorzüglich ältere Werke aus 
Schlesischen Kloster-Bibliotheken an unsere Bibliothek 
abgeliefert. 3) Im J. 1814 erhielt die Königl. Biblio- 
thek den gröfsten Theil der Pommerschen Bibliothek der 
aufgelösten Cadettenanstalt zu Stolpe, und 4) im Jahre 
1816 historische Papiere aus dem Archiv des Ober- 



meduunlschen Bücher der KdDiglichcn Bibllothelc , und wie es 
scheint, noch einige andere Bücher schenkte, so machte er zur 
Bedingung, dafs die Socictat durch einen Revers sich verpflichte 
diese Bucher niemals verkaufen oder veräufscm i;u wollen (s. oben 
S. 81, Apm. 1,), ifpd dafs Jedermann, jung und alt, die Freiheit 
haben sollte, dieselben in der Societatsbibllothek zu lesen und zu 
gebrauchen ; auch sollte den Königl. Bedienten gestattet se^Ti, daraus 
Bischer gegen Scheine, welche an deren Stelle gelegt würden, in 
ihre Hauser zu leihen. Diese am %^ Jan. 1735 gegeben^ Bestim- 
moiig dehnte der König am 28. desselben Monats dahin aus, dafs 
aneh auCierhalb Berlin bis auf 20 Meilen im Umkreise Bücher 
sollten jiusgelifihen werden dtlrfen; doch sollten keine nufserhalb 
Landes gegeben werden. Die Aufsicht über diese Bibliothek w^ar 
iinfangs dem Secretar der SocietSt übertragen ; im Jahre 1726 w^urde 
sie den an der Sternwarte angestellten beiden Observatoren Christ- 
Iried Kioch und Frei essor August Girschaw anvertraut ; diesen folgte 
wXß Bibliothduur seit 1735 Johw Wilhelm Wagner, und späterhin 
versah Merian dieses Aint. 

*) Statuten der Königl. Akademie der Wissenschaften zu Ber- 

«I» (Tom 24. Jap. 1812), §. 46- 



154 VI. Geschichte der BibUoUiek tu 

laudesgerichts der Neiiniark. 5) Im Jahre 1819 wurden 
mehrere aus der KöuigL Bibliothek zu Paris zurück- 
geforderte alte Drucke uud Haudschriften, welche früher 
von den Französischen Behörden aus Bibliotheken der 
Preufsischen Bheinländer genommen wordea waren, 
an unsere Bibliothek abgegeben^ Unter diesen Hand- 
schriften befindet sich ein mit Gold geschriebenes 
Mauuscript der Evaugeliw aus dem zehnten Jahrhun- 
derte und eine Handschrift des Tristan, weldie von 
de Grote bei seiner Ausgabe dieses Gedichts benutzt 
worden ist 6) Im Jahre 1821 erhielt die Königliche 
Bibliothek die Bücher und Manuscripte der Dom- 
Bibliothek zu Havelberg; 7) im J. 1822 die Bücher und 
Handschriften der Bibliothek der ehemaligen Domherren 
zu Brandenburg aus dem Prämonstratenserorden, beide 
nach der von den Bibliothekaren gemachten Auswahl, 
und 8) im J. 1825 schenkte der Rath der Stadt Schrimm 
im Grofsherzogthum Posen aus der dortigen Stadtbi- 
bliothek der hiesigen Königlichen alle Bücher, deren 
Besitz für wünscheuswerth von den Königlichen Bi^ 
bliothekaren geachtet wurde« 

Auch die Köuigl. Universität zu Berlin giebt die 
Bücher, welche ihr zugesendet werden, nachdem sie mit 
dem Stempel der Universität versehen worden sind, an 
unsere Bibliothek zur Aufbewahrung und Benutzung *)* 

Im J. 1814 wurden mehrere aus verschiedenen Bü- 
chersammlungen des ehemaligen Französischen Kaisers 
erbeutete Bücher an die Königl, Bibliothek abg'egeben. 



^) Dagegen wurde im Jahre 1814 die bis. dahin in der Königl. 
Bibliothek anfb<^wahrte Sammbuig von Handteichnnngen und Kup^ 
fersüchen an die Akademie der Künate abgegeben. 
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4. Bereicherungen der Königlichen Bibliothek 
durch Geschenke und Vermächtnisse von Privat- 
personen seit dem Jahre 1797. 

Auch die Gescheuke und Yeniiächtiiisse mancher 
Privatpersonen gewährten grofse Bereicherungen. Im 
Jahre 1803 schenkte der hiesige Prediger Gottlieb Ernst 
Schinid eine grofse Zahl trefflicher Werke, besonders 
Ausgaben classischer Schriftsteller, welche unserer Bi- 
bliothek damals noch fehlten, und gab von solchen 
Werken, welche in derselben schon vorhanden waren, 
die besseren und trefflich erhaltenen Exemplare seiner 
Sammlung gegen abgenutzte oder minder gut erhal* 
tene Exemplare der Bibliothek '); und im folgenden 
Jahre (7. Juni 1804) wurde unsere Sammlimg mor- 
genländischer Handschriften von dem aus der Türkei 
xurückgekehrten Königlichen Gesandten, General von 
Knobeisdorf, mit 12 Bänden sehr werthv oller Persischer 
Manuscripte bereichert; unter diesen Handschriften be- 
findet sich das Werk des Persischen Geschichtschrei- 
bers Mirchond in sieben Bänden, und die bisher noch 
wenig bekannte und wenig benutzte wichtige Cihronik 
des Ebn Haidar. Eine merkwtirdige im J. 1803 im Kö- 
nigreiche Neuspanien gemachte Sammlung von drei- 
zehn Fragmenten historischer Hieroglyphenschrift der 
Aztekei^ auf einem aus den Fasern der Agave americana 
▼erfertigten Papiere nebst einem dazu gehörigen zu- 

^Jl Ufn das Andenlcen des Gebers zu eKren, wurde auf den 
Antrag Ton Biester verordnet, das Jedes Ton dem Prediger Schinid 
geschenkt^ oder eingetauschte Buch im Innern des vord^rn Deckels 
mit ein^pn Blatte heseichnet würde» welches folgende gedruckte 
Nachricht enthalt: £x Ubris Vin Venerahilis Schmid Sacror. Antist. 
BcrpL Begiae Bibliothecae Doqo ^ut miiiQs commendabilium ezcn»- 
plonim F^nnutationi ohUti« MDCGCUl. 
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sammengelegten Codex iu ähnlicher Hieroglyphenschrift 
von vierzehn Fufs Länge wurde im Jan. 1806 von 
dem Freiherm Alezander von Humboldt der Königli- 
chen Bibliothek verehrt 0- Im Jahre 1811 erhielt un- 
sere Bibliothek durch das YermächtniÜs von Friedrich 
Nicolai eine beträchtliche Zahl wichtiger Bücher sei* 
uer Bibliothek, unter welchen die von Leisewitz ge- 
machte Sammlung von Schriften für die Geschichte des 
dreifsigjährigen Krieges, ein schönes Exemplar von 
Denon voyage en Egypte, Bumey's und Hawkin's 
Werke über die Geschichte der. Musik und viele 
linguistische Werke waren. 

Im J. 1817 wurde durch das Vermächtnifs des Geh. 
Legationsraths und Prälaten von Diez, dessen wichtige 
aus 17,000 Bänden gedruckter Bücher und 836 Hand- 
schriften bestehende Sammlung Eigenthum der Königl. 
Bibliothek; doch unter d^r Bedingung, dafs diese 
Sammlung stists beisammen bleiben und eine abgeson- 
derte Bibliothek bilden, auch die von dem Erblasser 
angenommene Anordnung derselben niemals geändert 
werden sollte. Nach dieser Anordnung, welche in ihren 
ersten fünf Abtheilungen den Gang der wissenschaftli- 
chen Bildung bezeichnen soll, zerfällt die Sammlung der 
gedruckten Bücher in sechs Fächer: 1) Morgenlän- 
der, 2) Griechen, 3) Römer, 4) Mittelalter, 5) neue 
Zeit imd 6) ^die zur Büoherkunde, Biographie und 
Litterargeschichte gehörigen Bücher. Die Morgenländer 
sind in drei Uuterabtheilungen getbeilt: 1. Gramma- 
tiker, Wörterbücher, Texte und Uebersetzungeu Mor- 

•) Solche Mexicanisclie Hierog1)-phen (inclen »ich nwr noch in 
den Bibliotheken au Rom, Velletri, Bologna, Wien nnd im-Escu- 
riaL Vergl. Yoyag« de Humboldt et Bonpland« Atla« piuoresque 
p. 50. 75. 81 und Planche XH. 
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genländischer Schriftsteller, 2. Reisebeschreibuugen. 
3. Schriften solcher Schriftsteller» welche ohue Kennt« 
nifs der Sprachen und Sachen des Morgenlandes über 
dasselbe geschrieben haben. Ueber diese Abtheilun- 
gen und Unterabtheiluugen waren alphabetisch geord* 
nete Verzeichnisse, vorhanden; es ist aber seit der 
Erwerbung dieser Sammlung ein allgemeiner alphabe- 
tischer Catalog derselben verfertigt, und die Bücher 
sind mit in jedem Formate fortlaufenden Nummern, 
welche in diesem Cataloge nachgewiesen werden, ver- 
sehen worden. Die gedruckten Bücher der Diezischen 
Bibliothek stehen gegenwärtig auf der Gallerie des 
mittlem Saals, wo eine Tafel angebracht ist mit der 
Inschrift: Bibliotheca Dieziana. Die Handschriften, von 
welchen der Erblasser selbst mit grofsem Fleifse ein 
Yerzeichuifs ausgearbeitet hat, sind in drei Schränken 
aufgestellt, wovon der erste die Morgenland ischen, 
(Arabischen, Aethiopischen, Persischen, Türkischen 
nd)st einem Codex des Griechischen Neuen Testa- 
ments ^) aus dem vierzehnten oder fünfzehnten Jahr- 
hunderte), 407 an der Zahi (unter ihnen ein sehr 
ischönes Exemplar des Schahnameh von Ferdusi) und 
ein mit sehr vielen handschriftlichen Zusätzen von 
Herrn von Diez versehenes Exemplar der zweiten Aus- 
gabe von Meninsky Lexicon arabico-persico-turcicum, 
so wie einige auf den Aufenthalt und die Thätigkeit 
des Erblassers zu Constantinopel sich beziehende Pa- 
piere enthält; in dem zweiten befinden sich die von dem 

*) Mit Emsclilufs iet von Laurentius van Santen gesammolten 
Ausgaben von Ovid, Gatull, Tibull und Properz, voft welchen 
viele mit handschriftlichen Anmerkungen versehen sind. Diese, 
werden groCitentheils in einem verschlossenen Schranke aufbewahrt. 

^) Von Pappe&aum beschrieben. S. Beilage L 
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HollSndificheii Philologen Laurcntius van Santen ge- 
machten und von dem Herrn v. Diez aus dessen Nachlafs 
-gekauften Handschriften , 193 an der Zahl, besonders 
von Ovid» Catull, TibuU and Properz, so wie auch 
handschriftliche Bemerkungen von verschiedenen Phi- 
lologen (z. B. HeinsiuSy Burmann, Gronovins u. a.) 
'pber mehrere classische Schriftsteller, besonders latei- 
nische Dichter, nebst einigen nachgeschriebenen Vor- 
lesungen oder Dictaten von Hemsterhujs, Yalckenaer, 
Ruhnkenius und Anderen; und der dritte Schrank ent* 
hält 236, von dem Erblasser gesammelte Manuscripte in 
verschiedenen Abendländischen Sprachen. Eine groCse 
Zahl von anderen einzelnen Geschenken, vrodurch von 
vielen Freunden der Wissenschaft die Königliche Bi- 
bliothek von Zeit zu Zeit bereichert wurde, verdieirt 
ebenfalls die dankbarste Anerkennung *)• 

*) Z. B. das Museum Worsleyanum, welches im 1. 1819 der 
Bischof von Exeter, der Neffe des Sir Kd. Worslej, schenkte; die 
fast TollstSndige Sammlung der Ton der Englischen Bibelgeselbchalt 
bescMTgten Uebersetsungen der Bibel, welche wir TCrschiedenen Sehen* 
kungen dieser Gesellschaft Terdanhen; mehrere Schenkungen der 
Englischen Missions-Gesellschaft, von in Ostindien gedruckten Mor* 
genländischen 'Werken; die von dem Engl. Ministerium geschenkte 
Sammlung der Ton einer Parlaments - Oommission (Comaaittee of 
B«cords) herausgegebenen Urkunden oder altem Staatsschriften in 
54 FoliobSnden, und ein prachtvoll gebundenes Exemplar des 
Abdrucks des Doomsdaybook. Im J. 1815 schenkte Herr Ludwig 
Achim von Arnim eine Sammlung von MeisteiigesSogen mit Melo- 
dien in vier Banden, und im J. 1820 Herr Geh. Staatsrat!» Hiebuhr 
eine Pergamenthandschrift des Sueton; mehrere wicLtige Werke 
verdankt die Konigl. Bibliothek dem Herrn Freiherm ▼. Humboldt) 
Leopold V. Buch und Anderen. Wir erwähnen noch des diploma- 
tischen Apparates, welchen der Ghurfurstl. Hessische Geh.Gabinetsrath 
und Professor honorarius an der Universität zu Heidelberg, Dr. 
Ulrich Friedrich Kopp, im J. 1821 der hiesigen Konigl. Universität 
«chenkte. Diese Sammlung von 69 Kupferplatten, welche Facsimile's 
von Handschriften imd Urkunden enthalten, nebst 23 Orisinalur- 
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, 5. Ablieferung von Pflichtexemplaren der in den 
Preufsischen Staaten erschienenen Bücher. 

« Die Verpflichtung der inländischen Buchhändler 
und Buchdrucker zur Ablieferung der gesetzmäfsigea 
Exemplare von den in ihrem Verlage oder ihren Of- 
ficiuen erscheinenden Bfidiem an die Königliche Bi« 
bliothek ^urde zwar auf Veranlassung der von den 
Bibliothekaren erhobenem Klagen über die mangelhafte 
Erfüllung dieser Verpflichtung, in den Jahren 1809 
und 1810 durch Rescripte, sowohl der Sectiou des 
Unterrichts als des Ministeriums des Innern, an die 
verschiedencii Regierungen der Monarchie erneuert; 
sehr viele Buchhandlungen aber verweigerten gleich«- 
wohl späterhin diese Abgabe, indem sie aufdie^ durch 
das Edict vom 2. November 1810 eingeführte Gewer- 
befreiheit sich beriefen; und durch das Censuredict 
vom 18. Oct 1819 (§. XV.) wurde für die nächsten 
fünf Jahre, in welchen die angeordnete Censur der 
Bücher bestehen sollte, jene Veqiflichtung der Buch- 
händler und Buchdrucker aufgehoben. Erst durch die 
Königliche Cabinetsordre vom 28. Dec. 1824 wurde 
den inländischen Verlegern wiederum die Verbind- 
lichkeit aufgelegt, zwei Exemplare ihrer Verlagsartikel 
und zwar Eines an die grofse Bibliothek zu Berlin, 
das Andere an die Bibliothek der Universität derjenigen 
Provinz, in welcher der Verleger wohnt, unentgeltlich 
einzusenden ^); und durch eine Verfügung des Kö- 

Ininden und 34 Siegeln in Wachs, wurde der Konigl. Bibliothek zur 
Aufbewahrung übergeben, und späterhin auf die Anordnung des ho- 
hen vorgesetzten Ministeriums durch Facsinüle's Griechischer Uand- 
•chnften und einiger lateinischen Urkunden Tennchrt. 

') Gesetzsammlung für die Königl. Preufsischen Staaten vom 
Jahre 1825. S. 2. 3. 
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nigl. Miiiisteriums der Geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinal -Angelegenheiten vom 1. März 1826 an die 
Königlichen Oberprfisidenten wurde bestimmt, dafs 
von jedem Werke, welches in verschiedenen Ausgaben 
erscheinen würde, künftig ein Exemplar der besten, 
und vollständigsten Ausgabe an die hiesige Königliche 
Bibliothek unentgeltlich abgeliefert werden sollte. Es 
verdient aber eine besondere Erwähnung, dafs fast alle 
Hallische Buchhandlungen seit der Wiedervereinigung 
von Halle mit der Preufsischen Monarchie. regelmäfsig 
von ihren Yerlagsartikeln wenigstens ein Exemplar 
an unsere Bibliothek unentg^eltlich eingesandt, über- 
haupt zu allen Zeiten die ihnen in dieser Beziehung 
auferlegte Verpflichtung auf das gewissenhafteste und 
bereitwilligste erfüllt, und diese Ablieferung nicht nur 
in den fünf Jahren, in welchen die Verpflichtung dazu 
gesetzlich aufgehoben war, nicht unterlassen, sondern 
im Jahre 1817 auch die von ihnen während der Dauer 
des Königreichs Westfalen verlegten Artikel nachge- 
liefert haben« « 

Im J. 1819 wurden, durch, eine Verfügung des vor- 
gesetzten Königl. Ministeriums (vom 26. Mai) sämmtli- 
che Consistorien angewiesen, von den jährlich in ihren 
Bezirken erscheinenden Programmen und Schulschrif- 
ten am Ende jedes Jahres zwd Exemplare an unsere 
Bibliothek einzusenden, und dieselbe Verpflichtung 
wurde auch in Hinsicht der Programme, Gelegen- 
heits- Schriften und Dissertationen den Universitäten 
auferlegt. 

6. Veräufserungen von Dubletten seit dem J. 1810. 

Da vornehmlich durch die seit dem Jahre 1800 

im Ganzen erworbenen Sammlungen wiederum eine 

grobe 
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grofse Zahl von Dubletten und Tripletten sich gebil- 
det hatte: ao konnten die Mittel der Bibliothek durch 
mehrmalige Auctionen der fiberflüCsigen und entbehr- 
liehen Exemplare auf eine ansehnliche Weise vermehrt 
werden, besonders durch die Auctionen in den Jahren 
1822 und 1825, wovon die erstere 4978 Thaler, die 
letztere 1470 Thaler eintrug. Aufeerdem konnten aus 
dem Yorrathe von Dubletten viele nützliche und werlh- 
▼olle Bücher in den J. 1816 und 1818 an die Universi- 
täts-Btt)liothek zu Breslau und im J. 1819 an die Uni- 
versitats-Bibliothek zu Königsberg fiberlassen werden« 



7. Verwaltung und Benutzung der Königlichen 

BibliotheL . 

. Die. Ycarwaltung sowohl, als vorifiglich di« Be- 
nutzung der Bibliothek erforderten besonders seit dem 
Jahre 1810 neue Bestinmiungen, indem das Reglement 
vom Jahre 1790. auf die ganz veränderten Yerhältnisse 
und besonders auf die hiesige Universität nicht sich 
anwenden liefs. Schon im Jahre 1809 wurde von 
der damaligen Section des Unterlichts die Einleitung 
getroffen zur Einrichtung eines zweckmäfeigen und re- 
gelmJl&igen Gapgtes der zur Yerwaltuug der Bibliothek 
gehörigen Qqschäfte . und zur Festsetzung passender 
und den Umständen angemessener Yorschriften über 
die Benutzung der Bibliothek; und das Directorium 
der Akademie der Wissenschaften sowohl, als audi 
die Königlichen Bibliothekare wurden von Herrn YV. 
von Humboldt, dem Chef der Section des Unterrichts, 
aufgefordert, sich über diesen Gegenstand gutachtlich 
.zu äufsem. Es erhoben sich aber so vielfältige Schwie- 
rigkeiten, dafs erst am 30. April 1813 von dem Mi- 

11 
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Mister des Innern, Herrn von Schnokmann, em neues 
Reglement fOr die Königliche Bibliothek in Wirksam- 
keit gesetzt werden konnte, welches in der Hemptsaehe 
noch befolgt wird und • nur in einigen Punkten den 
eingetretenen UmstftndeiT gemlfs späterhin (vomdmi- 
lieh in den Jahren 1817, 1818 und 1819) von der 
hohen vorgesetzten Behörde abgeändert worden ist. 
Im Jahre 1819 wurde die Benutzang der KOniglicfaen 
Bibliothek erweitert und erleichtert durck die Einrich- 
tung eines Joumakimmers im untern Räume des 
rechten Pavillons der Bibliothek, fOr die im Reglement 
bestimmten GeschSftsmanner und Gelehrte, wo nicht 
niu* die einzelnen Hefte und Blätter zahlreidier wissen- 
schaftlicher Zeitschriften benutzt werden köiineii, son- 
dern auch die neuen Bücher, sobald sie von den Buch- 
bindern zurOckgetiefiert worden sind, anf einige Zeit 
zur Ansicht aufgestellt iferden. *). 

Da vor allem die Anfertigung vollständiger Cata- 
loge ein dringendes BedQrfnifs war, so wurde auf die 
AufTorderung des Königlichen Ministeriums des Innern 
(vom 24. September 1810) die Umarbeitung des alten 
alphabetischen Catalogs, in welchen schon seit dem 
Jahre 1799 die Catalöge der Spanheimschen , so wie 
der Bäliothek von Qiiintus IcHius und der übrigen 
spSter erworbenen Samnilmigen, waren eingetragen wor- 
den '), vornehmlich unter Leitung des Hm. Buttmann, 
begonnen, und dabei das Master des alphabetischen 
Catalogs der Universitäts- Bibliothek zu €röttingeu im 

'} DU gcgenvrartig für die Benutziins der KöBigl. Blbliotkck 
bettckenden Vorschrifien sind in der secksten Beilage mitgetkeilt. 

') Für diese Vereinigung der alphabetischen Catalöge wurde 
im J. 1799 der jettige Kdnigl. Auctionfcommisjarius' Herr Bratling 
MigMtcUt. 
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AUgemeinen befolgt; jedem Schriftsteller und i&r ano* 
nyiiie Schrifteu jeder Materie vmrdea Ein F<^obkt% 
und, wo es nöthig war, mehrere Blätter zugewlescni 
und die Büdier jedes Artikels in einer bestimmten 
Ordnung anfgeschrieben , nämlich in ehronologischer 
oder alphabetischer Folge, oder so, dafe Sammlangen 
und Werice allgemeinen Inhalts den eiuzdnen und 
besonderen Werken vorangehen; mich worden, wo 
es nöthig und zwed^mäfeig zu seyn schien^ kurze lit> 
temriscbe Nachweisungen aus dem alten Cataloge bei* 
behalten oder hii^ugefiBgt Diese schon seit mehreren 
Jahren roUendete Umaribeitung des alten alphabetischen 
Catalogs umfafst gegenwärtig 162 stai'ke Bände in 
^ofsem Foliofbrmat *)• 

Noch ehe jener alphabetische Catalog beendigt 
war, wurde auch eine neue Anordnong der Bibliothek 
dringend nolhwendig, wril durch die sehr- starke Ber 
nutznng derselben, welche eine weit grOfeere Anzahl 
von Beamten, als gewd^nlich an dieser wichtigen 
Anstalt arbeiteten, hinlänglidi hätte beschäftigen können, 
so wie auch durch den eingetretenen Mangel an Raum 
zu gehöriger Aufstellung der Bücher, aUe Fächer in 
grofse Unordnung gerathoi waren. Sobald die im 
Anfange des Jahres 1817 begonnene veränderte Ein*^ 
richtung der Säle und der Bau der neuen Gallerie im 
mittlem Säle vollendet und dfadurch ein gröfserer 



^) Von den MorgenlündiscKen Handschriften unserer BikliotKelc 
«wurde, nut Benutzung des Starkeschen Catalogs, im Jahre 1800 
ein in lateinischer Sprache geschriebenes neues Verzeichnifs durch 
einen aus Beriin gebürtigen Hallischen Stadiosu«, mit Namen Chri- 
stian Samuel "Wolf, welcher auf einer Ferienreise im Jahre 1801 
zu Jena starb, verfertigt. Es fnlirt den Titel: Catalogas Codicum 
orientalium mss., qui cxstant in Bibliotheca regia Berofinensi, seme> 
»tri fnedio anni MDCCC coofeetof a C. S. Wolf. ITol. Fol. 

11* 
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Raum gewonnen worden war: 30 wurde im Sommer 
1818 eine neue Anordnung der Bibliothek *) und zu- 
gleich die Abfassung von Inventarien sämmtlicher Fär 
eher begonnen, und mit der Hülfe mehrerer Studier 
renden der hiesigen Universität in diesem und dem 
folgoiden Jahre zu Stande gebracht. Bei dieser neuen 
Anordnung wurde jedes Budbt auf der innem Seite 
des hintern Deckek vom Einbände mit einer Signatur 
des Fadis, welchem es zugewiesen ward, beseichtiet; 
und die aufgenommenen Inventarien (gegenwärtig 181 
Bände) wurden so eingerichtet, dafe sie vorläufig die 
Stelle von Realeatalogen vertreten können« Auch die 
Handschriften wurden seit dem Jahre 1818 geordnet, 
zum Theil neu gebunden, mit Nummern bezeichnet, 
und die Titel so vollständig, als es damals mOglich 
war, in ein Inventarium eingetragen. 

Mach dem gegenwärtigen Geschäftsgange vrird von 
jedem der von den Buchhandlungen ') gelieferten und 
in Auctionen gekauften oder gelegentlich erworbenen 
Werke der Titel zuerst in den Accessionscatalog mit 
einer fortlaufenden Nununer und der Angabe. Dessen, 
von welchem es geliefert worden ist^ und dann aus 
demselben in den alphabetischen Catalog mit Angabe 
der Nummer des Accessionscatalogs, bei der Aufstellung 
des Buchs in das Fach aber, zu welchem es gehört, 
auch in das Inventarium dieses Fachs eingeschrieben; 



*) S. Bcibgc V. 

') Die meUtcn Bücherliefeningen für die Köoigl. Bibliothek 
werden gegenwärtig besoi^ durch die Buchhändler Dummler, Dun- 
cker und Humblot, und Melius zu Berlin, Lacldngton zu London 
(gegenwärtig Uarding n. Lefsard)» die Gebruder Tilliard zu Paris» 
Brizzolara zn Mailand und Altheer zu Utrecht. Auch in anderen 
Ländern fehlt et der Königl. Bibliothek nicht an Yeribindungeo. 
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und das Buch selbst wird, wie äle übrigen Bücher d^ 
Fachs, zu welchem es gestellt wird, mit dessen Signa- 
tur im Innern des Bandes bezeichnet Von den durch 
die inländischen Buchhändler unentgeltlich gelieferten 
Büchern wird ein besonderes Yerzeichnifs geführt. 

Die Titel der ausgelieheneu Bücher werden in 
ein nach den Namen der Autoren oder, bei anonymen 
Schriften, nach den Hauptwörtern der Titel alj)habe* 
tisch geordnetes Register eingetragen, in welchem die 
Zurücklieferung durch einen Strich an der rechten 
Seite des Titels bemerkt wird; und die Empfangscheine 
werden bis zur Zurückgabe der Bücher in zwei dazu 
eingerichteten aus Pappdeckeln zusammengesetzten Bü« 
ehern in alphabetischer Folge nach den Namen der 
Entleiher aufbewahrt. 

Dem seit dem Jahre 1817 angestellten Ober -Bi- 
bliothekar ist die Verantwortlichkeit für die genaue 
Beobachtung des vorgeschriebenen Reglements aufer- 
legt, so wie die Verfügung über den für Bücheran- 
schaffungen bestinnnten Fonds übertragen, und dabei 
zur Pflicht gemacht worden, in Hinsicht der Erwer- 
bungen, welche für die Bibliothek gemacht werden 
sollen, sowohl den Rath der übrigen Bibliothekare, 
als die Vorschläge der Mitglieder der Akademie der 
Wissenschaften und der Professoren der hiesigen Uni- 
versität zu berücksichtigen. 

Die Zahl der Handschriften der Köuigl. Bibliothek 
beträgt gegenwärtig, mit Eiuschlufs der 836 Bände von 
Handschriften der Diezischen Bibliothek, 4611 Bände *); 



*) Morgenland IS cYic Handschriften: in Fol. 163; in Quarto207; 
in Ott, 87. — Chinesische: 25. — Griechische: in Fol. 18; in Quarte 
24; inOct. 1.-^ Spanheimsehe : 82. Theologische lateinische: in Fol. 
380; in Qnartö 140; in Oct. 66. — Vermischte lateinische: in Fol. 
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und die Zahl der gedruckten Bücher lä&t sich ohor 
geföhr zu 250,000 Bäudea auuehmea. 



237; in Quartol31; inOct.46.— I>eiitsclie: in Fol 422; in Quarte 
322 ; in Oct. 91« — * Zur Preufs. Gescliichte gehörige in verschiedenen 
Sprachen; in Fol. 559; in Quarto 147; in Ocl27.^- Französische: 
in Fol. 157; in Qnarto 46; in Oct. 10. — Italienische: in Folio 55; 
in Qnarto 7; in Oct 1. — Spanische: in FoL 10; in Quarto 51. 
Slanschc: in FoL 20; in Quarto 10; in Oct. 3.-*- Zur Genealogie 
und Heraldik gehörige: in FoL 220; in Quarto 9; in Oct. L — 
Aufser diesen Handschriften, weiche in der ^ahl der 4611 Bände 
begriffen sind, besitzt die Bibliothek noch 96 Bande mit Zeichnun- 
gen und Gemälden» 55 Binde gedruckter Wei^Ee mit bandschriftli- 
clien Bemerkungen, und 77 Schreibe- und Zeichnenbücber KönigL 
Preufsischer Prinzen und Prinzessinnen. Die Sammlung der ge- 
druckten Chinesischen und Mandschuischen Bücher, Mrelche die 
KönigL Bibliothek besitzt, betrSgt, mit AusschluTs der in Furopfii- 
schen Druckereien, gedruckten und von Europäern herausgegebenen 
Werke über diese Spracheni 168 Bände in verschiedenen Formaten. 
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Beilage I. 

Schriften über die Königliche Bibliothek zu Berlin. 



i^mmm 



1) INotitia biblioihecae, quam serenissiinu3 ac potentissimus 
princeps ac dominus, dominus Fridericus Guilielmus, Mar- 
chio et Elector Brandenburglcus etc., in aula sua Coloniae 
ad Spream fundavit. (Auct Christoph. Heikdreich.) 
Berolini, Tjpis B. Salfeldji MDCLXXXVII. 4, 

2) Anderer Theil des Catalogi der Sineslschen Bücher 
bei der Churfiirstl» Brandenburgischen Bibliothec zu Gönn 
an der Spree Anno 1683 AufT Churrdrstlichen gnädigsten 
Special -Befehl in unterth'anigem Gehorsam von A>'DHEA 
MuELLERO Greiffenhagio aufTgesetzt. Colin an der Spree 
druckts Georg Schnitze, Churfurstl« Brandenb, Hoff-Buch- 
drucker, sieben Bogen Fol, 

Enthült blofs eine Beschreibung der S* 29. erwähnten 
Chinesischen Jahrbücher, und die Titel von vier anderen 
Chinesischen Büchern« Der erste Theil dieses Catalogs, 
in welchem 24 Chinesische Bücher aufgezählt werden, 
steht unter dem Titel: Catalogus librorum Sinicorum 
Bibilothecae electoral, Brand,,' am Ende der Schrift des 
Andreas Müller de eclipsi passignali (Folio) auf Einer 
Seite. S. Odrichs Geschichte der Bibliothek zu Berlin 
Seite 129. 

3) D. Christ. Henrici Erkdelu de Flora japonica, 
codice bibliothecae regiae BeroUnensis rarissimo, Epistola 
ad clariss. et excellentiss. virum, dominum D, Job« Phil. 
Brejnlum, Jacobl filium, Medicum apud Gedanenses cele* 
berrimum. Dresd. 1716, 4. 

Diese Schrift enthält auch eine Beschreibung des 
Brasilianischen Schauplatzes der Natur, der Collectio 
rerum naturalium Braslleae (s. oben S. 30 ), des von 
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dem Clevisclien Kanzler Weininann der Bibliothek ge- 
schenkten Herbarium pictum, und der fiora ad vivumdepicla 
cura et sumptibus Conrad! Johrenii penicillo H. Kribbing. 

4) De scribenda historia bibliothecae regiae Berolinen- 
SIS Consilium et occasio, caUmo epistolographico trigae 
virorum (la Croze, Joachiml Emesti Bergen, Job« CbrUt 
Börmanni) expres^a, Coronidis loco accedlt Epistola denuu 
recusa Chr. Hcndreich de modo mcmoratae bibliothecae in- 
cunabulis (die unter No, 1 erwähnte notitia)» Berol; 1725. 4. 

Die Herausgabe dieser Sammlung besorge wahrschein- 
lich Magister Georg Fimölter, nach der von Wiqckler 
in der unten (No. 11) angeführten Scliri(t geäufserten 
Veiinuthung. Der mitgetheiite Brief von la Croze an Jo- 
achim Ernst Berger steht auch im Thei. epistoUcus Lacro- 
zianus, welclier auch an andern Stellen einzelne Nachrich« 
ten über die Königl. Bibliothek enthält, T.lII.p. 70 — 73. 

5) Muscographia oder Anleitung zum rechten Begriff 
und nützlicher Anlegung der Museorum oder Raritätea- 
Kammern von C» F« Meickel, herausgegeben von Doctor 
JoH. Kanold, Leipzig und Breslau 1727. 4. S. 251. 

6) M. y* LA CaozE de libris Sinensibus Bibliothecae 
Regiae Berolinensis : ubi praecipue de insigni Lexico Sinico- 
Hispanico B« P. Fraucisci Diaz, Ordiois fratrum Praedica- 
torum; in Miscellaneis Berolinensibus. (BeroL 1749* .40 
S. 76 — 80. 

7) Geoagii Godo^redi KüSTERI Bibliotheca historica 
Brandenburgica. Vratislav. 1743. 8. p. 858 — 871. 

8) JoAN. Carol. Gmw Moehsen Dissertatio episio- 
lica prima de manuscriptis medicis, quae inter Codices bi- 
bliothecae regiae Berolinensis asservaatur, data ad Christo- 
phorum Horcli; Dissertatio secunda ad D. Andr* Eliain 
Buchnerum. Berol. 1746. 1747. 4. 

9) Berlinische Bibliothek, worinnen von neu heraus- 
gekommenen Schriften und andern zur Gelahrtheit gehö- 
rigen Sachen kurze Aufsätze und Nachrichten mitgetheilt 
Verden (herausgegeben von dem hiesigen Prediger Wede- 
KiisD). Berlin 1747 — 1750; vier Bände. §. 



Schridten über die Bibliothek zu Berlin. l7l 

Band I. Seite 152 — 162 über Luther^s Handexemplar 
der hebräischen Bibel ; S« 269 — * 282 Anmerkungen von 
der allerältesten und ersten gedruckten Ausgabe der la* 
teinischen Bibel (der sogenannten Mazarinischen), welche 
in der hiesigen Königlichen Bibliothek angetroffen wird. 
Seite 429 — 438 Fortgesetzte Anmerkungem von alten 
lateinischen Bibelausgaben auf der Königl. Bibliothek; 
S^ 576 — 584 Zugabe zu der Nachricht von D. JVlartin 
Lutber's hebräischer Bibel. S. 784 ~ 799 Anmerkun- 
gen von der Teutschen, 1483 2a Nürnberg gedruckten 
Bibel 

10) Johann Carl Conrad Oelrichs Entwurf einer 
Geschichte der Königlichen Bibliothek zu Berlin 1752« 8« 

11) KufniUu bibliothecae regiae Berolinensis Aethiopica 
(Beschreibung der aus dem Nachlasse von Petraeus erwor- 
benen äthiopischen Handschriften von einem Ungenannten, 
vielleicht Hiob Ludolph)« Er schedls hactenus anecdotis 
eruit, luci pubiicae exposuit et praefatus est Jo. Dietericus 
WiNCKLERUS (Superintendent zu Hildesheim). Erlangae 
1752. 8. 

12) Des alten. und neuen Berlin dritte Abtheilung, 
herausgegeben von Georg Gottfried Kuester, Berlin 
1756. Fol. S. 21 — 27* VcrgK deoelbcn Werks Th. U 
Seite 276« 

13) Fr« Nicolai Beschreibung der Königlichen Be- 
sidenzstädte BerliQ und Potsdam. Berlin 1786. 8. Bd. IL 
S. 760 — 768« 

14) Bibliotheca Rolojfiana. Pars I. II« Berol« 1789« 8. 

15) Codicis manuscripti N« T. Graeci Kaviani in bi- 
bliotheca regia Berolinensi publica asservati exameui insti- 
tuit Georg« Gottju Pappelbaum. Berol« 1796. 8. 

16) Codicem manuscriptum graecum^ apostolorum 
acta et epistolas continentem, Berolini in bibliotheca viri 
generosissimi H, F. de Dietz asservatum descripsit, contiilit, 
animadversiones adjecit GEORG, Theophu^us Pappelbaum. 
Berol« 1815. 8« 

17) Codicem N« T« Graecum evang^liorum quatuor 
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partem majorem continentem in Bibliotbeca regia BeroU- 
nensi publica asservatum descripsit, contulit, anlmadversio- 
nes adjecit G. T. Pappelbaum. Berol. 1824. 8. 

Enthält eine Beschreibung und Vergleichang des Seite 
.147 erwähnten Codex aus dem Machlasse des General- 
lieutenants von Knobeisdorf« 

18) Bibltotheca Jo. Christ. Adelungti. Dresdae 180?. 
8. S. 1 — 59. 

19) Die Werke von Marcgrave und Piso über die 
Naturgeschichte Brasiliens , erläutert aus den wieder au(- 
gcfufidenen Originalzeichnungen, von Licutenstein ; in 
den Abhandlungen der Königlichen Akademie der Wissen*^ 
schatten zu Berlin ( ph;|rsikalische Classe) aus den Jahrea 
1814. 1815. S. 201 u. f« aus den Jahren 1816. 1817. 
S. 155 u. C aus den Jahren 1820. 1821. S. 237. u. L 
8. 267 u. t 

20) F. A. BoTiiE vindiciae Ovidianae, sive annotatio- 
nes in P. Ovidii Nasonis metamorphoseon libros XV. In 
quibns annotationibus recensentor lectiones codicis Ms. aca* 
demiae (bibliothecac) regiae Berolinensis. Gotting. 1817. 8. 

21) Verzeichnifs der flir die Sammlbng deutscher Ge- 
schichtsquellen branchbaren Handschriften in der Königli- 
eben Bibliothek zu Berlin, von Friedrich Wilken, und 
über die Handschrift des Anonymus de miraculis S. Bio- 
njsit, von Stenzel; im Archiv ftLr Sltere deutsche Ge- 
schichlkunde, B. H. (Frankf. a. M. 1820.) S. 75 — 78. 

22) Index librorum ad celebranda sacra saecularia 
reformationis ecclesiasticae tertla annt MDCCCXVIl et 
]\n)CCCXLX cum in Germania tum extra Germaniam vul- 
gatorum, quos Bibliotheca regia Berolinensis ad hunc us- 
que dlem comparavit. Jussu virl exceilentlssimi et illustris- 
simi Liberi Baronis AB Altenstein editus. (Cum prae- 
fatione Friderici Wilkem). BeroUni ipsis Calendis Maji 
MDCCCXXI. 8. 

23) Erklärung der Griechischen Beischrift auf einem 
Acg)plischen Papjrus aus der Minutolischen Sammlung, von 
Buttmann, in <len Abhandlungen der Königlichen Akademie 
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der Wissenschaften aus dem Jahre 1824, historisch -philo- 
logische ClassCy S« 89 u. f« 

24) Erinnerungen an das Iitterarische Berlin im Au^ 
gust 1796. D. Job» Erich Biester. Vom Hofrath BöttigeBj. 
In F. A* Ebeat Ueberlieferungen zur Geschichte^ Littera- 
tur und Kunst der Vor- und Mitwelt« Bd« II« Stück 1« 
S. 33 — 46. 

25) Yerzeichnils der Chinesischen und Mandschuischen 
Bücher und Handschriften der Königlichen Bibliothek zu 
Berlin, verfafst von JuL. Klaprotu« Herausgegeben auf 
Befehl Seiner Majestät des Königs von Preufsen« Paris 
1822. Folio. 

In der Vorrede zu diesem Werke findet sich die 
Nachricht, dafs der Grund zu der Sammlung Chinesi« 
scher Bücher in der Königlichen Bibliothek gelegt wor- 
den sejr durch Ankäufe^ welche der Churfiirst Friedrich 
Wilhelm der Grofse in den Besitzungen der Hollän- 
disch - Ostindischen Compagnie, besonders in Batavia, 
durch den gelehrten Kaufmann Georg Eberhard Rumpf 
und den durch das Specimen medicinae sinicae (Francof* 
1682. 4.) bekannten Arzt zu Batavia, Dr. Andreas Cleyer/ 
habe machen lassen. Davon findet sich zwar in den 
vorhandenen Acten der KönigL Bibliothek keine Nach • 
rieht; es ist aber bekannt, dafs wenigstens Andr. Cleyer 
in vielfacher Verbindung mit dem Leibarzte Menzel und 
anderen hiesigen Gelehrten stand. Das Specimen medi- 
cinae wurde von Menzel mit einer Vorrede und von 
dem Rector Job. Gerlach Wilhelmi (nachherigem l>i* 
bliothekar) mit einem Lobgedichte begleitet; die in der 
Königl. Bibliothek aufbewahrte Flora Japonica verdankte 
Menzel diesem gelehrten Arzte, welcher zweimal in 
Japan war *^); und unter unseren Handschriften finden 
sich mehrere Arbeiten desselben, welche wahrscheinlich 
aus MenzePs Nachlasse erworben worden sind« 



*) OelrichS GescKichte der KönigÜcKen Bibliotliek zu Berlin. 
Seite 87. 8a 
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Ucber rikchrere unserer Deutschen Handschriften fin- 
clen sich Narhweisungcn , in Erduin Jcjl« Koch*S Grand- 
rifs einer Geschichte der Sprache und Litteratur der Deut- 
schen (2te Aufl. Beriin 1795. 8.) und in Fr. H. ▼• i Hage!^ 
Und J. A. BcESCHiNG litterarischem Grandrisse zur Ge- 
schichte der Deutschen Poesie (Berlin 1812« 8.)* 

Die in den letzten Jahren erschienenen Beschreibun- 
^n Ton Berlin enthalten ebenfalls Nachrichten über die 
Königliche Bibliothek« 



Beilage IL 

Folge der Bibliothekare und Beamten an der Konigl, 

Bibliothek zu Berlin* 



1) Johann Rave wurde durch ein Churfiirstl. Beeret, 
Wiburg (In Jiitland) vom 20, April 1659, zum BiWIo- 
theVar ernannt, erhielt spater den Titel eines ChurfiirstL 
Ratlis und starb im November 1679; S. Oelrichs Gesch. 
der KönIgU Bibliothek zu Berlin, S. 140. , Kästers A* und 
N. Berlin^ Tb. I. S, 276, dritte Abtheilung. S, 2^ 

2) JOH. VoRSTius wurde im Jahre 1662 Bibliothekar 
und starb am 4* August 1676, S. Küsters A. und N. 
Berlin, TL 1, (zweite Abtheilung), S. 921—923. 

3) Christian v, Heimbach wurde schon im Jahre 
1663 an der Bibliothek angestellt und bald hernach zum 
Bibliothekar und Antiquar ernannt, und erhielt im Jahre 
1685 eine Anstellung im Clevischen. Oelrichs S. 140. 141. 

4) Christoph Hendreich übernahm mit seinem Bru- 
der Peter im Herbste 1665 eine zweckmäfsigere Aufstel- 
lung der Bibliothek und die Verfertigung der Catalogc, 
wurde im J. 1668 als Bibliothekar angestellt, und erhielt 
später den Titel eines Churfiirstl. Raths. S. oben Seite 
31 u. f. Er sUrb im J. 1700. OdricJis S. 141, Küsters 
A und N. Berlin, dritte Abthellung. S. 26. £j. Collectlo 
^pusculorum historiam Marchlcam illustrantlum. Bd. I. St, 6, 
Seile 181. 

5) Lampert Eller wurde im Jahre 1681 als Biblio- 
thekar angestellt, und im J. 1683 zum DIrector des Frle- 
drichswerderschen Gymnasiums ernannt, mit dem Auftrage 
den Heidelbergischen Catechlsmus zu erklären; er starb 
im J. 1684. Küsters A. und N. Berlin, Th. 2. S. 986. 
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6) JoH. Gerlach Wiliielmi, aus Marburg, seit 1665 
Rcctor des Gymnasiums zu Heidelberg, wurde der Nacb- 
folger des Jolu Vorstius als Rector des Joacbimstbalscben 
Gymnasiums und im August des Jabres 1683 Bibliotbekar, 
und starb am 2. Nov. 1688, Kiister*s A« und N. Berlin^ 
Th. 2. S. 923. 

7) At^dr. Wolfgakg y. Runcxel ah akdebk £kde 
scbeint zwar (seit 1685) den Titel als Bibliothekar gebabt, 
aber niemak tbätigen Antbeil an den bibliotbekariscben 
Gcscbäden genommen zu baben* S. Odrichs S* 143. 

8) Lorenz Beger trat im J. 1686 an die Stelle dei 
Cbrlstian von Heimbacb als CburfiirstL Rath, Bibliothekar, 
Antiquar und Aufseber über die Kunst- und Naturalienkam- 
iner, und nennt sich seit dieser Zelt auf den Titeln seiner 
Schriften Serenissimi Electoris Brandenburgici consiliarins 
ab antiquitatibus et bibliotbeca ^. Als er TOn Heidelberg 
nach Berlin abging, so empfahl ihn der Churftirst Philipp 
Wilhelm von der Pfalz in einem, Heidelberg am 3* OcL 
1668 datirten, Schreiben dem Churförsten Friedrich Wil- 
helm auf folgende Weise: ,,Obwobln Wir ihn nun in 
Unsem Diensten gern länger hätten mögen sjteben sehen, 
zuemahln er ein capables und qualificirtes Subjectum, wel- 
ches in antiquitäten vnndt studio historiarum sehr wobl 
versiret vnndt erfahren; Nachdem Wir aber Ew. Liebden 
in keinerley occasion ichtwas, worin Ihro nur einige an- 
genehme Dienstgefalligkeit von Yufs kan bezeiget werden, 
zue verweigern wissen: alfs haben Wir ersagten Beger 
nicht allein in Gnaden gern dimittiren, sondern auch £w. 
Liebden seine Person hiermit bestens recomniandiren wol- 
len, hoffendt vndt wünschendt, dafs £w* Liebden von 
ihme, zue Dero satisfaction, wohl bedienet seyn, vndt alles 
vollkommenes Vergnügen darob erlangen mögen." Beger 
starb am 21. Februar 1705. S. Adami Ciarmundi vitae 

' clarissimo- 

*) In den BerUniscben Adrcfs-Galendem von 1704 nnd 1705 
fuhrt er den Titel: n^^^th, BibUothecariiu und crtUr Kunst- 
kfimmercr." 
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clarissimorum vironim« T. XL Jöckers Gelehrtenlexicon 
Th. I. S, 911. 912. 

9) Ernst Sigismund Crellius wnrde in Folge des 
Churrdrstl. Befehls vom 7. Mai 1689 durch den Minister 
von Spanheim als Bibliothekar eingeführt ^ resignirte im 
J* 1713 und begab sich nach Holland *)* 

10) Maturin YetssierE' la Croze, welcher im Jahre 
1696 den Benedictinerorden und Paris wegen Verfolgungen 
verlassen, dann einige Zeit in Basel sich aufgehalten hatte^ 
daselbst zur refonnirten Kirche übergegangen und noch im 
Herbste des Jahres 1696 zu Berlin angekommen war^ er- 
hielt eine vorläufige Anstellung an der Bibliothek durch 
ein Churfurstliches Beeret vom 15. Januar 1697, wurde 
im J, 1702 zum Bibliothekar ernannt, und erhielt wahr« 
flcheinlich im Jahre ITIB» nach dem Tode des Hofraths 
Schott, die Aufsicht über das Medaillen- und Antiquitäten- 
Cabinet. Durch ein Königliches Beeret vom 29. April 
1739 wurde ihm verstattet, beide Stellen als Königlicher 
Bibliothecarius und Antiquarius an seinen adoptirten Sohn 
Jacques Gaultier de la Croze abzutreten. £r starb am 
21. Mai 1739. S. Histoire de la vie et des ouvrages de 
Mr. la Croze, par Mr. Jordan^ Partie 1. 2. Amsterdam 
1 741. 8. Thesaurus epistolicus Lacrozianus. Ex bibliotheca 
Jordaniana edidit Jo. Ludovicus Uhllus. T. I — - 111. Lips. 
1742 — 1746. 4. 

11) Dr. Peter Ludwig Hendreich, Hofprediger zu 
Potsdam, wurde an der Königl. Bibliothek (nach Oeirichs 
im Jahre 1695) angestellt, und steht in den Berlinischen 
Adrefs-Calendem von den Jahren 1704 bis 1725 als Bi- 
bliothekar (S. oben S. 64.)* Schon in einer Bittschrift 
vom 21. März 1692 trug Christoph Hendreich bei dem 
Churfürsten Friedrich III. darauf an, dafs ihm sein zweiter 
Sohn Peter Ludwig, welcher damals aus der Fremde, „wo 



^) „ Ad Batavos ex moerore et jactura stipendii aeceden«." The* 
«aums epistolicus Lacroz* T. III. p. 71. Warum Crell seine Be- 
«oldung verlor, ist nicht bekannt; er erhielt erst im J. 1711 tia 
Jahrgehalt Ton SO Thalem. 

12 




178 Deibee II. 



er sich Studierens halber über swei Jabre aurgehailen batte"*, 
luriickgekebrt war, ^in successionem oflicti et sahrti'* ad- 
jangtrt werden mÖcbie, indem er rerspracb, dafs sein Sobn, 
falls dieser Antrag genebniigt würde, aufs Neue in die 
Fremde geben und seine Studien vomebmlich auf seine 
Ausbildung zum Bibliotbekar ricbten untl nacb seiner Rück- 
kebr ein „specimen in Blbliotbeksacben** vorlegen sollte. 

12) JoH. Casimir Philippi erbielt, nacbdem er fiiiif 
Jabre unentgeitlicb an der Bibliotbek gearbeitet hatte, als 
Bibliothekar und Commissions-Secretair durdi ein Chur- 
fUrstl. Beeret Tom 13, August 1698 ein Jab^ebalt yod 
100 Thalem, wurde noch vor dem J. 1704 zum Rath 
ernannt^ und fiihrte, wenigstens seit dieser Zeit, unter dem 
Titel eines Kunstkämmerers die Aufsicht über die Kunst- 
und Naturalienkammer, anfangs mit und unter Beger, nach 
dessen Tode allein *)» Er starb im Sommer des J. 1785. 

13) Sebastian Pezold wurde durch ein ChuHürst' 
liebes Beeret TOm 19. October 1699 als Bibliothekar an- 
gestellL Weiter ist nichts von ibm bekannt; Oelrichs und 
Küster erwähnen seiner nicht« 

14) Dr. .Paul Volkmann wurde, da er die wegen 
einer Anstellung an der Königlichen Bibliothek ihm bei 
seiner Berufung als Rector des Joachimsthalschen Gjm- 
nasiums gegebene Zusage geltend machte, durch ein Kö- 
nigliches Beeret vom 24. September 1707 sum Bibliotbe- 
kar ernannt. Er sUrb am 27 Oktober 1721. S. Kästers 
A« und N. Berün, Tb. 1. (zweite Abtheilung) S. 924 ^> 



*) DieAufiiclit über dieKuott- und Natanlien-Kanimer wurdt 
nacK Beger's Tode, wIq es scheint, TOn der Aufsicht über das Me- 
daillen- und Antiquitäten -Kabinet getrennt. Anfsehcr ober dss 
letztere wurde der Uofratli Schott, Beger's Schwestersohn, welcher 
in dieser Stelle seinem Oheime schon seit dem Jahre' 1702 adioo- 
firt war. 

V) Nach Oehichs (S. 146) soll Ludolph JTtStfer, der bekannte 
Herausgeber des Suidaj und Aristophanes , am Joachimsthalschen 
Gymnasium als Professor mit einem Gehalte von 1500 Thalen, 
md auch an der Königlichen Bibliothek im Jahre 1705 «sgcstcUfi 
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15) Sebastun Gottfried Starcke kommt nur rä 
dem Berlinischen Adrefs - Calender des Jahres 1705, und 
nachdem er die Stelle als Director der Ritterakamie eu 
Brandenburgs wohin er im Jahre 1708 aus Greifewald 
war berufen worden , verlassen hatte, wiederum in dem 
Adrefs - Calender des Jahres 1710 als Bibliothekar vor. 
Er starb am !♦ Julj 1710. Küster's A. und K Berlin, 
S. 958. .959. Ueber seine frühere Thätigkeit an der Kö- 
nigliehen Bibliothek vergl. oben S. 63. 

16) Friedrich Heinrich Ursiisus von Baer war 
schon vor dem Jahre 1700 an der Bibliothek angestellt, 
(s. oben S. 62. 63«) kömmt aber in den Berlinischen 
Adrefs- Calendern erst seitdem Jahre 1705 als Bibliothe- 
kar vor, und wurde dieses Amts im Laufe das Jahrs 1710 
entlassen (nach Oelrichs S. 148 erst im Jahre 1711). Er 
war auch Hofrath, Geheimer Secretair und Protonotar 
bei dem TribunaU 

17) Nicolaus Westermann wird, obgleich er schon 
vor dem Jahre 1709 angestellt war (s. oben S.O. Anm.), 
doch erst in dem Berlinischen Adrefskalender vom Jahre 
1711 unter den Beamten der Königlichen Bibliothek ohne 
Hinzufügung eines Titels genannt; in den beiden Adrefs- 
kalendern von den Jahren 1712 und 1713 aber wird ihm 
der Titel: Bibliothecarius , beigelegt, und in dem Kalen- 
der des letztem Jahres bemerkt, dafs er Professor eloquen- 
iiae zu Frankfurt an der Oder und abwesend stj. Seit die- 
ser Zeit kommt er unter den Bibliothekaren nicht mehr vor. 



gewesen sejn, diese letztere Stelle aber verlassen haben, weil er 
nicht unter la Croze stehen wollte, und die Oberaufsicht über die 
Königliche Bibliothek und der Titel eines Archibibliothecarius, wel- 
che er verlangte^ ihm ron dem Könige Friedrich I nicht bimlligt 
wurden ; In den Acten der Königlichen Bibliothek aber komiht sein 
Name nicht vor. Der Hofrath und Antiquar Johann Carl Schott 
welcher von Küster und Oelrichs unter den Bibliothekaren deiS 
Königlichen Bibliothek aufgeführt wird, war Bibliothekar der Span- 
heimschen Bibliothek und starb am 12* December 1717. S. Oel» 
rieht S. 25. Anm. und S. 146. 147; und oben S. 55. * 

12* 



180 Beilage 11« 

18) Phiupp Anton Brunsemus wurde im Jahre 1712 
an der Bibliothek angestellt, erhielt im Jahre 1713 den Ti- 
tel als Bibliothekar und starb im Jahre 1723. Oelrkh 
S. 149. Küsters A. und N. Berlin, dritte Abtheilung, 
Seite 27* 

19) FüiEDRiCH August Hackemann, zuvor Professor 
zu Helmstädt, wurde durch ein Königl. Beeret vom 18. 
November 1718 zum Hofrath und ,, Oberbibliothekar über 
die Bibliothek im Schlosse und die Spanheimische" mit ei- 
nem Jahrgehalte von 400 Thalern ernannt, veriiefs aber 
sehr bald diese Stelle und ergab sich wieder dem umtä- 
ten Leben« S. Fa/smann Leben und Thaten des Königs 
Friderici Guilielmi S. 1027» folg. 

20) Conrad Christoph Neuburg, seit dem Jahre 
1723 Bibliothekar, und seit dem Jahre 1735 AuGseber über 
die Kunst -und Naturalien -Kammer, wurde im Jahre 17^ 
Rath, späterhin Hofrath, und starb im Jahre 1756. S.Oä- 
richs S. 149. 

21) Jacques Gaultier de la Croze wurde am 15. 
Mai 1739 ab königlicher Rath, Bibliothecarius und Anti- 
quarius beeidigt, erhielt später den Titel eines Geheimen 
Raths, und starb im Jahre 1765. 

22) Friedrich Wilhelm Stosch, vorher Rath« 
mann zu Berlin, wurde durch ein Königliches Beeret vom 
15. Junius 1756 zum Adjunct und Nachfolger des HoGraths 
und Bibliothekars Neuburg ernannt, führte seit dem Jabre 
1761 die Aufsicht über die Kunst- und Naturalien Kam- 
mer, erhielt zu dieser Zeit den Titel als Hofrath, und, 
nach dem Tode Aes Geheimen Raths Gaultier de la Croze, 
in Folge einer Königlichen Cabinetsordre vom 24. Julius 
1765, auch die Aufsicht über das Antiquitäten- und Me- 
daillen -Kabinet, [und starb im December 1794. Er war 
auch Professor der Rechte an der hiesigen Königlichen 
Acad^mie militaire und Rendant der Hauptcharit^-Casse. 
Vergl. oben S. 100 und folg. 

23) Anton Joseph Pernetty war Bibliothekar in 
den Jahren 1767 bis 1783. S. oben S, 102 — 104. 
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24) Dr. JoHAiVK Erich Biestcr wurde durch Cabi- 
neUordre vom 11. Januar 1784 tum Bililiothekar ernannt, 
und starb am 20. Februar 1816. VergU M. S. Lowe 
Sammlung von Bildnissen jetzt lebender Berliner tvclehr- 
ten mit ihren Selbstbiographien» Sammlung 3« Berlin 1806, 
8; vergU oben S. 104. 105. 

25) Gabriel Lucas Woltersdorf wurde durch Ca- 
binetsordre vom 19. Julj 1787 als dritter Bibliothekar an- 
gestelltf und durch Cabinetsordre vom 26. December 1795 
mit Pension entlassen* 

26) Jean Henry, zuvor französisch -reformirter Predi- 
ger zu Potsdam, erhielt durch Cabinetsordre vom 2. De- 
cember 1794 den Titel als Bibliothekar und die Anwart- 
schaft auf die Stelle und das Gehalt des Bibliothekars 
Stosch, und trat nach dessen Tode das Amt als dritter 
Bibliothekar an im Jahre 1795, nachdem ihm durch eine 
Cabinetsordre vom 24. December 1794 auch die AuH^icht 
über das Kunst- und Medaillen - Cabinet war übertragen 
worden. Durch eine Verfögung des Ministeriums des In- 
nern vom 4. Mai 1816 wurde Herr Henry, seinem Wun- 
sche zufolge, von den Geschäften in der Königlichen Bi- 
bliothek entbunden, um sich ganz der Aufsicht über die 
Sammlungen der Münzen und Antiken widmen zu können. 
S. Gelehrtes Berlin für das Jahr 1825. S. 102. 103. 

27) Dr. Philipp Buttbiann arbeitete seit dem Sommer 
1789 an der Königlichen Bibliothek, wurde im Jahre 1796 
als Bibliotheksecretair angestellt und im Jahre 1811 zum 
zweiten Bibliothekar ernannt. Yergl. M. S. Lowe Samm- 
lung von Bildnissen jetzt lebender Berliner Gelehrten mit 
ihren Selbstbiographien. Berlin 1806. 8* Sammlung 3. 
Gelehrtes Berlin für das Jahr 1825, S. 41. 

28) AlVar Augustin von Liano, aus Velez Malaga 
in Spanien y wurde durch eine Königliche Cabinetsordre 
vom 25. Junius 1810 als Bibliothekar angestellt, und im 
August 1822 aus seinen Verhältnissen zur Königlichen Bi- 
bliothek entlassen. 

29) Dr. Samuel IIeücrich Spik£R war seit 1806 an 
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der Königlichen Bibliothek beschäftigt und wiirde im Jahre 
1815 zum Königlichen Bibliothekar ernannt. S, Gelehrtes 
Berlin im Jahre 1825. S. 271. 272, 

30) Dr. FüiEDiacH Wilkek wurde im Jahre 1816 
«US Heidelberg ab Ober-Bibliothekar und erster Bibliothekar 
berufen und trat diese Stelle im April 1817 an. S. Fr> 
SaalJM Geschichte der Universität Göttingea in dem Zeit- 
raum von 1788 bis 1820, S, 276. 277, 

Aufser den hier genannten Bibliothekaren nalimen, in 
den Jahren 1799 bis 1813 Herr F^edr« Wilm. August 
Bl^TRiKG^) (jetzt Köpiglicher Aucdonscommissarlus ^u Ber- 
lin)^ und nach {hm Dr. NEUBEii **) (von 1814 — 1825^ 
an den Arbeiten in der Königlichen Bibliothek Antheil, 
Yornehmllch an der Bearbeitung der Cataloge und der 
Aufzeichnung der Dubletten. Im November 1815 wurde 
Ludwig Purgold, Kais, Russischer Hath, als Collaborator 
an der Bibliothek angestellt, welcher am 11, August 18^1 
starb, Im Jahre 1819 genehmigte das hohe vorgesetzte 
Ministerium die Anstellung des J)r. Friedr. Wolfgang 
Ulrich als Collaborators an der Königlichen Bibliothel^ 
welcher iip August 1820 diese Stelle verliefs und später 
ein Lehramt ^m Johanneum zu Hamburg erhielt. An des- 
sen Stelle trat Dr. Clemens August Carl Klenze, vom 
Noveiiiber 1820 bis zum Julius 1823) jetzt ordentlicher 
Professor dpr Rechte an hiesiger Universität ***), Diesem 
folgte Dr. HEfNR, Blum vom October 1823 hh a^um Ju- 
lius 1826, jetzt Kaiserlich-j^ussischer (iofirath und Profes- 
sor ' 9U Dorpatt Im Januar 1825 wurde auch der^ Candi- 
dat IlALLRACif zum Collaborator ernannt, begab sich aber 
schoii im Sommer 1826 auf Reisen; upd Blum's Stelle 
erhielt iiq October 18^6 Dr, ÜEiNRlcif Leo, Professor an 
der hiesigen Universität; der letztere verliefs Berlin im 
November 182? f)* Seit dem August 1821 ist auch der 

*) Vergl. GflfiYirtes BfrL'n im Jahre 182$. S. 33* 

**) Ebendaselbst S. 186. 

♦♦♦) Ebendaselbst S. 133. 134. 

t) £beada«elb«t 5. 150. 
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Lieutenant aufser Diensten Carl Heinr, Ulrici (jetzt auck 
* Archivar der Königlichen Akademie der Wissenschaden) 
an der Königlichen Bibliothek angestellt und mit der Auf- 
sicht über das Journalzimmer beauftragt *'). 

Die übrigen Beamten der Königlichen Bibliothek sind 
gegenwärtig folgende: Dr. Friedrich Wilken, erster 
und Ober -Bibliothekar; Dr. JPuiLiPP Büttmann und Dr. 
Samuel Heinrich Spiker, Bibliothekare ; Wilhelm Dm- 
DOBF, erster Custos (seit dem Nov. 1827); Carl Immanuel 
KiESSLiNG (seit dem Jahre 1818 an der Bibliothek ange- 
stellt), Registrator, und zwei Bibliothekdiencr. 

Als Gehülfen arbeiten gegenwärtig an der Königlichen 
Bibliothek der Medicinae Candidatus Christian Traugott 
IIentzschel (seit dem J. 1821), der Candidatus Philosophiae 
Julius Sybel (seit dem April 1826), der Doctor Philoso- 
phiae Heinrich Stieglitz (seit dem April 1827) ; und der 
Candidatus Philologiae MoritzPinder (seit demDcc. 1&27). 

Der Fonds der Königl. Bibliothek gehört seit dem 
Jahre 1810 zu der Haupt-Casse der hiesigen wissenschaft- 
lichen Anstalten, deren Verwaltung die Herren, Rechnungs- 
rath Dannemann, als Rendant^ und Controlleur und Cas- 
sirer Schneider führen. 

Die Buchbinderarbeiten werden besorgt durch die 
Wittwe des Hofbuchbinders C. Lehmann und den Buch- 
bindermeister C. Wander* 



*) Die seit dem Jahre 1819 angeatellten GoHabotratoren MTareii, 
mit Ausnahme des Professors Leo , schon vor ihrer Anstellmig län- 
gere Zeit bei der Anordnung und Yerteichnung der Bibliothek 
thatig. 



Beilage III. 
I, 

ConsidcraüoQs toachant la vente de va Bibliot^eipe. 

(jfu Mr. da ^anheim-} 



iVWWMMMa^HMVV^B» 



jMe troavant dans le dessein de ine d^faire de ma BibliO' 
theque par bien des raisons, qu^il n^est pas ndcessaire d*4Ur 
leF en cet endrolt, je ne pub le faire que par Tune des 
deux voyes, qui sont, ou en detail par une auction piH 
blique : ou blen en gros, par quelque Roi, Prince, Seigneur, 
ou ■ m^me quelque particuller qui fust en estat et en vo- 
lonte de Tachepter toute entiere* 

Le premier parti de la vendre en detail, et par aucb'oo 
publique, et, coinme il se pratique, en suite d*un catalogae 
imprim^ et r^pandu quelque temps auparavant par le 
nionde, pour le faire connoi'tre et en avertir ie public, a 
ses inconv^niens , par quelque longueur que le d^bit ne 
peut que prendre; par les risques et les frais, an cas de 
transport, qui s'en doive faire par mer, et en des lleux 
^loign^s; d'ailleurs par la nouveaut^ de proc^der a une 
teile vente durant sa vie, et en pleine sant^, et qu'on est 
encore en estat de se servfr de sa Bibliotbeque; au lieii 
que ces sortes de ventes par auction n^)nt gueres coii- 
tume de se faire, qu^apres la mort du possesseur, et par 
le soin et au profit de ses h^ritiers, ou des crdanciers 
au besoin» D^autre coste il est certain, par Texp^rience 
qu^on en fait tous les jours, que. quand la Bibliotbeque a 
quelque r^putation par eile meme, ou par son maistre; 
que d*ailleurs les livres en sont bons, bien choisis, et bien 
conditioun^s , et qu^on y prend les pr^cautions requises a 
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IVgard du temps et du Heu d^une pareiile rente, et d^un 
catalogue qui en solt fait avec soin et dlscernement, qu^une 
teile vente, dis-je, se fait avec plus de profit et d^avan- 
tage, que quand eile se fait en gros, et que le march^ 
t^en fait sur une estimation gdn^rale, et qui a^entre pas 
dang tout le detail de la juste valeur d'une teile Bi- 
bliotheque« 

Cependant les premi^res consid^rations, que je viens 
de toucher, et qui ne peuvent que rdfl^chir particuliere* 
ment sur mojj et le cas präsent de me ddfaire de ma 
Biblioth^que ; mais encore plus Thonneur et la gloire, 
quVUe pust estre consacr^e a raugmention et a rembellis- 
sement de la Rojale Bibliotheque de SaMajest^, me feroit 
souhaiter Pautre parti, pr^f^^rablenient a plus de profit qui 
« Bi'en pust revenir par toute autre voje. C'est a quoi 
aussi peut contribuer, 

1) Que cette Bibliotheque, comme je puis dire sans 
exag^ration et sans prdsomtion aucune, est toute compös^e 
de bons livres en toutes sortes de facultas et de litt^rature 
ou d'histoire, choisis et achept^s avec soin, durant un long 

- espace d'ann^es, et a Poccasion et faveur de mes divers 
emplojs passes y et quelques uns d'assez longue dur^e^ 
comme a Paris, a Londres, en Hollande, en Itaüe cj-devant^ 
et aillenrs. 

2) Que les Auteurs, qu'elle contient, sont tous des 
meilleures ^ditions, les plus completes et les plus estimees; 
et que le catalogue qu^on en fournira, en peut faire foj, 

3) Que ladite Bibliotheque est bien fournie de livres 
qui manquent le plus a la Bibliotheque Rojale , et qui 
cependant j devrotent avoir la meilleure part; comme en 
Politique, en Histoire, et dans les Antiquites Grecques^ 
Romaiues, ou d^autres pays, entr^autres de M^dailles, Sta- 
tues, Inscriptions, Bas -Reliefs et autres pareils Monumens. 
Et qui sont pour la pluspart autant de livres de prix- et 
de valeur, et quelques uns assess rares. On se rapporte 
particulierement sur cet article a Messieurs les Biblioth^* 
caires de Sa Majest^, qui peuvi^nt dire ce qui en est« 
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4) Qu*ainsi la Biblioth^qoe de Sa Majest^^ quelque 
belle et graode d'ailleurs qu^elle solt, nc pourrolt qu^en 
recevoir une augmentation et un embellisseinent consid^- 
rable, et m^mesy et apres ce que je viens d^en toucher, 
dont j'ose dire qa'elle a besoiiu Sur tout vea le dessetn 
de Sa Majest^, comme 'fay apris encore ces jours passes 
de Mr. le Comte de Schwerin, qui a prdsentemeot b dt- 
rection de la BlbUotheque Rojale^ je vens dire d^en fiure 
imprimer le catalo'guc. Sose bien dire et avancer, d^ail- 
lears saos aucun interest ni reflexioa sur ma Blblioiheque, 
et comme je Paj dit d^abord aa m^me Comte, qae con- 
noissantf comme je fais, la Bibliotheque de Sa Majeste, 
poar ea avolr eu la direction dorant neuf anneeSy le ca- 
talogue qu'on viendroit a en publier k preseat, quelque 
ample qu^ll Tust, en seroit trouvd fort d^fectueux, et nom- 
m^ment dans les livres qii^on croiroit le plus d'j trouver, 
comme ceux des articlcs susmentionnds de Politiqae, dlii- 
stoire, d^Antiquit^, et memes de diverses edltions de Peres, 
Grecs et Latlns, meilleures et plus completes, que Celles 
qui j sont* 

5) Qu'a Tegard des livres de ' ma Bibliotheque , qui 
se trouveroient d^ja dans celle de Sa Majeste, et dont ü 
ne se peut qu^il n^j en ait un bon nombre, il j auroit 
deux choscs a faire: Pune, de choisir et de retemr pour 
la Bibliotheque Rk)}ale ceox de Fune ou de Tautre, a s^« 
voir de celle -la et de la mienne, qui sje trouveront estre 
des meilleures ^ditions et plus completes: L'autre, de 
faire une auction publique des livres, qu! se trouveroient 
doubles, comme on a deja fait apres que la Bibliotheque 
de Sa Majest^ fust augmentee de celle du feu Duc de 
Croy* Ce qui contribueroit a retirer une partie de Tar" 
gent, qui auroit est^ paj^ pour ma Bibliotheque. Outre 
un troisieme partI qui s*j pourroit trouver, si tei esloit 
te bon plaisir et la b^n^ficence g^n^reuse de Sa Majesle, 
qtii est de gratifier d'unc partie de ces livres doubles «es 
Universit^s de Francfort ou de Iiall> et ea augmenter 
Icurs Bibliotheques publiques« 
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6) Qu^il se rencontre parmi les Uvres de ma Bi- 
Lliotheque Testes a Berlin, quelques uns d*anciens Auteurs, 
ou m^mes de modernes, oü il y a de mes remarques, ou 
en marge, ou en des *papiers blancs a la fin de Fouvrage, 
que je serois bien aise, qa'lU ne fussent pas dissip^s, et 
restassent en un liea aussl bonorable et gloneux poiir 
moy« Je pourrois m^mes m^obliger, sulvant qu^on ea 
conviendrolt, de foumir cy-apres oa par mes h^rltters 
apres ma mort, a la Bibliotheque Royale d^autres livres 
d^anciens Auteurs, et Grecs sur tout, remplis de remarques 
de ma fasson, que 'fy ay rapportes, dont je donnerois une 
liste, par avance, et entr'autres d^Ecbyle, Euripide, Sophocle, 
Pindare, Aristophane, Josephe, Athen ^e, les Scholiastes 
des anciens Rheteurs Grecs, quelques Commentateurs Grecs 
d^Aristote et autres, pour lesquels j^ose dlre, et sans prd- 
somtion, qu^on tireroit une somme dWgent consid^rable, 
s^ils estoient expos^s en vente par auction publique, ou 
que j'en voulusse faire des march^s particullers avec des 
S^avans ou des Libraires« 

^ 7) Que d'aiUeurs, et cc qui ne se trouve gueres en 

des Bibliotheques particulieres, ou m^mes publiques, hors 
peutestre Celle de Sa Majest^, tous les Uvres de cette 
mienne Bibliotheque sont d*une m^me parure et relieure 
en veau, et dor^s sur le dos« 

8) Qu'en fin, avanjt que finir ma carriere dans le glo* 
rieux Service de Sa Majest^, avec Thonneur et la qualit^ 
d'un de ses Ministres a sa Cour, et dans les employs aa 
d^hors en d^autres Cours Royales, j'eusse la consolation 
qu^une Bibliotheque que j'ay amass^e, comme j'ai dit cy- 

" dessus, avec assez de soin et de ddpense durant un long 
espace d^ann^es, et en divers Ueux et pays, restdt ou fit 
partle d^une Bibliotheque Royale de mon Auguste Roy 
et Maistre« 
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2. 

Cousiddraüons qui mc portenl ä me defahre de ma 

Bibliothiqiie» 

Je ne doute pas qa*il ne paroisse MM$ez Strange im 
le roondcf que je sois r^solu i me d^fiiire des k prdieat 
de noa Bibliotheqiio, et ainsl durant m« vie: que mtmts, 
par la grice de Dieu, et malgr^ mon grand ige, je suis 
cncore en pleine sant^, ainsi encore en eslat de m^n 
servir et de m^en faire honneur. A quoj j'ajouterai, m^nes 
dans le dessein, pour pen qae Diea me consenre eneor« 
de vie et de sant^, et m^en laisse de loisir^ a donner d*aih 
tres ouvrages au public, qui sont d^ja avanc^s, ou ne 
demandent que la demi^re r^vlsion« Enfia de me Toir, 
malgr^ tout cela, coniine assister, poar ainsi dire, aux fu< 
Deraillcs d^unc Biblioth^que amass^e dorant taut d^aon^es, 
avec beaucoup de soin, et, si j^ose dire, quelque attention 
et discemrnient a la mettre dans Testat oü eile est* 

Mais je ne feindrai point de dire 14 dessas, que ce ä 
pessein ne vient pas tant de mon cboix, que de Testat de 
mcs affaires domestiques: Et ce bien que, par la grdce de 
Dieu, je ne nie puisse reprocher aucune dissipation de 
bicns de fortune, dont je n^aj estd pourveu, ni par patri- 
moine, nl par mariage, ni par la nature de mes emplojs, 
en des occasions propres a en amasser, et qui au contraire, 
ont est^ presque tous, depuis tant d^ann^es, et de noto- 
ri(^td assez connue, d^une nature, oü on a plus coütume 
d'en ddpenser que d'en dpargner, quelques iraittemcns 
bonn^tes m^mes qu^on ait de ses Maistres ; enfin ou il n'est 
que trop constant que personne ne s^enrichity pour ne 
rien dire d^autre; surtout quand on est d'bumcur et d*in« 
clination, a tdcher de faire bonneur a son caractere; qu^on 
s^y trouve d^ailleurs en famille ; quMl y faut soutenir quelque 
approbation, et si j'osois nidmes dire, quelque distinction 
qu^on peut avoir le bonbcur de rcncontrer en des Cours 
Rojales, et en des sejours, de Tavcu public, les plus chers 
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ti les plus d^pensiers de FEurope. A quojr je puls joindre 
des inciJens partlculiers, qui suivoient ma sortie de mon 
employ pr^cddent en France en 1689, au commencement 
de la derniere guerre, par les nouveaux arr^rages qui 
m^en revinrent, caus^s par retard de mes meubles et har- 
I deSy en premier Heu au snjet de Passeports requis de 
diverses Pulssances maritimes , pour la seuret^ de leur 
transport; ensuite par la ddtentlon et la yisite qu^on en 
fit a Paris y par ordre du Roi T. C», sous des pr^textes 
et faux rapports, que mes ballots fussent remplis de hardes 
de prlx pour des R^fugi^s Fran^ois hors du Rojaume; 
enfin pour la somme d'argent d^assurance, que je pajai 
a Hambourg, au sujet du transport de tou^ ces ballots 
arec tous nos meubles , hardes et ma Biblioth^que , veu 
d'ailleurs la saison orageuse et dans le mois de Novembre, 
qu'il faisoit dans le temps de leur embarquement a Ronen, 
pour en estre transport^s a Hambourg. 

D^ailleurs, et pour me porter avec d^autant moins de 
peine, a me ddfaire d^s a präsent de ma Bibliotheque, 
i^ contrlbue d'un cost^ mon grand ige^ de Pautre que je 
' n^ay d^enfans qu'une seule fille, et ainsi que je ne puls 
laisser d^h^ritier et de mon nom apres moj, qui s'en puisse 
servir. Ajoutes que mes emplojrs au d^hors , autquels je 
me trouye encore employ^ et destlne par les ordres et au 
Service de Sa Majeste^ et dans un assez grand ^loignement, 
ne me donnent gueres lieu d^y faire transporter ou voyager 
avec moj une assez grande fiibliotheque, ni d^ailleurs sans 
de grands frais et risques; et enfin sans me laisser gueres 
de lieu ou d'esp^rance oe m'en pouvoir beaucoup servir. 

£n sorte que toutes ces consid^rations^ et dont les 
pr^mieres, touch^es cj-dessus, sont apres tout les plus 
fortes et les plus pressantes, je ne puis que prendre le 
parti de me d^faire de cette Bibliotheque , malgr^ Celles 
qui auroient pü d^ailleors s'y opposer et m^en d^tourner* 



Beilage IV. 

Einige^ Cabinetsbefehle des Königs Friecirich II. 
in Angelegenheiten der KönigL Bibliothek. 

A. 

Wegen Anstelliing eines Bibliothekars. 



JVLeifi lieber Etats - Ministre v* Donrille« Nachdem Ich 
Euren unter den 24« dieses gethanenen Vorschlag wegen 
der dem Geheimen Rath de Mllzonneau zu accordirenden 
200 rthir. Gehalt, so der verstorbene Gaultiere de la Croze 
bei dem Franzosischen Ober Gerichte auf den Französi- 
schen civil Etat gehabt, nach anliegender Meiner Resolu- 
tion approbiret habe: So mache Ich Euch hierdurch be- 
kannt, dafs ohnerachtet ich vermittebt einer an den Etats- 
Ministre v« Münchhausen gestern ergangenen Resolution 
den etc. Stosch zur Aufsicht über die Bibliotheque und 
das Medaillen -Cabinet agreiret habe, Ich dennoch gerne 
einen recht gelehrten und zur Aufsicht und Unterhaltung 
einer öffentlichen Bibliotheque recht sehr capablen und in 
Wissenschaffteu geübten Mann haben mögte, indem Ich 
intentioniret bin, alsdann die bisher vereinigte function 
eines Bibliothecarii von der Aufsicht übör das Medaillen- 
Cabinet zu separiren und dem etc« Stosch letztere zu 
lafsen, zu ersterer aber einen besonderen Bibliothecaire, 
wie Ich ihn verlange, zu setzen, dem Ich auch deshalb 
ein apartes Gehalt ausmachen wilL Ich committire Euch 
dannenhero hierdurch, dafs Ihr sehen sollet, ob Ihr Mir 
dergleichen Sujet, wie Ich es haben will* ausmachen und 
allenfalls in Holland auffinden und Mir vorschlagen könnet, 
als warum Ihr Euch alle Mühe zu geben und Mir hier- 
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nächst zu melden habet, wie weit Ihr darunter reussiret 
sejd oder nicht. Ich bin Euer wohl afledtibnirter Konig. 
Potsdam, den 25. Joli 1765. 



I^'iederieh* 



An 

den Etats-Ministre v. DorvIHe. 



B. 

In Bezug auf die Bficherlieferuiigen des Buchhäadlers 
Samuel Fitra für die Königliche Bibliodiek. 

I, 

. Je fais livrer annnellement pour Mon argent une cer- 

taine qnantit^ de Livres a la Biblioth^que ; et Je vous' 
Charge de Me Fannoncer chaque ich qne la lirraison en 
sera faite, afin que Je sois Siir, qu'elle ait eu Heu, et que- 
la Biblioiheque en ait re^ü les livres, vd qu'avant d^en 
^tre inform^ Je n^en payerai pas le montant. Sur ce, Je 
prie Dieu qu'il vous ait en Sa sainte et digne garde. 
a BerUn, le 16 Janvler 1781. 

Federte. 

Aux 
Biblioth^caires Stosch ei PemeitL 

La präsente est dans le bdt de vous enjoindre, de 
commettre pour Mon compte, huit mille Ecus de livres» 
Yous savez Mes intentions a IVgard de cette nouvelle Pro- 
vision, vous en ajant d^ja parl^, ainsi J^espere que vous 
soignerez cette commission k mon contentement. Cette 
somme vous sera assign^e, dans le courant du roois pro- 
chain. Sür ce, Je prie Dieu qu^il vous ait en Sa sainte 
et digne garde. 

a Potsdam, le 29. Jiu*n 1781. 

Federte. 

Au 

Biblioih^cairc et CoaietUer de Coar Stosch. 



. % 
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Le Roi ne Mnroit qu'applaadir anx foins de Son 

Conseiller de Cour et Bibtiothtoire Slosch, dans Femploi 

des S/m ecos, que Sa Majest^ loi a £ut toucfaer, poor 

augmenter la collection des ourrages pr^cienz dans Sa 

bibliotlieque publique, a Berlin. Cet emploi est tres coa- 

forme a Ses intentionsy et Elle S*en promet le meiUeur 

succcs« 

Potsdam, ce 4 de Juillet 1781. 

Au 
Bibliotb^caire et Conseiller de Cour Stosch, 

4. 
«Tai vü les livres que voos aves cboisis poor Tang- 

mentation de Ma fiibliotheque, dont Je suis tr^s content 

Je vous renvoje le Catalogue d*apres lequel Je pense qne 

dans une couple d'ann^es, nous aurons tout ce qu'il nous 

laut« Sur ce, Je prle Bleu qu^il yous ait en Sa sainte 

et digne garde. 

a Potsdam le 3 Aout 1781. 

JFederie» 

Au 
Bibliotb^caire et Conseiller de Cour Stosch. 

6. 

Yoici le Catalogue pour le nouve! acbat de liyres 

pour la Bibliotbeque au quel Je ferai assigner dans pea 
8/m Ecus au Libraire Pitra, Yous Texaminerds et choi- 
sirez ce qu'il y a de mieux et ce qui convient le plas 
a la Bibliotbeque, car yous say^s que Mes intentions ne 
sont pas de la meubler d'extraits, de brocbures; mais de 
grands Bictlonnaires, d'ouvrages rares et pr^cieux, que des 
particullers ne sont pas a meme de se procurer, ni de 
payer* Je yous commets le choix de ces liyres, dont yous 
yous concerterez ayec Pitra* Sur ce, Je prie Dieu qu^3 
yous ait en Sa sainte et digne garde. 
a Potsdam, le 5 Feyr. 1782. 
4 Federte. 

Au 
Conseiller de Cour et Bibliotbdcaire Stosch a Berlin« 

6* Je ne 



. * 
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a 

Jene saurois que AiKrer k la demande ci-joSnte da 
iibraire Pitra» Les soins pour b livraison des lirres pour 
Ma grande BiUiotheque vous sont a la verit^ resenr^s, mais 
vous n^oublier^s pas de les prendre chez le dit Iibraire« 
Sur ce Je prie Bleu qu'il vous ait en sa salnte garde.« 
Potsdam^ ce 15 Juin 1782» 

JFederic» 

Att 
Conseiller de Cour et BlbUoth^caire Stasch a Berliiu 

Plese Gabinettfordre worde ▼eranlaCit durch di« B««cliwerde dei 
Buchhändlers Pitni Yom 14« Juni 1782, daf« ihm die Lieferun« 
gen für die Kdnigl. Bibliothek im vergangenen Jahre durch 
andere Buchhändler genommen worden 'wären« Vergl« oben 
Seite 91« 

Etant intentionn^ d^emplojer derecbef ceUe ann^e 
huit mille Ecus a raugmeotatioii de la Bibliotbeque con- 
fi^e a vos soins^ Je vous en pr^viens par la präsente, 
pour que vous puissiez forlner k tems le catalogue des 
livres a acheter et le remettre au Libraire« Apres vous 
^tre entendus ensemble et des que vous ser^s tous deux 
d^accord sur cet objet^ vous M*en informerez et Je donne- 
rai tout de suite ordre a Mon Conseiller de guerre et 
Tr^sorier Bucbboltz de vous d^livrer cette sonune; priant 
Dieu sur ce qu^il vous ait en sa sainte et digne garde« 
a PoUdam, le 30 Juin 1783» 

Federte. 

Au 
Conseiller de Cour et Bibtioth^caire Stosch. 

8. 
Sans doute, qu'il faut (aire un bon cboix pour les 
livres dont Je veux enricbir cette ann^e Ma grande bi- 
bliotbeque a Berlin, et le parti, que selon votre lettre 
du 28 de ce mois vous avez pris pour cet eflet, j paroit 
tr^s convenable. Des que Vous ser^s convenu avec le 
Iibraire PItra sur cette nouvelle livraison, vous aur^s soin 

13 



192 Beilage lY. 

Le Roi ne Mnroit qu'applaadir aux «oins de Son 

Conseiller de Cour et Biblioth^caire Stosdi^ dans remploi 

des S/m ecos^ que Sa Majest^ Ini a (ait toudier, ponr 

augmenter la collection des ourrages pr^cienz dans Sa 

bibliotlieque publique, a Berlin. Cet emploi est tres ton- 

forme a Ses intentionsy et Elle S'en promet le meilleur 

succes. 

Potsdam, ce 4 de Juillet 1781. 

An 
Bibliotb^caire et Conseiller de Cour Stosdu 

4. 
Tai vd les livres que vous aves cboisis poar Fang- 

mentation de Ma Bibliotheque, dont Je suis tr^s content 

Je vous renvoje le Catalogue d*apres lequel Je pense que 

dans une couple d'ann^es , nous aurons tout ce qu'il noos 

laut« Sur ce, Je prie Bleu qu^il yous ait en Sa sainte 

et digne garde« 

a Potsdam le 3 Acut 1781. 



Au 
Bibliothdcaire et Conseiller de Cour Stosch. 

6. 
Yoici le Catalogue ponr le nouvel achat de livres 

pour la Bibliotheque au quel Je ferai assigner dans pea 

8/m Ecus au Libraire Pitra, Yous Pexaminer^ et choi- 

sirez ce qu^il y a de mieux et ce qui convient le plas 

a la Bibliotbeque, car vous sav^s que Mes intentions ne 

sont pas de la meubler d'extraits, de brochures; mais de 

grands Dictionnaires, d'ouvrages rares et pr^cleux, que des 

particuliers ne sont pas a m^me de se procurer, ni de 

payer. Je vous commets le choix de ces livres, dont vous 

vous concerterez avec Pitra. Sur ce, Je prie Dieu qu'ü 

vous ait en Sa sainte et digne garde. 

a Potsdam, le 5 Fevr. 1782. 

Federte. 



Au 



Conseiller de Cour et Bibliothdcaire Stosch a Berlin* 

6* Je ne 
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a 

Jene saurob que AiKrer i la demande ci*jointe da 
iibraire Pitra, Les soina pour la livraison des lirres pour 
MagrandeBfliliotheque vous sont^ la verit^ resenr^s, mais 
vous n^oublier^ pas de les prendre cfaez le dit Iibraire« 
Sur ce Je prie Dieu qu^ii vous ait en sa salnte garde« 
Potsdam^ ce 15 Juin 1782» 

Federic, 

Att 
ConseiUer de Cour et BibUoth^caire Stosch a Berlin* 

J^ltit Gabinettfordre worde ▼eranlaCit durch dl« Beschwerde dei 
Buchhändlers Pitni Yom 14« Juni 1782, dafs ihm die Lieferun« 
gen für die Kdnigl. Bibliothek im vergangenen Jahre durch 
andere Buchhändler genommen worden wären« Vergl« oben 
Seite 91« 

Etant intentionn^ d'emplojer derecbef cette ann^e 
huit mille Ecus k raugmentation de la Bibliotb^que con- 
fi^e a vos soins^ Je vous en pr^viens par la präsente, 
pour que vous puissiez forlner a tems le catalogue des 
livres a acheter et le remettre au Libraire« Apres vous 
^tre entendus ensemble et des que vouS ser^s tous deux 
d'accord sur cet objet^ vous M*en informerez et Je donne- 
rai tout de suite ordre a Mon ConseiUer de guerre et 
Tr^sorier Bucbholtz de vous d^vrer cette somme; priant 
Dieu sur ce qu^il vous ait en sa sainte et digne garde« 
a PoUdam, le 30 Juin 1783» 

Federk. 

Au 
Conselller de Cour et Bibliothecaire Stosch* 

8. 
Sans doute, qu^il faut (aire un bon choix pour les 
livres dont Je veux enricbir cette ann^e Ma grande bi- 
bliotheque a Berlin, et le parti, que selon votre lettre 
du 28 de ce mois vous avez pris pour cet eflet, j paroit 
tr^s convenable. Des que Vous ser^s convenu avec le 
Iibraire Pitra sur cette nouvelle livraison, vous aur^s soin 

13 
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d^en soumettre le cataloguc a Mon approbation, et sur ce Je 
prie Dieu qa'il voiu ait en sa Minte garde. 
Potsdam, ce 30 de Jaillet 1783. 

Au 
Conseiller de Cour et Biblioth^caire Siasck a Berlin, 

9. 
Rath, Lieber Getreuer; Es ist Meine Intention, dafs 
Ihr einen Catalog anfertigen sollet, von denen Büchern, 
welche für die -bereits assignirte 8/in taler anzuschaffeD. 
Hiebei müsset ihr vor allen andern darauf sehen , aaf alle 
die grofsen Wercke und Bücher, ab Dictionairs und der- 
gleichen, die rar und auch theuer sind, welche andre Leute 
nicht besitzen, und wegen des theuren Preises auch niebt 
kaufen können; auf dafs man solche doch in der Btblio- 
theck finden, und ein jeder, der darinn was nachschlagen 
will, sie dorten nachsehen kan. Dagegen müTst Ihr alle 
die schlechte und unbedeutende Bücher, die so in Frank- 
reich und in Engelland häufig gedruckt werden, nur weg- 
lafsen. Es müfste denn seyn, dafs auch gute Bücher dar- 
unter waren. Ihr könt Euch also mit dem Buchhändler 
Pitra dieserwegen zusammen tuhn, und wenn der Cataloge 
fertig, demselben zur Anschaßung der Bücher nach Erfo- 
dern einiges Geld zürn Yorschufs assighiren. Und wenn 
er dann einen teihl der Bücher abliefert, ihn wieder was 
Geld anweisen und das ~ so fort bis die gantze Lieferung 
geschehen« Ihr werdet das also gehörig besorgen» Ich 
bin Euer gnädiger König. 

Berlin, den 13* Januar 1784. 

Friedrich. 

An den 
Hofrath und Bibliothccair Stosch. 

10. 

Hochgelahrter Rath, lieber getreuer. Bei Zurückrü- 
gung des eingesandten Catalogs zur diesjährigen Biblio- 
thec- Lieferung, von dem Buchfuhrer Pitra, mag Ich Euch, 
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auf Eure Anfrage, biermit nicht verhatten: dafs Ihr den 
ihm dazu su gebenden Yorschufs, von denen dazu bereits 
im vorigen Jahre auf die Hof- Staats -Casse angemesenen 
8/m rthir« mit ihm abmachen und solchen, befindenden 
Umständen nach, auf 3 bis kfm rtlr. vorerst festsetzen 
könnt» Ich bin dagegen £uer gnädiger König« 
Potsdam, den 31. Januar 1784* 

Friedrich. 

An clen 
Hof-Rath und Bibliothecaire Stosch^ in Berlin, 

11. 

Selon toute apparence, le Conseiller de Cour et Bi- 

blioth^ire Stosch a Berlin, n'a pas fait des avances ass^s 
fortes au libraire Pitra, pohr achever Tavant - demi^re li« 
Traison des livres, a la Grande Bibliotheqne du Boi, Pour 
faire pareiüe besogne, ii convient d'avoir toute la somme 
en mainS) et sans argent, Pitra n^a pü remplir son enga« 
gement, Quant au nonveau catalogue äes livres, a (ournir 
a cette bibliotheque , pour 1784, le dit Conseiller Stosch 
aura soin, de se concerter sur le choix, avec son CoU^gue 
Biester, et de le remettre ensuite a Pitra, pour en faire 
Femplette, sur laquelle, ainsi que surtout le reste, Sa Ma- 
jest^ veut et entend, qu'on se conforme exactement a Sts 
ordres, sans se permettre des achats particuliers et occa- 
sionels, auxquek Elle n'autorisera jamais aucun de Ses 
Biblioth^caires. 

Potsdam^ ce 22 de Juillet 1784. 

Federic. 

Au 
Conseiller de Cour et Bibliothecaire Stosch a Berlin. 

12/ 

Vous ayant pr^vend en dite du 20 de ce mois, que 

Je destinerai 8/in £cus pour Paugmentation de la Biblio- 
theque cette annee-ci. Je vous fais savoir anjourdhui, que 
cet argent est 4 votre disposition, chez le Conseiller de 
guerre Buchholtz, qui payera sur votre assignation. Vous 
pourrez donc vous diriger en cons^quence et dresseo 



■ 
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avec Faide du second Biblioth^caire Biester, uit catalogne 
des livres a acheteri pour MMtre pr^sent^, des qu^il sera 
en ordre. Quant a h Uvraison arri^r^ de Väim^e der- 
niere, il faut maiutenant que Pitra Ten^eut«. Sut ce Je 
prie Dieu qu'il vous ait en sa sainte et digne garde, 
a Potsdam, le 30 Juillet 1784. 

JMerie 

Am 
ConseiUer de Cour et Bibliotb^caire Stosch a Berlin« 

N^ayant pas le tems, ni ie dessein, d'examiner le a- 
talogue ci- Joint de retour de b 9e Uvraison dea livres, 
pour Ma Grande Bibliotheque, «Tagr^e, que vous Tajes 
redig^ de concert avee vdtre Coll^gue et le libraire Pitra; 
et cette Uvraison pourra se faire en cons^qnence« Mais, 
pour les diff^rentes sommes que «Tai deja assign^eS| pour 
les ann^es 1782^ 83 et 84, Je n^ajouterai pas un sol, 
et le libraire Pitra fera d^ja ces livraisons, selon le plao, 
dont vous ^tes convend avec lui, et que Xai deja approuv^ 
ci " devant« Sur ce Je prie Dieu qu^il vous ait en sa 
sainte garde, 

Potsdam, ce 8 de Sept 1784» 

Pederie. 

Co.nseiiler de Cour et Biblioth^caire Stosch^ a Berlin. 

14 ^ 

Je IVTapper^ois que vous tontinuez encore a chicaner 

Pitra.. Vous ferez mieux de laisser cela^ en ne mettant 
aucune difficult^ inutiie en son cbemin* Payez lui plutdt 
les livres qu^il livrera^ Sans qn«i nous nos brouiüerons et 
ne serons plus amis, Persuade de votre attention a cet 
avertissement, Je prie Dieu sur ce qu'il vous ait en sa 
sainte et digne garde. 

a Potsdam, le lle 8bre 1754. 

Peäerie. 
Alt 
ConseiUer de Cour et Bibliotbecaire Stosch a Beriia. 



/ 
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15. 
J^ai vd a la \Mii ce que vqus WicAvis par votre 
leltre du premier de ce mols; inais je vous prte de ne 
pas Me rebattre la t^te, sur un objet qui me fatigue, sans 
quol Je vous feral remplacer» Les difficnlt^s que vous 
faites k Pitrn nVtant que den cbieanes, Je Tout decbarge 
du payement des livres et Je remets au Professeur Merian 
le soin d*a$signer k Tavenir le pajement des Lirresi. quI 
vous aufont ^t^ livres pour ^la fiibUotheque« Sur ce Je 
prie DIeu qu^il vous ait en sa sainte et digne garde* 
a Potsdam, le 3e Mars 1785* Federic. 

Au Biblloth^caire et Conseiller Stosch a Berltn* 

16. 
Le Libraire Pitra vient de me marquer, qu^il est bors 
d^etat de finir les deux derni^res livraisons, par manque 
de certains ouvrages dans le iiioment introuvables, dont la 
valeur montoit k 546 lEcus 18 gros, et öftre de foumir 
en juste äquivalent de cette Somme, d^autres süperbes 
ouvrages, qu'il dit avoir nchet^s, sur votre r^quisition, pour 
la prochaine llvraison« Comme Je veux bien acquiescer 
a cette proposition , Je vous authorise par \k prdsente, de 
convenir la-dessus, et d^arranger cette affaire avec lui. 
£n m^me tems Je vous demande une d^signatioa de ce 
qu'il aura a livrer cette annee-ci, pour que Je sacbe, quels 
seront ces ouvrages, et pour que Je puisse en assigner 
le pajement» D'^iUeurs il s^entend de soi m^me, que comme 
les Livres que vous accepterez a präsent, doiveut , selon 
lui, se trouver sur la listo suivante, qu^il faudra mettre 
a leur place ceux qui lui manquent actuellement, pour 
qu'il ait a les foumir, comme il t^j engage^ par la livrai- 
son procbaine. Sur ce Je prie Dieu qu^il vous ait en sa 
sainte et digne garde« 

a Potsdam, le 11. Aout 1786. Federic 

Aux Bibliothdcaires Stosch et Biester k Berlin. 

Piese Cabinelsordre ist «ueh mitgetheilt in M^ottvellet lettre« in- 
edites de Fr^^e U. l «ob libraire Pitra** (jNibli^c« par Mr« 

Mhnkmg) p. 87« 
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17. 

Votts n^ovbUerez pas, ea m'envoyant la d^signation 

des livrcs pour le choh d*une nottvelle UvraMOii, que fvr 

ma deinaii4e ¥Ous m'aanODcee dans pen, selom votr« tetlie 

du 12» de ce «ob^ de mar^er ea mime tema« combieB 

J'aurai k payer cette annie^i pour ces QwrrsLg^ ap^dfiö^ 

et voiis feres bten aussi de votr, si par le .mojei» da Li* 

braire Bourdeaiix, on ne saurott aToir les. articles qoi 

manquent aux deox demUrea Uvraisona du Übraire Pitra, 

et que celul-cl ne sauroit founiir» Sur ce Je prie Die« 

qu'il Yoiis ait en sa sainte garde» 

a Potsdam, le 13. Am 1786. 

Teierio. 
Au 

Bibliotb^caires lea Sr9» Stosch et Bitsier k Beriin« 

C 

Wegen Einriditiuig des neuen Bibliothek * GebSades. 

«Tai resola de Me readre demain entre 4 et 5 faeures 
de l'apres-midi a b BiMIothiqae Neove, ou Je compte 
de trouver tous les gens qul y appartiennent , avec le 
Capitaine de Gontard do Comptoir des Bitimens, que j^ai 
^galement fait pr^venir 14-dessus. Je disposerai tont et 
ordonneral les arrangements k prendre pour la mettre en 
ordre« Yous aurez donc soio de toqs tenlr pret et d*^tre 
avec les gens de la Biblioth^qae de bonne heure a M*at* 
tendre* Sur ce Je prie Dieu qu*il voua alt en sa sainte 
et digne garde* 

k Potsdam ce 10 7bre 1780, Federie. 

Au Conseiller de Cour et Biblioth^quaire Ae^^rA a Berlin» 

D. 

Vorschriften für die Benutzung der Königlichen 

Bibliothek. 

1. 

Rath, lifjier Getreuer, Ich schicke Euch hiebel eine 

Imlruction, wie es bei Meiner Bibliotheqae , in AMekung 
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derer Leute, die da hineingehen, und in den Büchern was 
lesen, oder nachsehen wollen, gehalten werden soll: wo- 
nach Ihr £uch denn zu richten, und su besorgen habt, 
dafs die in der Instruction dazu festgesetzten Stunden 
durch die Berltiftsche Intclligenzien und Zeitungen, dem 
Publicum zu seiner Zeit gehörig bekannt gemacht werden. 
Vorher aber mufs Ich wissen, was es kostet, den einen 
Ofen, der in der Cammer von der Bibliotheque befindlich, 
die sechs WintermOnate hindurch, mit Steinkohlen zu 
heitzen* Ich habe deshalben an die Cammer geschriebeuf 
die soll Mir davon einen Ueberschlag machen. Sodann 
bin Ich gesonnen i wenn Ich nach Berlin komme, noch 
einen Bibliothecaire, und auch einen Menschen als, Diener 
bei der Bibliothe^e anzunehmen. Letzterer mufs denn 
in den Sachen gehörig unterrichtet werden, dafs er in der 
Bibliotheque von allem Bescheid weifs und gut dabej ztt= 
gebrauchen ist. Ihr habt Mir also anzuzeigen , wie viel 
flir diese bejden Leute ohngefähr an Tractament nothig 
ist« Welches Ich also von Eudi erwarten will and bin- 
Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 23. November 1783. 

Friedrieh. 

An den 

Hofrath und Bibliothecaire Stosch. 



% 

Seiner Königlichen Majestät von Preufsen, unser aller- 
gnädigster Herr, haben zu resolviren geruhet, den 'Biblio- 
thecarien bej Hochstdero Bibliotheque zu Berlin, wegen' 
ihres Verhaltens, folgende Vorschrift zu geben: 

1) Die Bibliotheque mufs in den sechs Sommermo- 
naten, das ist im April ^ ^^Jy Junius, Julius, August und' 
September alle Tage früh um sechs Uhr geöfnet, und um ' 
sieben Uhr abends wieder geschlossen werden. In den - 
sechs W^intermonaten hingegen kann die ErÖfhung der 



300 Belbge IV. 

B3>Iiotheqae nicht vor Acht des Morgens geschehen, und 
wird solche dann abeiids nm fiinf Uhf wieder geschlossen, 
weil man iinger nieht sehen Mnn« Es niii(s dieses auch 
durch die IntelUgenelen und Zeitungen dem Publicum 
6ßentUch bekanfit g^snificht wurden^ duiHt daa cu Jeder- 
mannes Wibensch^ft gelanget» 

2) Wenfi nun I^eute kommen, die hineingehen , und 
die Biioher l^sen, oder etw^s darin fiachschldgea sollen; 
so müssen sie sich bei dem Bibllothecaire melden« Der 
schickt so<Unn den Diener der BibUolheqne mit, welcher 
den Leuten die Bücher, so sie verlangen und lesen wollen, 
hervorlangt, und an den sie die Bacher | wenn sie weg- 
gehen, wieder abliefern, 

3) Diejenigen, welche Bücher lesen wollen, werden 
in die Ci^nimer gefUhft, die da an der Bibliotbeque ge- 
macht wollen; und ist es Jedem erlaubt, daselbst die 
Bücher au lesen, so viel sie wollen, auch Extracte sich 
daraus zu machen, oder Passagen ausauaiehent Aber Bücher 
nach Hause mitzunehmen, muls durchaus Niemanden ge- 
stattet werden; und wird das hiedurch gänzlich untersagt, 
sondern die Bacher müssen bleiben auf der Bibliotheque, 
und daselbst gelesen werden: und wenn, die Leute weg- 
gehen; so müssen sie die Bücher auf dem Tische liegen 
lafsen, oder an den Diener der Bibliotheque, oder w^r 
sonst von der Bibliotheque da gegenwärtig ist, wieder 
gehörig abliefern, 

4) MUfsen die Bibliotheoarien alle Menschenmögliche 
Vorsicht gebrauchen, dafs in der Bibliotheque kein Scha- 
den geschieheU Es mufs su dem Eqde kein Fremder und 
Unhd^annter in derselben allein gelassen werden, sondern 
immer Jemand von ihnen dabejr ßejn. Brennende Lichter 
werden in der Bibliqtheque gar niqht gestattet; und wenn 
in den sechs' Wintermonaten der Ofen geheitzt wird, so 
mufs das mit aller Behutsamkeit geschehen, und auch auf 
das Feuer genau Acht gegeben werden, dais dadurch kein 
Unglück entstehen kann« 
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Die Onigliclien Bibliotbecanen haben sich also hier* 
nach Bu achten und vofslehendes gehörig xu befolgen. 
Slgnttnm Potadan, ^ 23. Nor. 1783, 

Instmctfon 
ftir die Bibliothecarien bei der Köntglicheii 
Blbliothe^ue ^u Berlin« 

a 

Rath, lileber Getreuer« Es bat Mir die Chur-Marc](t 

sehe Cammer angezeiget, dafs die Heltzung des Ofens ii| 

der Camnier bei der Btbllotheque, die 6« Winter Monate 

hindurch mit Steinkohlen, Incl« des Eisern Ofens, auf 17 

Thlr, 12 Gr. %vl stehen J^ommen ^erde; Ich will aber 

20 Thaler darauf rechnen, damit um so ehr auszukommen* 

Sodann will Ich 200 Thaler aussetzen vor f^we^ Leute 

als Diener bej der fiibllotheque , jeden a 100 Thaler; 

solche müfsen aber nicht blos Laquais sejn, sondern sie 

mttfsen doch so viel verstehn, dafs sie die Bücher die 

^um lesen verlangt werden, in der Bibliotheque auffinden 

und hervorlangen, demnächst auch wieder wegsetzen koQ-r 

neu. Ihr werdet also sehen, wo Ihr zwei dergleicheii 

Leute her kriegt, die sich dazu schicken, und dazu zu 

gebrauchen sind« Welche Ihr danif auch zu dem Ende 

noch näher instrulren, und zu der Sache abrichten müiset» 

Ich werde denn auch noch einige Tische, 3tühle und 

Tintenfafser anschaffen )afsen, damit die Leute die Bücher. 

die sie lesen, darauf legen, und sich setzen können* Ich 

erwarte nur von der Gammer erst einen Ueberschlag, 

was das kosten wird. Welches Ich Euch hierdurch be-' 

kannt machen wollen, und bin Euer gnädiger Könfg. 

Potsdam den %b. Nov« 1783« 

Friedrich. 

An den 

Hofrath und Bibliothecalre Stoseh. 
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Ralk, lieber Getremr; ich habe rcsolvirel, dab k 
ErofTnung der Bibliothec aonmehr« v^r sich gebei, mi 
die Leote« die da Bucher lesen wollen, sugela&en wcnia 
sollen. Ich mache Euch also solche« hicftlarch bckaU, 
mit der Aofgabe, sofort m besorgen, dafs iKetei ud ie 
daKU bestimmten Standen, der Eodi ertelllcn hMtndiM 
grmafs, durch die ofTentliche Zeilongen zn jedenurw 
Wifsenschaft bekant gemacht werden. Zugleich ist hA 
an die Chnr-Marksche C^mmer yerfilgei worden, daU ae 
ohne Anstand veranstalten soll« dals in der Lese-Gnncr 
der Bibliotheqoe der Ofen xnr Stein kohlen -Fenenat 
angerertiget, und die dazu nohtige Stein Kohlen wagt- 
scliaflet; desgleichen da(s auch die Acht Tische, ebea n 
viel Stühle, und eben so viel Dinte- und Sandfalser kt- 
dcrsamst angescharfet werden, damit das alles in sdae 
Ordnung kommt Hiernächst macheich euch auch bdast, 
da(s Ich über das Pemettische tractament nun folgendkr 
gestalten disponiren für gut gefunden; als, fiir den zweitca 
Bibliothecaire, den Ich aber erst ernennen werde, Acht- 
hundert tahler; ferner fiir die zwei Bibliotheqnen Diener 
110 taler; und zwar dergestalt, dafs der eine, der bereiu 
da ist, und schon 50 taler tractament hat, eine Zulage voa 
30 Uler kriegt, und (ur den «weiten, ^den ihr noch anstt- 
nehmen habt, 80 taler. Hiemachst behufs der Feuenug 
in der I»ese-Cammer (der) Bibliotheque, jährlich 20 taler. 
Dieses beträgt zusammen 930 taler, dafs also noch 70 taler 
zur Disposition verbleiben* Die Anschaffung der Tische, 
Stühle und Dinlefäfser kostet 34 taler 8 gr*, und soll die- 
ses aus dem ersparten Pemettischen TracUroent bezalet 
werden. Hiemach ist das nöthige an die Academie der 
Wifsenschaften bereits ergangen, und Ihr habt Euch ewres 
Orts ebenfalls darnach zu achten, und alles weitere gehö- 
rig zu besorgen. Ich bin Euer gnädiger König 
Berlin, den 26. Decbr. 1783. 
An den Friedrich. 

Hofrath und Bibliothecaire Stosch. 



CablneUbefeUe Friedrich IL 203 

E. 

lu Beziehung auf die dem Dr. Leppentin gegebene 

ErlaubniCs zur Benutzung der Königl. Bibliothek. 

1. 

S'ii j a un appartement, a la Grande Biblotheque, 

ou Ton puisse confiner le Docteur en M^decine Leppen- 
tin, charg^ de la continuation du Catholicon, pour feuille- 
ter les livres, dont il a besom, pour rendre a son ouvrage 
toute U perfectioQ possibk: J'y consens, sur «i requ^ 
^i-jointe en original. Mais, s'il n'j en a point, il s'en- 
tend de soi meme, qu'on ne sauroit lui abandonner ton- 
tes les sales de cette bibliothejque, et. c'est a vous que J'ft^ 
bandonne Farrangement de sa demande, ^tant. persuad^ 
que Yous n^ lui accorder^s rien, qui ne soit compatible 
avec les us et coutumes des autres bibUotbeques Roj'ales- 
et publiques. Sur ce Je prie Dieu qu'U voiis ait en sa 

sainte garde. 

Potsdam ce 31 de Mai 1783. 

An 
Conseiüer de Cour et Biblioth^caire StosA a Berlin. 



«Tai regu les repr^sentations que vous me faites en 
date du 1. de ce mois touchahl une Chambre s^par^e que 
le Docteur en M^declne Leppentin d^sire d^avoir k la Bi- 
bliotheque, pour j trayailler k son aise a Pouvrage qu^il 
projette de donner au public ; mais Je ne saurois acquiescer 
aux difficult^s que vous dites s^j opposer. Tai fait bdtlr 
au haut de la maison qui vous est destin^e, un apparte«- 
ment propre a cette fin, lequel Vous n'aures qu^a lui 
assigner, et sur ce Je prie Dieu quUl Yous ait en sa 
sainte et digne garde. 

a Stargard, le 4 de Juin 1783. Federic. 

(EigeaLSndigcr Zusats des K5iiisf) J^ai fait battyr une 
chambre tout exspr^s sur Votre Tour$lle pour 
qui Yeut Lire, eile n^est destinde qu^a cet ÜJ^sage« 
Au ConseiUer de la CouretBi^üoth^caire S^aach i Ber&p. 



Beilage V. 

Gregenwärtigc Aufstellung der Konigl. BibliotheL 



Die K5otgIichf Bibliothek (st gegenwSrtig ;iiif folgende 
Weise avIgestelU: 

1) In dem ontem Räume des groben Mittelsales $(€•' 
hen die Facber der Archäologie , Numismatik , Inschriften-' 
künde, Theorie und Geschichte der schonen Künste, der 
gesammten Naturgeschichte , Phjcik und reiqen und ange-^ 
wandten Mathematik, mit Ausschluüs der Astronomie, und 
auf der Gallerie dieses Sales ist die y* Diesbche Bibliothek 
nebst der sur groben KönigL Bibliothek gehörigen Sanmi^ 
lung von Bibeln aufgestellt 

2) In dem Nebensale zur rechten Hand des groben 
Mitteb^lfSf welcher dqrch eine Reihe .von Pfeilern und 
daran imfgestellte Repositqrien in ^wei Abtheilnngen ge- 
schied^ ^ird^ von welchen jede durch die nach den 
Fenstern laufenden , iip Jahre 1817 eingerichteten Repo* 
sjtorien in vier Gemächer zerfallt, werden die beiden 
ersten Gemacher grofsteqtheiU durch die Fächer der Bi- 
belerklSrung und der biblischen Archäologie ausgeftilH, so 
dafs in dem übrig gebliebenen Räume des ersten Gemaches 
zur rechten Seite noch die Fächer der Romischen und 
Griechischen Alterthümer, Geschichte der Aegjptier, Grie* 
eben und Römer 9 Mythologie und alten Geographie Platz 
gefunden haben« In defi folgenden drei Gemächern zur 
rechten Seite stehen zuerst die classischen Schriftsteller 
der Römer und die lateinischen Kirchenväter, dann die 
cla^sfsehen Schriftsteller der Griechen, und In dem leUten 
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Gemache vermischte , zu diesen beiden Fächern gehörige 
Sammlungen y Grammatiken und Wörterbüdier der grie- 
chischen und lateinischen Sprache, und alltf Übrige eur 
dassischen Philologie und Kritik gehörige Httl&Achriften, 
nebst den Griechischen Kirchenvätern uHd den aUgemeinea 
patristischen Sammlungen« 

3) In dem zweiten Getnache zur linken Seite ist die 
allgemeine Kirchengeschichte aufgestellf, und daran schliefst 
sich der Anfang der Medicin, welche das folgende dritte 
Gemach einnimiht; das vierte Gemach an dieser Seite ist 
der Philosophie, Pädagogik und der rabblnischen und neu- 
em jüdischen Litteratur gewidmet» 

4) Die Gallerie dieses Nebensales enthält die tchoae 
Litteratur der neueren Europaischen Sprachen nebst derea 
Grammatiken und Wörterbüchern, die latetniscbe schöne 
Litteratur der neuen Zeit, nebst Sammlungen von BrieCea 
gelehrter Männer in lateinischer Sprache, und die Litteratur 
der Sprachen der übrigen Welttheile auberhalb Europa* 

5) In dem Nebensale zur linken Hand des grofsea 
Mittelsales, welcher ganz auf dieselbe Weise eingerichtet^ 
ist, wie der Nebensal zur rechten Hand, ist das ganze 
historische Fach aufgestellt A. Zur rechten Hand, in dem 
ersten Gemache: die Geschichte von England, die der scan* 
dinavischen Reiche, von Rulsland und Polen; in dem zweiten 
Gemache : die Geschichte des Königreichs der Niederlande, 
Spanien's und Portugal's, und sdie gesammte Jtalienische 
Geschichte; in dem dritten Gemache: die Geschichte von 
Frankreich; und in dem vierten Gemache: die Geschichte 
des Türkischen Reichs nebst den Geschichten sämmtlicher 
Länder aulserfaalb Europa und den sogenannten Reisen um 
die Welt» B« Daa nächste Gemach zur linken Seite ent- 
hält die Geschichte von Preuben, Sachsen und der Schweiz, 
und das darauffolgende die allgemeine Deutsche Geschichte 
nebst den Specialgeschichten der übrigen Deutschen Län- 
der aufser Preufsen und Sachsen, Das dritte Gemach unu 
fafst die allgemeine Weltgeschichte, die Europäische Ge- 
schichte, die Geschichte einzelner Zeitalter nebst den zur 
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allgemeinen Geograpliie und Statistik geliorigen Büdiern, 
die Diplomalik, Heraldik, allgememe. Genealogie und die 
aUgemeine Namismatik des Mittelalters und der aenen 
Zeit^ und das yierte Gemach: die Litterargeschklite nebst 
einigen encjdop'idiaclien Weiken, e. B« dem Zedlerfchen 
Universal -Lexicon. Mit den sur politiBchen Gesdildile 
der einselnen Lander gehörigen Werken sind auch die 
Werke über die KirGhengesehicbte, (veograpfaiey Statistik 
und Crenedogie dieser Länder yereinigt. 

6) Die GaUerle dieses Sales ist mit der tjrstematiseheii 
Theologie nnd den übrigen theologischen Wissenschaften, 
Homiletik, Liturgie, Hjmnologie^ Predigten, Andaditbücbeni 
nnd Sammlungen Ton Werken der Theologe» u« s. w. 
besetzt. 

7) In dem obem Zimmer des PaViUons an der nörd» 
Kcben Seite, zu welchem Ewei Eingänge von der GaUerie 
führen, befindet sich die gesammte Juri^mdenE. 

8) In dem untern Zimmer dieses Pavillons (der ehe- 
maligen Manuscnpten- Kammer) sind die Fächer der Mi- 
lit'irwissenschaftenr, angewandten politischen, kameralisti- 
schen und ökonomischen Litteratur, nebst der Chemie 
nnd Astronomie aufgestellt worden« 

9) In dem Zimmer neben dem Eipedttions- Zimmer 
in dem an die Behrenstraise stofsenden PaviUoii hefinden 
sich die fiur Geschichte der Bibliotheken* und der Buch- 
dmckerei, so wie ein Theil der Eur Litterargeschichte, 
besonder» einzelner Lander, gehörigen Bücher, Cataloge 
von Bibliotheken und andere bibliographische Werke, nebst 
dem gröfsem Theile der Encjrclopädtem 

10) In einem im Jahre 1S19 eingerichteten, unter 
dem ExpeditfORs- Zimmer befindlichen Säle stehen die 
Zeitschriften allgemeinen Inhalts und die politischen 2^ 
tungen, 

11) Einige zum tSglichen Gebrauche der Bibliothekare 
nöthige Bücher und slfmmtliche Cataloge der Königlichen 
Bibliothek sind in dem Expeditions-Zimmer aufgestellt. 

12) Die Handschriften und einige xjlögraphische und 
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typographische Seltenheiten werden seit dem Jahre 1818 
in verschlossenen Schränken und Tischen, welche in den 
Sälen und Zimmern des Bibliothek-Gebäudes an passenden 
Orten angebracht worden sind, aufbewahrt« 

Diese Aufstellung der Bibliothek hat allerdings die 
UnbequemlichkeSt, 'da£s^ mehrere Fächer, welche nach ihrer 
Natur vereinigt sejn sollten, von einander getrennt worden 
sind; diese Unbequemlichkeif aber, welche bei der Be- 
schaffenheit des Raumes unvermeidlich war, ist mehr schein* 
bar, als wirklich. 

Durch eine Verfügung des vorgesetzten hohen Königl. 
Ministeriums vom 18* August 1827 ist befohlen worden, 
sämmtliche Repositorien der Königlichen Bibliothek mit 
hölzernen Schilden, welche eine kurze Angabe der darin 
aufgestellten Fächer enthalten sollen, und mit fortlaufenden 
Nummern zu versehen« 



Beilage VI. 



Auszug 

aas dem 

Reglement* f&r die Königliche Bibliotlidk zu Berlin« 



lieber die Benutzung der Königlichen Bibliothek» 

t. 

tis giebt (ur das Publicum eine dreifache Benutzung der 
Königlichen Bibliothek: 

a) das Lesen und Nachschlagen in dem Lesezimmer, 

b) das Entleihen der Bücher in die Behausung, und 

c) die Besichtigung der Bibliothek« 

a) Vom Lesen und Nachschlagen im Lesezimmer, 

IL 

■ 

Zum Lesen und Nachschlagen in dem Lesezimmer 
sind die Nachmittagsstunden der Wochentage bestimmt; 
vom ersten April bis zum letzten September von 2 bis 
5 Uhr, und vom !• October bis zum 31. März von 2 bis 
4 Uhr. 

IIL 
Es steht jedem gebildeten Manne frei, in jenen Lesestun- 
den Bücher zum Lesen und Nachschlagen zu begehren, auch 
mitBleistift daraus zu excerpiren; die Zöglinge hiesiger 
(untergeordneter) Lehranstalten aber, so wie überhaupt uner- 
wachsene Personen, sind ausgeschlossen,' und die Schüler 
der hiesigen Gymnasien werden nur auf besondere schriftliche 
Empfehlung der Directoren dieser Lehranstalten zugelassen, 

IV. 
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IV. 

Wer ein Buch zum Leseii oder Nachschlagen verlangt, 
hat 1) den Titel desselben auf einen Zettel zu schreiben, 
lind diesen Zettel, worauf, sein JName, Stand und seine 
Wohnung genau angegeben seyn müssen, dem im Lesezim- 
mer anwesenden Bibliothekdiener einzuhändigen, worauf ihm 
das Buch, falls es vorhanden ist, mitgetheilt wird; 2) das 
Buch, sobald er den Gebrauch desselbien vollendet hat, 
gegen die Zurücknahme des ausgestellten Zettels zurück 
zu geben. 

Der Eintritt in das Hxpeditioas- Zimmer sowohl, als 
in die Säle der Königlichen Bibliothek, ist ohne besondere 
Erlaubnifs des anwesenden Bibliothekars untersagt; 'der 
Gebrauch der Dinte im Lesezimmer ist nicht gestattet. 

Romane, Schauspiele, Gedichte und andere zur schö- 
nen Litteratur gehörige Bücher werden in jder Regel nicht 
zum Lesen ausgegeben und nur dann mitgetheilt ,^ wenn 
ein litterarischer Zweck nachgewiesen werden kann« 

b) Vom Entleihen der Bücher am der Königlichen 

Bibliothet. 

V. 

Die KönigU Bibliothek ist zunächst Tür die Beförde- 
rung der wissenschaftlichen Bestrebungen der Gelehrten 
und litterarischen Anstalten von Berlin bestimmt. Aufser* 
halb Berlin darf daher kein Buch aus der Königlichen Bi- 
bliothek anders verliehen werden , als. mit Yorwissen und 
Genehmigung des KönigL . Ministeriums der Geistlichen - 
Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten* 

VL 

Zum Abholen und Wiederbringen der entliehenen 
Bücher, und zur Zurücknahme der ausgestellten Empfang- 
scheine sind die Vormittagsstunden des Dienstags und 
Freitags jeder Woche von 9 bis 12 Uhr ausscÜiefslich 
bestimmt^ unter folgenden Bedingungen: *) 

*) Die Bestimmungen dieses § wurden durch ein Ministerial« 
Bescript vom 19 Norember 1821 genehmigt. 

14 
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1) Diejenigen, welche aus der Königlichen Bibliothek Bü- 
cher xn leihen wünschen | haben, wenigstens Tages 
suvor, abo am Montage und Donnerstage, und swar 
bis um 11 Uhr Vormittags, Zettel, worauf die Titel 
der begehrten Bücher genau bezeichnet sind, in den 
auf den Flur der Dienstwohnung der Königl* Biblio- 
thekare (Behrenstrafse No. 40.) gestellten Kasten zu 
legen; und die Königh Bibliothekare sind angewiesea 
worden, nur solche Forderungen in Gemäfsheit der 
ihnen ertheilten Instruction zu berücksichtigen, ^worüber 
die Zettel an den gedachten Tagen um 11 Uhr In 
jenem Kasten sich befinden* 

2) Diese yoriäufigen Zettel müssen wenigstens die Grofse 
eines Octavbiatls haben, vnd, aufser dem Titel des Buchs 
den Namen Dessen, der es fordert, in deutlicher 
Schrift, und die Angabe semer Wohnung enthalten. 
Zettel, welche dieser Bedingung nicht genttgen, bleibeo 
unberücksichtigt 

3) Auf jeden der, nach dieser Vorschrift eingerichteten^ 
Zettel ist nicht mehr als der Titel Eines Werkes 
zu schreiben. Wenn mehrere Titel auf Einem Zettel 
stehen, so wird gleichwohl nur Ein Werk darauf ab- 
gegeben« 

4) Ueber diejenigen beehrten Bücher, welche abgegeben 
werden können^ wird in den oben bemerkten Stunden 
im Lesezimmer der Konigl. Bibliothek ein Empfang- 
schein in der $• VII. Vorgeschriebenen Form ausge 
stellt^ wogegen der Interimsschein zurückgenommen 
wird. Können die Bücher nicht abgegeben werden, 
so wird der Interimsschein gleichfalls zurückgegeben, 
mit einer kuraen Angabe der Ursache, welche die 
Mittheilung verhindert. 

5) Es steht Jedem, welcher Bücher aus der Konigl« Bi- 
bliothek zu leihen berechtigt ist, frei, in dringenden 
Fällen auf dem Irtterimsscheine die Bemerkung hin- 
zuzufügen, dafs er, falls das begehrte Buch yerliehen 
sejn sollte y dasselbe nach dessen geschehener Zurück- 



u' 
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liefcrang tu erhalten wiinsdie; in diesem FaDe 

die Königlichen Bibliothekare diese Forderong notiren 

und ihrer Instruction gem'Üi beracksichtjgen» 

VII. 
lieber jedes einzelne für sich bestehende Werk, weN 
ches aas der Königl* Bibliothek entliehen wird, muls ein 
besonderer Empfangschein mindestens in der Gr^fse eines 
Octavblatts ausgestellt werden , und dieser, in deutlicher 
Schrift, den hinlänglichen Titel des entliehenen Werks, 
den Namen, Stand und die Wohnung des Empfängers, so 
wie da^ Dttum des Empfanges enthalteOi 

VIII. 
Wörterbücher y Glossanen, sehr bändereiche Werke, 
ff. B. die Coinmentarien gelehrter Geseilschaflen, oothige 
Nachschlage- tind Handbächer, so wie. kostbare Kupfer« 
werke und Handschriften werden in der Regel gar nicht 
ausgeliehen; nur wenn besondere Umstände eintreten, ist 
kiach deren genauer Erwägung die Ausleihung solcher 
Werke den KönigL Bibliothekaren gestattet. Romane, 
Schauspiele, Gedichte und andere Eur schonen Litteratur 
gehörige Werke werden nicht anders ausgeliehen, als 
wenn ein litterarischer Zweck nachgewiesen werden kann. 

IX. 
I)as Recht, Bücher aus der Königlichen Bibliothek 
unter obigen Beschränkungen in ihre Wohnung innerhalb 
der Stadt Berlin und ihres Polizei -Bezirks zu entleihen, 
steht zu: 

1) Den Prinzen und Prinzessinnen des Königl. Hauses* 

2) Den am Königlichen Hofe beglaubigten Gesandten 
und Geschäfbtrilgern. 

3} Den KönigUehen Hof- und Staats -Beamten, im IVIi-^ 
litair bis zu den Obersten und Commandeurs der in 
Berlin gamisonirenden Regimenter und Bataillons her- 
ab inclusive, im Civilstande eben so bis zu den Ge- 
heimen Oberregierungs-Räthen und anderen diesen 
gleichstehenden Räthen in den Königlichen Ministerien, 
und den Präsidenten. 

14* 
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4) Den KSnSgUchen wirklichen Oberconsistomlräthai. 

5) Den hier anwesenden wirklichen Mitgliedem der Kö- 
niglichen Akademie der Wissenschaften« 

6) Den ordentlichen und aufserordentlichen Professoren 
der hiesigen Königl. Universität 

7) Den Directoren der KönigL Akademie der Künste uod 
der hiesigen Gjrmnasien« 

S) Den Mitgliedern der mit der hiesigen Uniyersitat yer- 
biindenen Seminarien^ wie auch AtA Seminars för ge- 
lehrte Schulen, in so fem sie durch ein 2jeugni£sder 
Direction ihre wirkliche BlitgUedsduift lialbjähriidi 
nachweisen« 

X. 
Allen anderen, aufser den §. IX« genannten Personen, 
können Bücher aus der Königl« Bibliothek nicht anders 
geliehen werden, als entweder auf ausdrückliche Yerwilli- 
gung des Königlichen Ministeriums der Geistlichen- Un« 
lerrichts- und Medizinal -Angelegenheiten, oder gegen die 
Special -Caution einer der §« IX« Nr« 1 bis 7 genannten 
vorzüglich berechtigten Personen, welche auf dem ausge- 
stellten Zettel mit genauer Bezeichnung des Namens, Stan- 
des und der Wohnung des Caventen ausgedruckt werden 

muls *)• 

XI. 

Für die auf Special* Caution geliehenen Bücher haftet 

*) Nach einem Minuterial-Rescript vom 14. Juni 1^24 aoU 
auf jedem Scheine, wora^uf von einem Studierenden der hiesigen 
Königl. Umrersitat unter einer Special - Cautiöti B&cher entliehen 
Werden, Yon dem Caventen die Person desjenigen, I3r welchen 
cavirt wird, mit Vor- und Zunamen beaaüdaetf auch daa Datum, 
wann das Gavet ansgeiteUt Worden, honorkt werden. Durch eine 
Ministerial- Verfügung Yom 19. Juli 1895 ist festgesetst worden, 
dafs die Bürgschaft, Welche Yon Professoren für Studierende tum 
Entleihen von Büchern aus der Königl. Bihliothek auf den Leih- 
zetteln in der vorgeschriebenen Art geleistet wird, vom Schlüsse 
eines tJniversitSts- Semesters his zum Schlüsse des nächstfolgenden 
und sofort in Kraft bleibe, so dafs die Ferien eingeschlossen 
werden. 
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zwar- zunächst der Empfänger, iti subsidium aber der Ca- 
vent, und swar unter folgenden Bestimmungen : 

1) Die Caution behält, wenn nicht ausdrücklich von dem> 
Cavent^n eine andere Bestimmung hinzugefügt .wird, 
ihre Wirkung von dem Tage der Ausistellung des. 
Scheins an, während des ganzen übrigen Halbjahres, 
bis zum Anfange der zweiten Woche nach dem Ter- 
min der allgemeinen halbjährlichen Zurücklieferung dei; 
entliehenen Bücher, 

2) Innerhalb dieser Zeit i$t, (alls die §• XV* verordneten 
Mafsregeln unwirksam aind, der Cavent durch die Bi- 
bliothekare davon ZM unterrichten, damit derselbe die 
nöthigen MaCsregeln zur HerbeischafTung der vermifsten 
Bücher ergreife. 

3) Jeder, welcher nur auf fremde Caution Bücher erhalten 
kann, ist verpflichtet, in dem Laufe eines Halbjahres 
sich an Einen und Denselben Caventen zu halten, oder . 
wenn besondere Umstände den Wechsel des Caventen. 
nothwendig machen, die Königlichen Bibliothekare da- 
von zu unterrichten« In der Regel aber kann der Cavent 
erst nach dem Ablaufe des Termins der halbjährlichen 
allgemeinen Zurücklieferung. gewechselt werden. 

4) Am Dienstage der zweiten Woche nach deip Termine 
der allgemeinen Zurücklieferung sind alle Cautionen, 
wofür die Caventen nicht in Anspruch genommen wor- 
den, erloschen, und die Bibliothekare allein verantwort- 
lieh für die Herbeischaffung der entliehenen Buchen 

XIL 
Die zum Entleihen der Bücher nach §. IX. Nr* 1 bis 
7 berechtigten Personen, können in der Regel die ent- 
liehenen Bücher bis «nm halbjährlichen allgemeinen Zu- 
rücklieferungs- Termine behalten; jedoch sind sie, nach 
dem Ablaufe von vier Wochen seit dem Tage des Em- 
pfanges, verpflichtet, auf die Aufforderung der Bibliothekare 
die Bücher in die Königliche Bibliothek surück zu liefern. 

xm. 

Alle andere Entleiher müssen spätestens vier Wochen 
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nach dem Empfange die Bücher euruckgeben, oder wenig* 
stens in der Bibliothek vorweisen, um mit den Konlglicbea 
Bibliothekaren die Verlängerang des Gebrauchs zu verab- 
reden , welche ihnen zugestanden werden kann, falls das 
Buch nicht von ebem Andern verlangt wird. 

XIV. 

In den Tagen zwischen dem 12. und 20, März, und 
dem 1. und 8. August jedes Jahres müssen alle ausgelie- 
henen Bücher, auf die von der Königlichen Bibliothek in 
den hiesigen Zeitungen bekannt gemachte Anflorderang, 
zum Behufe einer allgemeinen Revision in die Bililiotbek 
Kurückgeliefert werden ; in dieser Zeit werden in der Regel 
gar keine BUcher ausgegeben. 

XV. 

Wer an diesen Terminen die entliehenen Bücher nicht 
einliefert, oder überhaupt die Bücher über die ibm bewii- 
ligte Zeit behält, wird durch einen Mahnbrief erinnert^ 
wofür er dem überbringenden Bibliothekdiener vier Gro- 
schen Courant Gebühren, und, wenn er indefs seine Woh- 
nung verändert hat, ohne davon die Anze^e in der 
Königlichen Bibliothek zu machen, das Doppelte zu ent- 
richten hat. Wenn auch auf diese Erinnerung die Zurück- 
lieferung an dem nächsten zur Ablieferung bestimmten 
Tage (s. §• VI.) nicht erfolgt, so werden am folgenden 
Tage die Bücher durch einen Bibliothekdiener^ dem seine 
Gebühren aufs Neue zu zahlen sind, und durch einen auf 
Kosten des Leihers angenommenen Träger abgeholt, 

XVI. 

Wer sich In einem der §. XV. bestimmten Falle be- 
findet, dem darf vor vollständig bewirkter Zurücklieferung 
kein Buch aus der Königl, Bibliothek geliehen werden. 

XVll. 

Wer ein Buch der Königlichen Bibliothek beschSdigt 
oder verliert, und es binnen einer nach den Umständen 
zu bestimmenden Zeit nicht wieder erstattet, bezahlt das 
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Zwiefache des von einem geschwornen BUcber-Taxator zu 
bestimmenden Preises ^)* . ' 

XVUU; .* 
Jeder Entleiher, welcher es bis zur Anrufung gericht* 
lichcc HüUb kommen rafst, i;it fUr immer- des. Rechts,, aus 
der Königl* Bibliothek Bücher zu erhalten, verlustig. Die 
§/ X. bezeichneten Personen^ wenn der Regrefs an ihre 
Caventen nothwendig wird, verlieren dieses Recht sowohl 
(lir das laufende als (lir das nächstfolgende Halbjahr* 

XIX, 
■ Wer auf Äiehirerc Wochen verreist, ohne vorher die 
von der Königl, Bibliothek ihm geliehenen Bücher zurück- 
zugeben, ist unfähig, sowohl in dem laufenden als in dem 
nächstfolgenden Halbjahre Bücher aus der Königlichen Bit 
bliothek zu erhalten. 

c) Vom Besichtigen der Königlichen Bibliothek. 

Wer dre BiblioiJiek zu besichtigen wtinsi^ht, hat bei 
den Königlichen Bibliothekaren sich i^a. melden und mit 
diesen darüber Abrede zu nehmeii« 

XXL 

Es werden nie mehr als höchstens zehn Personen zu 
gleicher Zelt zur Besichtigung der KönigL Bibliothek 
zugelassen. 

XXII. 

Die an der Besichtigung Thellnehmenden dürfen sich 
nicht in der Bibliothek zerstreuen, sondern sind verbunden, 
dem herumführenden Bibliothekar zu folgen* 



*) Nach einem Ministerial-Rescripte vom 8. Manj 1824 sollen 
Studierende y welcli£ sich die Yerunreinignng oder Beschädigung 
eines von der Königlichen Bibliothek entliehenen Buches zu Schul- 
den koromin lassen, bei dem BibUothekariät namentlich aufgekeich- 
net werden«, und der Vergünstigung, Bücher au« der Königlichen 
Bibliothek s« erhalten, veHustig scyn. 
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B. 

Auszug 

aus dön 

Beglement (fir die in der Königlichen BibliodieL za 

Berlin (in Folge der hohen MinisterialresGripte vom 

11. Jan. und 21, Oct, J819) errichtete Anstalt 

xum Lesen gelehrt^ Zeitschriften« . 

h 

Das Jonmalzimmer ist fünfinal in der Woche, in den 
Nachmittagsstimden vom 1, Aprii bis sum leisten Sefitein« 
ber von 2 bis 5 Uhr, und vom !• October bis zum letz« 
ten März von 2 bis 4 Uhr offen '^. 

II. 
Zum Besuchen des Journalzimmers sind berechtigt: 
l)die Mitglieder des Minister!! der Geistlichen- Unter- 
richts- und Medicinal- ÄDgelegenheiten, 

2) die Blitglieder der Königl. Akademie der Wissenschaf- 
ten, der Director und die Mitglieder des Senats der 
KönigL Akademie der Künste, 

3) die ordentlichen und aulserordentlichen Professoren der 
hiesigen KdnigUehen Universiüit, 

4) die Directoren der hiesigen Gymnasien*^« 

HL 
Alle Zeitschriften, welche in Gemäfsheit der Bevoll- 
mächtigmag des vorgesetaten Minlsterä fiir die Königliche 
Bibliothek angeschafft werden^ befindim sich während Eines 
Monats im Joumalaimmer, und dürfen während dieser Zelt 
auf keine Weise aus demselben hinweggegeben werden« 

*) Seit dem Sommer 1823 fortwShrend m. den Stunden ron 
U Uhr Yonnittagt bis 2 Uhr Nachmittags. 

^ Durch die Mimsterialverfögiuig vom 27. Mfirs 1820 Wurde 
auch den PriT«tdoeenten der hiesigen Königl. Uikivcnität, und durch 
das Ministenalrescript vom 10. April desselben Jahres cuoh -den 
Oberlehrern der hiesigen Gymnasien die Erlaubnils aum Besuche 
des JoumaUimmers ertheUt« 
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Erst nach dem Ablaufe dieser Zeit, und wenn sie einge- 
bunden worden, werden sie gegen Empfangschein unter 
denselben Bedingungen als alle übrigen Bücher der KönigL 
Bibliothek, jedoch kein neuer Joumalband auf längere Zelt 
als auf höchstens vierzehn Tage, verabfolgt. 

IV. 

Die neu angeschafften Bücher, bei welchen es ohne 
Schaden geschehen kann, mit Ausnahme der in Auctionen 
gekauften, werden acht Tage lang im Joumalzlmmer auf- 
gestellt; aber auch von diesen kann, keines verabfolgt wer- 
den > bevor sie In Ihren Fächern In der Bibliothek selbst 
aufgestellt iivordeb sind« ' ' 

V. 

Wer ein Im Joumalzlmmer aufgelegtes Journal unter 
den sub No, IlL angefiihrten Bedingungen in seine Woh- 
nung zu erhalten viünscht, kann seinen Wunsch in einem' 
im Joumalzlmmer aufgelegten Buche bemerken, damit die 
also eingetragenen Bemerkungen der Reihefolge nach be- 
rücksichtigt werden können. 



f 
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Beilage Vn. 

Anzeige ekliger Handscliriften und Seltenheiten 
der Königlichen Bibliothek. 



Ä. Theologische lateiuische- Handschriften. 

1) In FoUo. 

1* ^aaluor EVaDgelta; (der sogeoannte Codex Witteclua« 
deus, weiiy nach einer unglaubwürdigen Sage 9^ Carl der 
Grofse diese Haudschrift dem Herzoge WUtecbind bei 
dessen Tjaufe ab Palb^ngeKhenk gegeben haben «oU), auf 
Perg., aus dem 9. Jabrh. J}tt ehi(malige inerkwürdige 
Band dieser Handschrift, welchen Oelrichs (Gesch. der 
Königl. Bibliothek S* 57) beschrieben hat, ist verloren 
gegangen. Der gegenwärtige Band ist mit vier Tafeln 
von Elfenbein geziert, welche auf durchbrochenen Gründen 
folgende Darstellungen enthalten: \) Christus , auf einer 
gleich einem Berge gebildeten Erhöhung stehend^ über- 
giebt an Petrus, welcher In der rechten Hand ein Kreuz 
trägt, die Schlüssel des Himmelreichs, und an Paulus ein 
aufgerolltes Buch, auf welchem die Inschrift steht: Deus 
legem dat Saulus« 2) die Auferweckung des Lazarus, auf 
einem mit zwei Bäumen gezierten Grunde, Eine Figur, 
weiche mit der linken Hand die Nase sich zuhält , nimmt 
mit der Rechten von dem an der rechten Seite der Tafel 
beßndlichen Grabe äts als stehende Mumie gebildeten La- 
zarus den Stein hinweg, auf welchem die Inschrift steht: 
Toliite lapidem; Maria und Martha küssen die Füfse des 
Heilandes, welcher in der linken Hand eine Rolle hält; 
einer der Männer, welche hinter dem Heilande stehen. 
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hält mit der rechten Hand die Nase zu und (lihrt an der 
linken Hand eine andre männliche Gestalt; von einer drit«. 
ten hieher gestellten Figur ist hur der Kopf sichtbar, und 
viele andere Zuschauer sind sowohl hier, als hinter denr. 
Grabe des Lazarus angedeutet 3) die Speisung der fiinfi 
Tausend Mann« 4) Christus im Tempel* Der Heiland» 
sitzt 9 von drei männlichen Figuren umgeben , auf dem 
Lehnstuhl in dem von Säulen getragenen Tempel , in den 
Händen ein aufgeschlagenes Buch haltend, in welchem die 
Worte (Ev. Luc* IL, 48) stehen: „Fili, quid fecisti no(bisyV 
Die Mutter Maria nähert sich, den. Heiland suchend, sei- 
nem Sitze. Der Tempel ist durch eine Draperie . geziert, 
welche durch die oben an den Säulen angebrachten .OefT-. 
nungen sich schlingt Auf allen diesen vier Darstelluogeoi 
trägt der Heiland den Kreuznimbus* 

2« Liber Sacramentorum ä S* Gregorio Papa editus 
sive emendatus e^ Gelasio« Dieses Andachtbuch aus dem 
10. Jahrhunderte ist mit mehreren Gemälden geziert, und 
die fünf ersten Seiten sind purpurfarben. Auf den vier 
kleinen Tafeln von Elfenbein, welche auf dem vordera 
Deckel des Bandes sich befinden, sind die vier Vater der 
lateinischen Kirche ; Gregorlus, Ambrosius, Augustinas und 
Hieronjmus, abgebildet Pg* 

3. Quatuor Evangelia, aus dem 10. Jahrhunderte« Auf 
dem vordem Deckel des Bandes sind drei Tafeln von El- 
fenbein angebracht, wovon die beiden obem und kleinem 
die Geburt und Darbringung Christi, die untere und gro» 
Isere in zwei Abtheilungen die Kreuzigung und Grablegung 
Christi mit vielen Figuren darstellen. Pg. 

34. Lectiones epistolicae per drculum anni, Pg. aus 
dem 10. oder 11. Jahrh., mit rohen Bildern und gemalten 
Anfangsbuchstaben; die beiden ersten Seiten sind purpur-^ 
färben; daCs diese Handschrift ehemals der Abtei St Mariea 
zu Trier gehörte, lalst sich aus einigen auf den vorderen 
Selten abgeschriebenen und auf diese Abtei sich bexicbcnr 
den Urkunden schlielsen* 
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45« B. Ambrosii de officus miiustroruin (Liiiri Ires) 
mu dem 9. Jabrh. Pg* 

58. Liber psalmorum juxla editionem LXX in terpretum- 
1 Sancto Hieronjnio emendatus; (lir den Konig Lodw^ 
den Deutseben (im 9. Jabrb.) getcbrieben« Die beiden 
ersten Seiten entbalten in den Randversterungeii, sjlben^ 
weise abgesetsty die Umtcbri(b Hlu-do wi-oo Re-^gi vi-ta 
sa-ius fe-U-ci^tas per-pes* Pg. 

86. De vita sanctorum patmm berenutarum« Ange- 
bängt sind die Lebensbescbrelbungen einiger beiiigen FraueiL 
Pg. aus dem 11. Jabrb. 

260. Quataor Evangelia, in Goldscbrift, aus dem 10«. 
Jabrb* Diese Handschrift war ebemals 8U Cleve, kam dann 
in die Bibliotbek bu Paris, und wurde im J* 1815 zurück- 
gefordert« Pg* S. oben S* 154. 

32 J. Vita S. Ludgeri, in scbmalem Folio, auf Perg^ 
aus dem 11« Jabrbundert mit Bildern. Diese Hand* 
Schrift wird in einem alten Kasten aufbewahrt, auf wel- 
chem das oben (S. 148) erwähnte Diptjchum sich findet. 
Beide Tafeln sind in zwei Abtbeilungen getheilt. In den 
oberen Abtheilungen auf beiden Seiten ist eine auf einem 
Throne sitzende männliche Gestalt abgebildet; auf der 
vordem Tafel steht über der mit consularischer Kleidung 
geschmückten Gestalt die Inschrift: Rufius Probianus V C; 
auf der hintern Tafel stehen über der sitzenden Figur die 
Worte: Vicarius vrbis Romae^ und eben diese Figur 
schreibt auf einem Streifen die Worte: Probiane floreas. 
Zu den Seiten der Throne stehen auf beiden Tafeln zwei 
Schreiber mit aufgeschlagenen Büchern^ neben der Figur 
zur rechten Seite des Throns steht auf beiden Tafeln eine 
Art von Standarte, auf welcher die Büsten des Kaisers 
und der Kaiserin und awei Figuren angebracht sind^ welche 
Rom und Constantlnopel darzustellen scheinen, nebst der 
Abbildung eines Gefäfses, welches auf der hintern Tafel mit 
Henkeln yerseben ist* Die4]nieren Abtheilungen der beiden 
Tafeln enthalten jede zwei stehende männliche Figuren 
mit erhobnen Rechten wie zum Schwören , und zwischen 
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ihnen steht ein niedriger runder Tisch mit einem Schreib- 
gefäfse* Die beiden Gestalten der untern Abtheüung der 
vordem Tafel halten, jede in der linken Hand, ein zusam« 
mengelegtes Bncb^ eben so die linke Gestalt auf der untern 
Abtheilung der hintern Tafel; die Figur daselbst zur rech*- 
ten Seite aber wendet den Rücken gegen den Zuschaue«, 
so dafs die linke Hand nicht sichtbar ist Wahrschetnlick 
bildeten beide Tafein ein Diptjchnm, welches dem Prä«- 
fecten Probianus, bei den Spielen, womit die Antretung 
seines Amtes gefeiert wurde^ von seinem Vicarius als Ge« 
schenk Überreicht wurde. Vgl. Christ. Aug. Salig de dip- 
tjchis veterum (HaL MagdeK 1731. 4.) p. 6. 7. Christ. 
GottUeb Sch<vart de vetusto diptjcho consulari et eccle** 
siastico (Altort 1742. 4.) p. 7. 8. In den Verordnungen 
des Codex Theodosianus kommen unter den praefectis urbis 
Komae zwei vor, welche den Namen Probianus iiihrei^ 
im J. 377 und im J. 416 (ygL Almeloveen fasti Consu- 
lares p. 497. 504,). Welcher von diesen beiden Probianis 
der auf unsfer Tafel vorkommende sey, lälst sich nicht 
entscheiden« 

2) In Quarto. 
2* Lateinische Mefsgebete aus dem 10. Jahrhunderte» 
Auf der vordem und hintern Seite des Bandes sind zwei 
Tafeln von Elfenbein eingelegt, die erstere stellt den Hei- 
land dar auf einem Throne sitzend, die rechte Hand er- 
hebend zum Lehren, in der linken ein Buch haltend; ia 
dem Nimbus befindet sich ein Kreuz; über dem etwas 
unförmlichen Throne stehen die Buchstaben ^ und J2; 
beide Buchstaben sind mit einem Kreuze bezeichnet Die* 
Tafel des hintern Deckels enthält das Bildnifs des heiligen 
Gregors, welcher auf einem Stuhl sitzend, in das auf 
einem neben dem Stuhle angebrachten Gestell befindlich^ 
Schreibgefafs den Calamus taucht, um in dem Buche, wel- 
ches er in der linken Hand hält, zu schreiben ; der heilige 
Geist sitzt ab Taube auf seiner linken Schulter und redet 
zu ihm in das linke Ohr« Zu beiden Seiten des Nimbus 
steht die Inschrift SqS GREGORIUS, Kg. 
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3« ETtBK^Ii^dw Tale fir alle Sointage oadFeAbp 
te Jahn (EvangelU ^uae legeada sank per ctrealom aai) 
auf dem 10. Jabrb. Pg. Die avf deaa Tordem Deckd fa 
Bamief beEndliche Tafel yron EUenbein atellt den EAak 
dar in derselben Stellung ab auf der TOrlim betAnAtttk 
Tafel, und geschmückt mit den JLrewtaimbag ; auf dca 
Throne liegt ein Polster, und die Ffifse des Heiiandef rt- 
hen auf einem Fnfsschemel, su seiae r re clitea Seite itt(Be 
Mutter Gottes ail der Beiscbrift: MLP'0T\fafniQdiaS)i 
und sur Linken Johannes mit einem Kreose mid der Bcf 
Schrift: Jü O nPOJPo (ImtmnjQ 6 n^SSgofiogSh^k 
sehr ausdrucksvoller Stellung; über diesen beiden Figi- 
ren sind die Erzengel, Hiehael vdd GaAriel, abgebildet 
jeder in der rechten Hand einen Scepter iiad m der Ini- 
ken liand die Weltkugel ballend, swischen iliaen stdiea 
ihre Namen über einander: MIXAHA FABPIRA. ABe 
diese rier Figuren, welche fiber dem Heilanile schwebet, 
sind nur zur Hälfte dargestellt. Zu beiden Seiten dei 
Hauptes vom Heilande steht die Beischrift JO^ JPC' (J^oig 
XQiCTog)^ und über ihm A in einem Kreise, eine AbköM 
zung fiir^A. Die Sculptur dieser Tafel ist ohne Zweifel 
byzantinisch« 

4. Quatuor Evangelia, aus dem 10. Jahrb., von Efat« 
mus von Rotterdam bei seiner zweiten Ausgabe des N.T. 
benutzt, wie er im Anfiinge, in der Mitte und am Ende 
der Handschrift bemerkt hat« Pg. 

5. Biblia latina Y. et N. T., wahrscheinlich aus dem 
15« Jahrhi , obgleich sich auf der hintern Seite des Blatts, 
welches das Inhaltsverzeichnifs enthalt, die Notiz findet: 
Othonis secundi Imperatoris filia, Monialis in Gandersheim, 
haec Biblia latina in pergameno manu propria scripsit* £i 
relatione Joannis Myntzenbergy Prioris Carmelitarum m 
Franckfurth* Pg. 

' 8. Liber precom, aus dem 15* Jahrb. mit Gemälden 
und Randverzierungen. Pg. Aus einigen Franz. Ueber- 
schriften ISfst sich schliefsen, dafs dieses Buch in Frank- 
reich geschrieben worden ist 
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9. Lrber precbm wm J. 1484 mit Vieten GcnuSlden« Pg. 

16. QnaCuor EvatogeliB, ans dem 10. Jahrk Neben, 
den Anfängen der EVangeKea atehea die Bildnisse det 
Evangeflisten; die erste Seite jedes ETangelioms ist pnrpur- 
farben. Pg. 

139. Quatuor Eyangelia, ans dem 8, Jahili. Pg* Der 

alterthiimliche Band dieser Handschrift, welche ehemals der 

Paulinischen Bibliothek zu Münster gehörte, ist mit Zier« 

rathen von vergoldetem Silberblech und einigen unechten 

Edelsteinen versehen , auf dem vordem Deckel befindet 

sich das Biidnifs des heil* Ludger, in vergoldetem Silbei^ 

blech ausgeschlagen« 

8) /b OctatH), 

1. Ynini (HjmnQ per cireulnm «nni ui diversis Gestio 
viutibus canendi; ans dnjla 10« Jahrh» Pg, In den vorr 
dem Deckel des Einbandes ist ein Relief von Elfenbeiii 
eingelegt^, einen heiUgen Kirchenlehrer in bjzantinischef 
priesterlicher Kleidung darstellend, welcher in der rechteii 
Hand den Stilus und in der linken Hand* ein angerolltes 
Buch hält 

B. Eigne Handsdiriften Ton Dr« Martin Lutbciv 

(YgL OelHcks 8. tt — 41.) 
1, Enarratioiies Dr.- Martini Lutheri in EsaYam p^^t^ 
phetam (a. 1527) et in cantica canticorum (a. 1530)« Vor 
diesen 'Vorl^nngen steht: der Prephet Jesaia- ^Deutsch 
(gedruckt) Wittenberg 1528, mit vielen handschriftlichen 
Anmerkungen, (Ms. theo!, lat. Qto. 20.) 

2. Ein lateinischer Commentar zum BrieCe Paul! an 
die Römer, nebst dem zu Witlei^erg im J« 1515 gemach« 
len Abdracke (in aedibus Joan. Gninenbergü Apud An*» 
gustinianos) der lateinischen Uebersetznng dieses Briefes; 
auch diese gedrackte Uebersetznng ist müt vielen band* 
schriftlichen Anmerk. versehen, (Ms. theoL lat in Qto 21.) 

3. Ein Band vermischten Inhalts, folgendes enthaltend; 

1) Annotationes M. Lutheri in Deuteronomion Mod* 

2) Die Uebersetznng des Buchs Hiob, 3) die Uebersetznng 
des Psalters, unvolktändig. 4) die Ueber^etzung der Sprüche 
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SilonMnis, des Predigen vnd dei hohen Liedei. Diese Ue 
berseteungen sind durcbg'iogig mk Yeslicsseraiigen m to- 
iher Dinte versehen, (^k. genn* in Qto. 20.) 

4. Ein eigenhändiger Brief Ton Luiber an den Zof* 
meister v« Grünen zu Wittenberg (ohne Dataip) nndndh 
rere auf die Familie Luthers sich bessehende Papicit. 
Diese von Mag. Jo. Gottlieb Heuckearott gemachte San»* 
lung, welche den Titel fiihrC: Lutberomm Authogiapha, 
tt parte Apographa^ wurde im J. 1817 Sr. KönigL Ma- 
jestät von der Prediger- Wittwe 'Wilhelmine Bejer n 
Wittenbei^ Überreicht (Ms. germ. Fol. 45.) 

5. Drei Briefe Luthers; a) ein lateinischer eigenhai« 
diger an M. Gerhard Xantis zu Herforden vom J. 1532. 
b) ein plattdeutscher an Jacob Spjrr und Berhard (6a<- 
hard) Xanthis ebendaselbst vom Januar 1532. c) ein platt- 
deutscher an den Rath su Herforden vom Jahre 1534; die 
beiden letzteren Briefe sind nur abschriftlich vorfaandea. 
(Ms. germ. Oct 78). 

6. Luther's Handexemplar der bebiÜschen Bibel (Brixoi 
1494. 8.) hin und wieder Anmerkungen von der Hsad 
Luthers enthaltend. Vgl« Jo. Georg Palm de codd., Y. et N. T. 
quibus usus est Lutherus in conficienda interpretatione geim 
(Hamb. 1735. 8.) p. 11. folg. $, oben S. 16« 17t. 



C Vermischte lateinische 

a. In FoUo. 
26. BL 1 — 81. Marcianus Capella de. nuptüs Mer^ 
enrii et philologiae, mit einer Glosse. 2) BL 86 •— 196. 
Boethii libri quatuor de consolatione philosophiae, can 
glossa Thomae de Aquino^ Der Anlang von jedem der 
vier Bücher des Boethius ist mit einem sorgfältig gear- 
beiteten Gemälde, welches auf den Inhalt sich besieht, 
und die erste Seite jedes Buchs , so wie auch der Anfang 
des Marcianus, mit Randverzieningen geschmückt; auch 
die Anfangsbuchstaben der Abschnitte sind ausgemalt. Die 
Abschrift Ats erstem Werks ist im J. 1483, die Abschrift 
des Boethius im J. 1485 vollendet Pg. Vgl oben S. 30. 

27. 
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27. : Till LiTii PaUYim de bello pnnico secundo ma- 
ximo memorabili ac periculosissimo (Lib. XXI -— XXX)« 
aus dem 15. Jahrb. Pg. S* oben S. 53. 

28* C. Suetonii Tranquilli de duodecim Cesaribus Ii* 
ber* Angehängt ist die Schrift : de grammaticis et rhetoribus, 
Pg, Am .£nde hat sich der Abschreiber genannt und die 
Zeit der Vollendung der Handschrift also angegeben : Anto- 
nius Sinibaldus Florentinus illustrissimi Domini Do Joannis 
de Aragonia familial* s excripsit (sie) Neapoli MCCCCLXXVII 
Jun. XXV. Auf dem ersten Blatte befindet sich das Wap- 
pen des ersten Besitzers; eben dieses Blatt ist mit einer 
Randyerziemng und dem Bildnisse des Julius Cäsar in 
einem Medaillon geschmückt« Auch die Anfangsseiten der 
übrigen Lebensbeschreibungen haben an den rechten Sei- 
ten der Blatter Randverziernngen, und auf den unteren 
Rändern die Bildnisse der Kaiser» Die Anfangsbuchstaben 
sind sehr fleifsig ausgemalt, und der Charakter der Hand- 
schrift ist eine überaus schöne Minuskel; jede Seite (mit 
Ausnahme der Anfangsseiten und der Schlulsseiten der 
Abschnitte) zu 26 Zueilen. Die Handschrift war späterhin 
im Besitze der- Herzoge von Altaemps« Vgl. oben S.'30. 

30. P. Terentii Afri comoediae, aus dem 15« Jahrh^ 
mit Interlinearglossen, in einer zierlichen Italienischen Mi- < 
nnskel geschrieben, Pg. 

31, Eaedem; im 14. Jahrlu in Italien geschrieben und 
mit Glossen yersehen. Als Schreiber derselben nennt sich 
am Ende ein gewisser Benedict Pg« 

32« Eaedem; ebenfalls in Italien im 15« Jahrb. ge- 
schrieben und glossirt« Pap. Diese Handschrift war ehe- 
mals im Besitze des Meifsnischen Rectors Georg Fabricius^ 
welcher auf ein yorgebundenes Pergamentblatt fünf latei- 
nische Distichen geschrieben hat, in welchen der Satz 
ausgeführt wird: Vetera exemplaria magni facienda. 

Diese drei Handschrif^n sind von F« H. Bothe fiir 
seine Ausgabe des Terenz (Berlin, bei Reimer 1806« 8«) 
Tcrglichen worden« 

34« Glossae in Lncani Pharsaliam, Virgilii Bucolica, 

15 
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Gcorgica et Aeneida, item in Statii Thebatden« Aus dem 
14« JahFh. Pg* Diese Handsckrift gehörte ckenub der 
Kirche zu Xanten. 

35. Lucani Pbanalia, nebst der Vita Lucani uod eini- 
gen binzugefögten Versea ganz unglekhartigen Inhalts, 

>s. B* einer Auslegung roa Traumen ü* s* w., im 14. Jahriu 
in Italien gesehrieben und gh>8sirt Pg« 

36. Lucani Pharsaüay aus dem 14. Jabrh* Pg, 

37« Ovidii lüetamorphoses; aus dem 14» Jahrh», mit 
Tielen Glossen. Pap, Vgl F«IL Bothe Tindiciae Ovidia- 
nae. Gottiog. 1817. & 

46w Yalerii Maximi fibri IX, und zwei ^vchatücke der 
epitome dt» lebitten Buchs; aus dem 14* Jahrfa. Pg. Der 
Schreiber hat sich am Ende genannt: Feiiciter emendayi 
descriptum Ravenaae Rusticus Hielpidus etc. 

4dL Yalerii Maximi fibri IX« mit einem Bruchstüd^e 
des ersten Buchs der Strategenuta des f roätinus, aus den 
14* Jahrh. Pg. 

53. Genealogia et gesta regum Franeorum auctoris 
anonjihi, Tom Ursprünge des Volkes bis zur Regierung 
des Königs Philipp Vi. ; aus dem 14. Jahrh. Pg, £s ist 
der dritte Theil «iaes Werks, in welchem der Verfasser^ 
'Zeitgenosse des Königs Philipp YI. und wahrscheinlich 
Mönch zu St Den js, von den unter den Regierungen yer- 
Ichiedeaer Könige ron Frankreich geschehenen Wundem 
des heiL Dionjsius handelte* Am £nde findet sich die 
Bemerkung von späterer Hand: Die Sabbathi XL Decembr« 
anno L (15.50) pier Johannem de Maroi praesente Mag. 
Petro Gemon netario publtco. S* Stenzel über Anon. de 
mii^aculis S. Dionjsii, im Archiv der Gesellschaft fiir ältere 
Deutsche Gescbichtkunde B.1L S. 77. 78. 

9&» In Fastos civiles Adtkpiorum, qui apud R°^n»i^ 
et illustrissimum Cardinalem Mapfaeitm servantnr, annota« 
tiones per S. (Stephanum Vinandum) Pigfaium, und dessel- 
ben in FastQs Romanorum pontificales commentaria ex or- 
dine et ductu tabulae cujusdam marmoreae antiquae, quae 
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hactehas Romae serratuir in aedibus Maphaeomnu Die 
letztere Schrift ist unvollständig. 

Von demselben Verfasser besitzt die Königl. Bibliothek ' 
eine in Rom gemadite reichhaltige Sammlung Ton Inschrif* 
f en und Zeichnungen Tcrschiedener Alterthtimer unter dem 
Titel : Reliquiae isuytQwpSiiß xon nsQi'/Qaqmv Romanarum 
(Libr. picturatorum No, 15, Fol.)) in einem groüsen Folio- 
bande von 370 Blätteni. & oben & 22. 

98* Ciceronis Rhetoriconim ad Herennium Libri IV, 
aus dem 15« Jahrh« Pg. Diese Handschrift war ehemals 
in dem Besitze des Dichters M. (^a, weicher auf d^a 
erste mit einer Randrerzievung versehene Blatt die Worte 
geschrieben hat: M, Opitii. Donum Ampi« Virt Job« Hoff« 
manni Imp. a Secretw Cam, Siles. MÜCXXXV» 

119, Chronica Martini Poloni, aus dem 14. Jahrh« 
Pg, Der Kanzler Johann Peter von Ludwig hat diese 
Handschrift dem Könige Friedrich Wilhelm L mit folget»* 
der eingeschriebener Dedication überreicht: Martini Poloni 
Membrana« -hasce; in Gallia redemtas et inde translatas in 
Germaniam Potentisstmo Prussorum Regi, quod in Wuster* 
husano palatio mentio fieret Joannae Papissae hie bona 
fide descriptae, atro tarnen haereseos calculo notatae in. 
margine, a mann aevi iunioris aliena, demisissimo caltä 
eifert Joan. Petr. de Ludewig, eanceüarius Fridericianaey 
die m. Nov. MDCCXXVIU. 

199. C. Caesaris Tranquiili vitae Caesarum; aus dem 
15. Jahrb., in Italien geschrieben. Pg. Geschenk des Herrn 
Geh. Staatsraths Niebuhn 

b* In Quarto. 

1» £«tropii historiarmn libri X, additis a Paulo Dia« 
cono libris XI -^ XVU. (diehistoria »iscella jedoeh nicht 
vollkommen übereinstimmend mit den gedruckten Ausga- 
ben.) Adhaerett S, "Vlctorts, Episcopi Viteiisis, historia per« 
secutionis Africanae provinciae tempore Geiserici (Genserici) 
et Hunericiy regum Vandallae ; aus dem 12. Jahrh, Pg. 

70, a) foL 1 — 36, Tractatus, qui dicitmr Secretum 
SecretonuBy quem misit Ariitotelea ad r^em magnifiefna 

15» 
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Alexandnim^ !n graiiam Guidonis de Yalentia, Episeopi 
Tripolitani, ex Arabico latine (actiM« b) foL 37. Remc- 
dlorum varionim cbmpositiones. c) foL 38 — 51 recto. 
Dialogus inter disctpulum et magtstmm, de cotidiana crea- 
tioae hominis, fonnationey nativitate, actibos, mciidins et 
membromm dispositionibiui« d) foL 41 versö — 118» 
Liber Dni Marc! Pauli de VenetUs de conditionibus et 
consuetudimbus regioBum orientalium, interpr« FranciMO 
PipiAo de BonoBia. Skse Abschrift des Marco Polo ist 
von Andreas Müller benutzt in seiner Ausgabe dieses 
SchrifbteUers und des Haithon Armenud (Coloniae Branden-: 
burgicae 1671. 40- e) foU 119 — 127. Mäppa Mundu 
f) fol. 129 ^ 140. Expositio libri Metfaeororam. g) foL 
141 — 224, Chronice fratris Martini ordinis fratnim pre- 
dicatonun et penitentiarii däi pape* h) foL 226 — 232. 
Somniorum interpretationes jper ordinem Alphabeti (ab 
A •— L)» i) foL 233^—281. Lexpositionn des sonnges 
solom ceo qe Daniel le prophete le fist et en escripture 
par Astronomie ie »ist eic k) foL 282 — 297. Divinatio- 
nes MagistH Radi de Tolosa. I) foL 298 — 308. Se- 
creta fratris Albertt Coloniensis de ordine praedicatomm. 
m) foL 309. (ab alia manu): ,ylncipit libellus (Psendo) 
S. Bernhardi de regimine perfectionis,'* (inchoatus tantom). 
Diese durdi den Charakter der Schriftztige sehr merkwür- 
dige Handschrift scheint dem 12 Jahrh* anzugehören. Pg. 

e* In Octopo. 

1. Lucani Pharsalia; aus dem 13. Jahrh. Pg, 

2, Flavii Yegetii Renati, viri illustris, epytoma (sie) 
institutorum rei miUtaris ad Theodosium Imperatorem, aus 
dem 14. oder 15. Jahrb. in Mönchsschrift. Pg. 

D. Deutsche HandschrifteiL 

a. In Folio. 
5. fyYoa Kriegssachea vnd Regimenten, einem yeden 
Kriegsherrn Der Krieg brauchen soll und mufs, sehr nutz 
vnd notturft." Auf dem ersten Blatte ist der rothe'Bran- 



Handschriften und Seltenheiten der Bibliothek. 220 

denbürgische Adler gemalt, und aufserdem sind durch drei 
colorirte Zeichnungen die Anzüge des obersten Feldmar- 
schalls (BUdniüs des Kaisers Karls y mit dem Wahlsprucht: 
Plus' ultra), des obersten Feldzeugmeisters und Oberst« 
hauptmanns allec Landsknechte dargestellt. Auch die An- 
fangsseiten der Abschnitte sind durch Randverzierungea 
geschmückt. Ans dem 16* Jahrb. Pg* 

^ Die Handsdirift No. 6* ist eine unvollsüindige Ab« 
Schrift jenes Werkes, mit Weglassung der Zeichnungen« 

10« t,Ber Sassen Spige!'' (Landrecht mid Lebnrecbt) 
liebst dena ^Wichbdde rechte* und der ^ Hicbtesticb dt$ 
seschen rediCes." Pg. Am Ende stehen folgende Yeri^i 



In Bcce Wptifte fibcfliu kie expliril ifU 

Post aj5 (Omd) natw nuReu%ah t$t nanueratns' 

Qn MBJpMt ISknuMf deoM kaue det amuae Kbmm (lil»«nfni)« 




(T«fkr) et Batas de Btkum §€f€ (*Mp«) ^»piiM* 
Pvapicr lacxa munn^ac faaaaa (npu tmUt oUa« 

Ib 4eai rwk 6em Abschreiber gebibJeten Worte; 
mfTKnrffrgg^ isl snnar die JabfzabI 1269 aagegcben; MtA 
ofbaab ivieJaWher Prifvig balte ich nick aber ««ber- 
aceogty dbfii te / an hmie rom ttarm t^'ütrm tUaiiUgg 
lien«lut, der, «■ tnmer Haadirilrift «e MeiMisK <«M 
Aken «b^ al»o >■■!<■ gr^p^em GtUwertb m vcr- 
«ipitegiidbe r an Ki»^ wo4«rdi die labr- 
xabi ia69 eflUJMl« i« / i«iä*4erte; dena 4se i;aMr M 

ik ^er Hm4i<b>tft »t a^fa m v^«ke»- 

«Mty Gf%«de Cur 4as ^t^er^ Ajibv ier 

«. M nmer^0S»A$0fgaifi0:^ 3rJmL %. XL HL 

M — ^>& ^^aAA0^ U^^er «nd ji»d<m iJkO^yMfce 
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biographisches Lencoa alter und neuer gei^cher Liedei^ 
dichten Leipzig, 1804. 8« S. 403.) 

Einige andere Handschriften desselben Yerlassert, gleich- 
lalls zum Theil geistliche Lieder, finden sich unter «nsere« 
Deutschen Handschriften in FoL Nö. 430. 43L; inQuarto 
No. 102 ~ 110 und OcL No. 99« YgL oben & 17. 

120. ,,ln gotes namen amen« Bj hebit sich an Aj 
blume ybir der Sachsen Spygel den "wir aucli landrecht 
hejssen vnd vbir Weychbjldis recht das -wir auch Magde* 
burgisch recht hejssen vnd statrecbt u« s» w«'' zum Theil 
auf Papier, zum Theii auf Pergameot;. das erste. Blatt M 
Pergament, und dann folgen nach je Tier Blättern Papier 
zwei Blätter Pergament. Am End^ steht die Nachricht: 
Et sie est finis horum florum. Benedicamus Domino do- 
minorum, Amen« Sub anno Nativitatis Do.mini MiOesimo 
quadricenthesimo decimo sexto in vi (vigilia) na* i^ (nati- 
vitatis Christi) ffinkus est Über iste, sit laus tibt christe* 
Per manus Jacobi Lüssin Et cetera* Ilen^ ffo£fis90r Ho- 
mejer hat mir tlber den Inhalt dieser morkwürdigea Hand- 
schrift die nachfolgende Notiz naitgetheilt : 

1) Blume des Sacbsenspiegek, enthält eine praktische 
Anweisung zum gerichtlichen Verfahren nach den Grand- 
litzen des Sächsisch «Magdeboigischen Rechts, verCafst auf 
Wunsch dies Kersogs Bupert voa Schlesien, Herrn von 
liegnitz (reg» von 1367 — - 1409), ¥oa Nicolanis Wom 
(Vennis) aus Neu-Ruppin. 

Das Werk zerfällt in swei Hauptibeilei 

a« S. 1 — 239 a incL umfaüst theils allgemeine pro- 
oessuaUsdhe Begeb, theils Klag« Antworts- Urthetlsformels 
(iir eine Beibe einzelner gegebener FäUct Die Arbeit 
bricht S. 239 a unvollendet ab, wie sich theils ans den 
Endworten selbst, theils daraus ergibt, dafs früher häufig 
auf „practica« ^eciales'* verwiesen wird, die nicht vor- 
banden sind. 

(Da£s die Arbeit wirklidi weiter gedieben ist, ^^e^ ein 
Fragment ^us einer andern Handschr« 4lesselben Werkes» 
4aa ein in dieser nicht handliche« Stück enMiäU. A«ch 



Handschriften und Seitenheiben der Bibliothek. 2&1 

stehn m{ diesein Fngment noch einige Fernere Motis4n 
jmber den Vett) 

£s folgen dann auf 12 spater eingeklebten im X 1480 
beBchriebeneh Blättern ein Register über das vorhergehende, 
tind ein Paar Brtslauer WUikühren* 

b. S. 240 -^ 699 enthalten 2392 alphabetisch geord- 
'tiete Rechtsregeln m den fremden und einheimische 
^Qnellea^ wekhe in der ersten Abtheilnng h'iufig zum Bi- 
(lege dt^ Worden, • 

2) S. 600 — 647 Kaiser Albrechts Constitutioiien 
' nSl <ler Glosse. 

Ueber die Blume des Sachsenspiegels und ihren Ver- 

lass«r findet sich eine ganz kurze Angabe in Rung[ii 

motitla InstOTi gent Siles. P. 1« Sect. 3« cap. 1. $'• 3. 

•^ratlsU 1775. S. und in den Analettis Siles» p* 18. Am 

letstem OMe wird gesagt, die Blume des Sachsenspiegek 

%e^ tbeilweise 1416 a. 1420 geschrieben, auch seyenBres^ 

lauer Winktthren beigeftigt, woraus sich wohl mit Ba» 

rstimmtlieil ergiebt, dafs der Verf. grade den jetzt in der Kö** 

iaigl. Bibliothek befindlichen €odca vor Augen gehabt hat. H« 

282. Die £neidt des Heinrich von Veideck; aus ddn 

£nde des swdlften oder dem Anfange des dreizehnten Jahr* 

liunderts, 77 Seiten Text, und 71 Blätter mit iiluminirfett 

-Zeiduüiingen enthaltend; unvolbtändig. Pg« S. oben S« 147« 

, 6. la Qy€tt-tA 

18* Deutsches Gebetbuch mit voranstehendem Calender 
der Heiligen y geschmückt mit Bildern von Heiligen nad 
f^egendeikj mit gemalten Anlangsbuchstaben nnd Randref» 
kiemngen. Aus dem 14. Jahrh« in mederdeutschem Dia« 
lecte* Pg. 

Auf einen yorgeklebten sonst leeren Pergameniblnltt 

steht : Grerhardos Tan Wullen heCft djt Boiek gegeben sjner 

leven S6ster Jaspar ran Wollen« Anno dni 1590. 

19« Die zwolff Hauptartikel Tnsers Christlid&en Grb»* 

l»eiiS. Mk achonen Trostreichen Gdicttai md k&nsIliclMa 

{Huflmiirtcn Figoren mit sonderem Tleb xosanuaen gftragHi 
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Durch mich Hieronjinnin Orteliiim AugusUnuin. Ao« 1603. 
Angehängt sind: a) Triumphus Martyrum, von dem Tode 
Terschiedener Märtyrer* b) Das Leben und Euangelische 
Hlstoria von Jesu Christo, Gottes und Marie Son. Die 
Bilder und Kandverzierungen, welche in diesen Schriften 
sich finden, sind aufgeklebte illuminirte Kupferstiche von 
Johann CoUaert, Sadeler und Anderen, Pg» Anf dreiseho 
Papierblättem im Anfange stehen Crebfete und PsaLmeo, 
und auf zwei Pergamentbiättem am Ende einige GebetCi 
von deren erstem der ALufang fehlt. 

42. Gebetbuch in niederrheinischem Dialekte, mit Rand- 
verzierungen, Arabesken und vielen Gremälden geschmückt» 
Auf dem Blatte 410. findet sich folgende Nachricht: ^Dik 
foich hait laissen scriven Maria Hertzouginne van Gelre ind 
▼an Guylich Ind greuynne van Zutphen* . Yrauwe des 
edelen houtzougen Keynalts. Ind wart gheeynt oeuermits 
broider helmich, die lewe Regulier zoe . Marienbom U 
amhem* Tnt iair ons heren dusent yierhondert ind vuofftzieB 
op sent Mathias auont'' Pg« Der gegenwärtige Einband ist, 
so wie es auch der frühere zerstörte war 9 geziert mit 
einer Tafel von Elfenbein, welche den fieiland darstellt in 
schwebender Stellung über einem von zwei Knaben in ge- 
bückter Stellung gehaltenen Gewände, zwischen zwei Heili- 
gen, Hieronymus und Gregorius, deren Arme von den Hän- 
den des Heilandes berührt werden* Beide Heilige sind durch 
die über ihren Häuptern angebrachten Attribute bezeichne!^ 
der erstere durch einen Löwen , welcher in den Vorder- 
klauen ein Buch hält, und der letztere durch eine Taube; 
der heil* Hieronymus hält mit beiden Händen ein au%e- 
schlagenes Buch, und der heil« Gregorius mit der linken 
Hand ein zugelegtes; der zur rechten Seite unter dem 
heiU Hieronymus abgebildete Knabe trägt einen Bischofsstab. 

284* a* Der koninge Buch (Chronik der Kaiser) bis 
zu Kaiser Friedrich (Yrederich) des zweyten Zeiten, mit 
einer gereimten Vorrede» b. Zwölf moralische Gedichte, 
Fabeln, Erzählungen und Gesänge« c, Tristan inde Ysal- 
de. Aus dem 1% Jahrhunderte. Pg« Diese Handschrift 



Haadschrlften und Seltenheüen der Bibliodiek. 233 

-wsüt ehemab m Blankenheim, wurde yon 'den Franzosot 
nach Paris geschleppt, und am 14. October 1815 an di^ 
Preufisischen Behörden zurückgegeben. S. oben S* 154* 

c. In OctOi^o. 
5» Kartzer einfeltiger, aber doch gründlicher vnd ver- 
stiger C?) genügsamer Bericht von dem gantz vsu oder 
g^ebrauch vnd zubereittnng der hochen zeitlichen Gottesgaby 
der transmutation Veneris in solem Vnd allenn dartzu dienst- 
lichen arbeitten fleissig beschrieben (von Leonhard Thum- 
eisser), mit einer an den Churfursten (Johann Georg) . 
von Brandenburg gerichteten Vorrede, in welcher der Ver- 
fiisser für sich und seine Kinder die jährlichen Zinsen 
eines Capitals yon 10000 Thalem mit 125 Thalern quar- 
talUer von dem ChurfUrsten för diese Arbeit fordert, wo- 
nach die oben S. 17, Anm* 2* gegebene Motiz zu berieb« 
tigeu ist. Auf Perg. mit kleinen colorirten Abbildungen 
chemischer Geräthe« 

6. Gebetbuch in Niederdeutschem Dialekte, mit vor« 
angehendem Kalender, gemalten Anfangsbuchstaben und 
Randverzierungen« Aus dem 16* Jahrhunderte. Pg. 

7. Die ghetide van vnser vrouwen, van de heilighen 
gheeste to mettentjt, die langhe ghetide van den heilighM 
cruce, die VII psalmen, u. s. w» Gebetbuch in nieder* 
dentschem Dialekte, aus dem 15. Jahrb. pg. mit R^nj, 
Verzierungen und gemalten Anfangsbuchstaben. 

9» Kalender für das Jahr 1526, mit Gemälden von 
Albrecht Glockendon, dessen Name auf der Kückseite des 
vorletzten Blattes sich findet* Pg. 

E. Morgenländische Handschriften* 
Unter den orientalischen Uandschriflen der KöniftL 
Bibliothek, deren viele für die Geschichte und Litt^raUir 
^er morgenlandischen Völker von grofeer Wichti^eit sind. 
machen wir hier nur aufmerksam auf den sehr schönen 
Koran (Ms. or. fol. N. 36.) und den unter dw Diebische» 
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IfandsduAcn befindlkben Codex von FerdssTs Shahnameh 
(Diec Or. Mo. 1.) 



F. Zeiduiungen und Gem&Ide •enthaltende Bücher. 

(Libri picturati) 

KB. die III di«tem Y^rseiclmufe mcht dnrdk den Zusats Pf. ab 
i PeffunentexcmpUre bescichiietea BAdicr Miid anf Papier gt- 
drvokt odtr geacichnret« 

O. /n Foilo. 
1. 2. Fragmente Mexicanischer Zeichenschrift , Ge* 
schenk des Herrn A. v. Humboldt S; oben S. 155* 156, 
^fo S. 156 in der Ann. 1* noch hinsnznfSgen ht, dafs amk 
die König). Bibliothek zn Dresden einen Codex Mezicam- 
scher Zeichenschrift besitzt S. F. A* Eberi Gresch. «dl 
Beschreibnng der K« Bibliothek zn Dresden. S. 161.162. 

3. Fttnf vnd yienig Indische geraahe Bilder. - S. oben 
Seite 29. 

4. Nenn Chinesische gemalte Bilder. 

5. 1) Bildnifs des Heilandes. 2) die Kreuzigung« BiM^ 
nisse 3) des Chnrßirsten- Johann Friedrich Ton Sachsea^ 
4) des Herzogs Johann Ernst ron Sachsen-Cofanrg^ 5) des 
Dr. Martin Luther, 6) Philipp Mdanchton, 7) Job. B«- 
genhagen, 8^ Jnstns Jonas, 9) des Ulrich tob Hattea 
(nach Herrn v. Mechel, Georg Spalatin). Die Bfldnisse 
No. 4 — 8 sind mit eigenhändig geschriebenen Denkspri- 
(hen und Namensmiterschriflen der dargestellten Personen 
▼ersehen. Pg. Diese Sammlung von Cranachischen Ge- 
mälden in Wasserfarbe ist unter dem Naneis AeB S tami^ 
buchs von Lucas Cranach bekannt Vgl. Lucas Cranach's 
Stammbuch, enthaltend die voalhip. selbst in Miniatur ge- 
malte Abbildung des den Segen ertheilendeh Heilandes imd 
die Bildnisse der vorzüglichsten Fttrstern ^und Grelehrten 
ans der ReformationsgesAichte. Mebst Inorsen kiograpltt- 
schen Nachrichten von denselben, den Handsdiriften der 
Theolögen und dem £inbemfitngs- nnd.Sicherheits-Biief 
ICaris V; an Luthem; mn am -6 JASre 1530 anf deaa Retdtf- 
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tage zu Worms zu erscheinen. Sr« Majestät dem Könige 
Friedrich Wilhehn Ui. in Ehrfurcht geweiht von dem 
Herausgeber Christian pon MecheL Berlin 1814. Foiaa 
2 Hefte. S. oben S« \5\. 

7. Zwölf Tafeln von Bachsbaumhols in der Grofsd 
von Klelnoctavbrättern, Zeichnungen verschiedener Gegen*^ 
atände theils mit Kreide theils mit Bleistift, enthaltend. 
Die beiden Tafeln, welche eur Decke dienten, sind nut 
auf den inneren Seiten, die übrigen auf beiden Seiten mit 
Zeichnungen versehen* Der Zeichner hat auf einer dieser 
Tafeln seinen Namen hinzugeHigt: Jaques daliwe» 

. &• Tumierbuch des Hersogs Heinrick des Mittlem 
von Braonschweig- Lüneburg, bildliche Darstellungen der 
an verschiedenen Orten, (zu Berlin (zu dem Berlein)) 
Salzwedel, Halle, Magdeburg, Toxgauy, Minden, Uelzeni 
Lüneburg, Zelle, Stadthagen, Osnabrück, Leipzig, Braun- 
schweig, Kopenhagen und anderen Orten) von dem Herzoge 
gehaltenen Uebungen im Lanzenstechen, enthaltoid, nebst 
einigen merkwürdigen Nachrichten, welche .sich ai^f die 
Familien der Herzoge von Brauoschweig und Pommern 
beziehen, YgL Berliner historisch-f;eneabgilcher Kinder 
fUr das Jahr 1820. S. 90 — 92. 

15. Biblia pauperum; xjlographischer Druck, von der 
als die zweite durch von Heineken bezeichneten Aus^^e; 
s. Nachrichten von Künstlern und Knnstsachen. Theil 1» 
Seite 143. 

16. Historia Sancti Joannis Evangelistae ejusque vit 
•iones Apocalypticae; xylographischer Druck von der durch 
von Heineken als die zweite bezeichnetes Ausgabe^ a. a* Q, 
S* 177. 178. 

^ 27« 28. Job. Morits r. Nassaa<-Siegen Brasilianische 
Naturgegenstände, (Collectio rerum naturalium Brasiliae«) 
&' oben S* 30. 

31 *«- 34» Theatrum rerum natnralinm Brasiliae di; 
gestum a Ghriskiano MenzeL T.I — IV. A. 1661 ~1664. 
S« oben & 30. 
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b. Im Octatfo ei forma mmorL 

3. DeuUcher Kalender miiBiUeni, ans äem 14. Jalir* 

bmiderte. Pg. 

4. Runen -Kalender, aus sieben . Tafeln von Budu* 
bauniliols betlebend. Die £ine der Tafeln, welcbe die 
Deckel bildeten, ist Terioren gegangen. 

Aufscr diesen mit Zeichnungen und Bildern gezierten 
fiUchem besitzt die KönigU Bibliothek £ine von dem Ar- 
ebitecten Herrn Gau überlassene ägjptiscbe Papjmsrolle, 
(s. oben S. 147) Fragmente einer, ägjrptischen PapjmsroUe, 
welche ihr im Jahre 1821 von dem KönigL Oberjägerr 
meister, Herrn Grafen von Sack, geschenkt wurden , und 
55 PapjrusroUen aus der Aegjrptischen Sammlung des Herrn 
Generals v. Minutoli» 

G. Einige merkwürdige gedruckte Bfichery besonders 

Pergamentdmcke. 

NB. Die in diesem YcneicKnisse nicht durch den Zusatz V%. 
als Pergamentdrücke beaetchnetcn Bücher sind auf Papier 
fednidrt. 

«• In FoUo. 

61. 62* Biblia latina, sine loco et anno (Mainz bei 
Guttenberg vordem.!. 1456); die älteste lateinische Bibel 
Pg. Die Ueberschriften sind roth^ die Golnmnentitel durch 
geschriebene abwechselnd rothe und grüne Gothiscbe 
Buchstaben bezeichnet; die Anfange der Bücher sind durch 
gemalte Anfangsbuchstaben, und die Anfangssetten der- 
selben durch gemalte Arabesken geziert 

63* 64. Biblia ktina, Mogunt 1462. Gedruckt doreh 
Job* Fust und Peter Schoiffher; die erste datirte lateinische 
Bibel* Am Ende des zweiten Theils steht die bekannte 
roth gedruckte SchInfsschrUt : Pns hoc oposculunü Artifi- 
dosa etc» 

65. Biblia latina. (Impressit Mathias Moravus, vir siih 
gulari arte ingenioqne. In urbe Napoli. . Ferdinando rege 
inuicto.- Anno xpi.dei. M*CCCC.LXXyL) Pg. < 

68* Biblia italiana; nur der zweite Band, welcher nach 
einem Inhaltsverzeichnisse (Tabula dela seconda parte dda 
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bibiia) mit den Sprüchwörtem anfängt Auf der Yordeiv 
•che des letzten Biatts steht nach einem Dankgebete für 
die Vollendung dieses Werks, und den Kirne di Hieronymo 
Siqvarsafico de Alexandria composte a laude di questo vo- 
lume: Impresso fu questo yolume ne lalma patria de 
Yenetia 'ne glanni di la salutifera incamatione del figluolo 
di leterno et omnipotente dio M« CCCCLXXI in Kaiende 
de Aiignato. 

' 70. 71. Bibiia: das ist: die ganze Heilige Schrift: 
Deutsch, Auflb new zugericht* D. Martin Luther* Gedruckt 
zu Wittenberg, Durch Hans Lufft M. D. XLL Mit vielen 
gemalten Holzschnitten, und dem Bildnisse des Doctors 
Lnther. Pg. 

Von dieser Ausgabe besitzt die K. B. auch ein Exem^ 
plar auf Papier, mit in die Einbände eingeschriebenen 
Sprüchen von Luther und Cruciger (S. oben S. 149). 

73* 74. Bibiia. Das ist: die gantze heilige Schrift: 
Deutsch« D* Mart Luth. Wittenberg. Gedruckt durch 
Hans Lufft 1561«; eigentlich 1560, denn die letztere Jahr^ 
zahl findet sich am Ende beider Bände; mit vielen aus- 
gemalten Holzschnitten. Pg. Voran gehen im ersten Theile 
die' Bildnisse des Herzogs Philipp von Pommern, Doctor 
Luther^ Philipp Melanchton und Johannes Buggenhagen mit 
hinzugefögten lateinischen Denksprüchen. 

75 — 78« Bibiia u* s. w. Gedruckt durch Hans Lufft 
1561, von der vorigen völlig verschieden^ in vier Bänden^ 
deren jeder mit einem Bildnisse geziert ist, ebenfalls mit 
yielen ausgemalten Holzschnitten. Pg. 

79. 80. Bibiia, das ist, die gantze heilige Schrift, 
Beudsch. D. Mart. Luther. Am Ende beider Theile steht : 
Wittemberg, Gedruckt durch Hans Krafft M. D. LXXVL 
mit vielen (schwarzen) Holzschnitten. Pg. 

89. 90. Das Allte Testament deutsch. M. Luther 
Vvittemberg. Der erste Band dieses Exemplars der ersten 
Ausgabe der Lutherischen Uebersetzung enthält den ersten 
und zweiten Theil des A. T. ohne Jahrzahl. Der dritte 
Theil de« A* T. vom Buche Hiob an ßihrt die Jahrzahl 
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WHlemberg IL D. utiii (1524); imd die Pi^heten, 
die den Tierien The!l ansaiacken, haben die Beseichnon^; 
Wittenberg M. D. XXXIL 

92. Das newe Testament Dentsscb. Vaitlemb€ig> Die 
sogenannte Septemberansgabe (1522). 

93. Das newe Teslament Deutssdi* Voittembei]g'. 
Die sogenannte Decenberansgabe (1522). 

163* Die geaerlicheiten vnd eins teils der getchicbtefl 
des löblichen strejtparen vnd liöc&bernmbten belds vnd 
Ritters herr Tewrdankhs. Nilmberg dnrch den £lteni 
Hannsen Sch5nsperger Bürger an'Aagspurg (1517). Mit 
vielen ausgemalten Holzschnitten. Pg. ' 

195. Decretum Gratianl Mognnt (durch Petrus SduMf« 
ler de Gemshejm). 1472. Pg. 

b* In Quarta. 

10. Joh. Criiger Praxis pietatb nelica: das ist: Uebong 
der Gottseligkeit in .CbristEcben nnd Trostreichen Gesän- 
gen, Herrn D. Martini Lutheri fiLrnemlich, wie auch an- 
derer seiner getreuen Nachfolger, und reiner Lehre Be- 
kennen Editio XIL Zu Berlin, gedruckt und verlegt tob 
ChristoCF Runge, Anno 1666. P{g. 

21. Benedictionum formulae, wovon die erste ist: 
Benedictio salis et aquae. Impressum Magdd>orch per Man« 
ritium Brandifs. Anno dni MCCCCXCVIL Pg« 

63. Biblia sacra« Auf der Rückseite Ae% letsten Blatts 
vor dem Registrum und den Interpretationibus hebraico* 
rum nominum steht dieNachridit: „Ekactum est incljtain 
vibe venetiarum sacrosanctum biblie volumen integerrimii 
expolitusqne (sie) Utterarnm caracteribus. Magistri Johan- 
nis dicti magni: Herbort de selgenstat alemani: qm salfs 
oium (omnium) pace ausnm illnd affirmare: ceteros £icfle 
omnes hac tempestate snpereminet. Oljmphdibns domini- 
eis. Anno vero. MGCCCLXXXIY. pridie Kalendas Miql 
Angebunden sind folgende Original -Urkunden: a. Breve 
des Papstes Siitns lY. an den Erzbischof von Mains, vom 
18. December 1481, in Beaiehnng auf den Krieg wider St 
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Türken. Pg» b. Breve des Papates Leo X. an den Chur- 
iiiKten und Ersbischof Aibrechl von Mainz, yom 26. Nov« 
ISlTf worin Johann Hejtmers t. 2k>nulben, Cleriker det 
Kirche sa Lüuich, welcher von dem Papste aasgesandt war^ 
wn Handschriften von bis dahin vnbekaonten siten Schrift- 
stellern aufzusuchen, dem Churfiirslen empfohlen und tief 
ChurfUrst angefordert wird, ^m Cleriker Johann aus Lüt« 
tich, falls dieser, seinem Versprechen gemä£s, das Slsta 
Buch des Livins überiiefem würde, aus den Ablafsgeldeni 
147 Ducaten auszuzahlen. Pg. e. Breve des Papstes Leo X, 
vom 1. Dec 1517, an denselben, mit dem Gesuche, denoi 
Papste den in der Bibliothek des Churfürsten befindlichen 
Codex des Livius zu Sbersenden. Der Papst verspricht, 
diese Handschrift nach gemachtem Gebrauche zurückaisen- 
den, so wie er auch den Mönchen zu Corvej die ihnen 
gehörige Handschrift des Cornelias Tacitus, welche den- 
selben entwendet worden und durch Zufall in seine HSlnde 
gekommen sej, nach vollendetem Abdrucke zurückgegebett 
und zur Belohnung dem Kloster zu Corvej ewigen AblaCs 
verliehen habe. Pg* d. Breve des Papstes Leo X. an den- 
selben, vom 4. Jan. 1517, in Beziehung auf den Krieg 
wider die Türken. Pg. e. Breve des Papstes Leo X, vom 
20. Sept. 1514, von P. Bembas unterschrieben, worin dem 
erw'ählten Churförsten Albrecht von Mainz die Eriaub- 
nifs ertheilt wird, allen Denen, welche bei seiner ersten 
erzbischöflichen Messe gegenwärtig sejn würden, den Ab- 
lafs zu verleihen. Pg. C Lateinischer Brief vom 1. Juni 
1520, worin der Kaiser Karl V., aus Ylielsingen, dem Chur- 
fUrsten Albrecht von Mains Nachricht giebt von seiner 
Reise aus Spanien nach den Niederlanden, seinem Aufent^ 
halte in England und seiner Absicht, sich baldigst in 
Aachen krönen zu lassen, auf Papier, g. Lateinischer Brief 
des Cardinal -Legaten Campeggie (Budae, 28. Febr. 1525^ 
an die Herzöge Heinrich und Albrecht von Meklenbni^^ 
Ermahnungen enthaltend zur Beharrlichkeit im Glaube» 
und Unterdrückung der Lutherischen Lehren, auf Papier.^ 
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Diese Bibel, welche auf den vordern Deckel des Ban- 
des von schwarzem Corduanleder also bezeichnet ist: Jo« 
han: Leo: O: N: 1688^ wurde, nebst den angebundenen 
Urkunden, am 22. August 1696 (ur 18 Thaler erworben. 

91* Sermones Joannis Fabri, Episcopi Yiennensis, Pro 
Sacrosancto Encharistiae Sacramento, Sub tjrpo Arckae 
foederis, et mannae de coelo. habiti Yiennae, Anno do- 
Diini M. D. XXXlh Excusum Yiennae Pannoniae in ae 
dibtts Joannis Singrenii Anno domini M. D. XXXIIL Pg. 
Dieses Exemplar war ehemals im Besitze des Königs Si- 
gismund August von Polen. 

r. In Octaoo ei forma mihorL 

125. Le canzoni volgari di Petrarca« Auf der Ruck« 
Seite des letzten Blatts vom Texte, auf welches nach einem 
leeren Blatte das Register folgt, steht: Impresso in Tine^ 
gia nelle case d^Aldo Romano, nel anno M.D, h del mese 
di Luglio, et tolto con sommissima diligenza dallo scritto 
di mano medesima del Poeta, hauuto da M. Piero BembO| 
nobile Yenetiano, et dallui, doue bisogno,* e stato riveduto 
e riconosciuto , Con la concessione della lUustrissima si- 
gnoria nostra, che per X anni nessuno possa stampare il 
Petrarcha sotto le pene, che in lei si contengono* Auf 
das Register folgt nach einem leeren Blatte ein Epilog 
des Aldus (Aldo agli lettori) und die Anzeige der Druck- 
fehler; zusammen 7 Seiten. Auf einem vorgesetzten Perga- 
mentblatte befindet sich eine colorirte Zeichnung einer 
Landschaft mit zwei Bergspitzen, und im Yordergrunde 
mit einem hohen Baume* Pg. Unser Exemplar ist in 
einem acht türkischen Bande gebunden. 

127* Die gantze Bibel, der vrspriinglichen Ebraischenn 
vnnd Griechischenn warheit nach, aufis aller treüwlichest 
verteütschet Getnicket zu Zürich, bej ChristofFel Fro* 
schower. Anno M.D. XXX* Dieses Exemplar gehörte ehe- 
mals Zwingliy welcher auf dem Titelblatt also seinen Namen 
geschrieben hat: ,,Hulderich Zwingel vonEinsiedel 1531." 

156. 
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156. Betbiichleia des Churfursten zu Sachsen, Hertzo* 
gen Augustt: etc. Gedruckt zu Drefsden durch Mathes 
Stockel Pg. 

158* Höre beate Marie virgis (virginis) secundum usum 

Romanum ad longum sine reqre de novo inipresse cum 
earum figuris et hjstoriis; mit vielen ausgemalten Holz- 
schnitten, in schmalem Duodezformat, und in sogenannten 
Gothischen Characteren* Auf der Rückseite des letzten 
Blattes steht nach der Inhaltsanzeige die Schlufsschrift : Im- 
prim^es a Paris pour Jehan de brie Libraire et doreur de- 
mourant a la rue saint Jacques devant saint jves a lenseigne 
de la lymace* Pg. Dieses Büchlein verdankt die K. B, als 
Geschenk dem Herrn Geh. Oberfinanzrath Beuth* 

200* Höre intemerate virginis Marie secundum usum 
Romanum totaliter ad longum sine reqre: cum pluribus 
orationibus in gallico et latino«' Mit vielen ausgemalten 
Holzschnitten, gemalten Buchstaben und anderen Verzierun- 
gen, und in sogenannten Gothischen Charakteren» Auf 
der Rückseite des letzten Blattes steht unter dem Buch- 
druckerzeichen die Schlufsschrift: Les präsentes heures a lu- 
saige de Rome furent acheu^es le Villi iour de Nouembre 
(1503?) Par Thielman Kenier pour Gilles Remalre liegoys 
libraire demeurant a Paris sur le pont sainct Michel a len- 
seigne de la Licome. Pg* 

212. „Christlicher Seelenschatz auserlesener Gebetter'*, 
durch den Churcöllnischen Hofcammerrath und Cabinets- 
Secretair Maria Joseph Clement Kaukol (im Jahre 1729) 
zusammengeschrieben, und in einer sehr schönen Fractur- 
schriA; „ins Kupfer gebracht", mit vielen Kupferstichen 
geziert, und dem Churfursten Clemens August von Cöln 
zugeeignet Es ist dieses das Gebetbuch, welches als ein 
geschriebenes katholisches Gebetbuch der Bibliothek von 
der Reichsgräfin v. Schwerin vermacht wurde (s. oben 
S. 116. Anm.); und allerdings läfst sich die in Kupfer 
gestochene Fracturschrift für eine geschriebene halten. Die- 
ses Exemplar war, wie sich aus dem auf dem Rücken des 
Bandes mehrmals angebrachten Bairischen Wappen, so wie 

16 
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dem ebendaselbst befindlichen Namenszuge CA schliefsen 
läfst, das dem Churfiirsten Clemens August (Herzoge tob 
Baiern) von dem Verfasser überreichte Dedicationsexemplar. 

213. The Booke of Common prajer and admlnistn- 
tion of the Sacraments and otber Kites and Ceremonief 
of the Church of England, Imprinted at London bj Ro- 
bert Barker and John BilL M.DC«XX (nebst den Psalmen). 
Darauf folgen: The genealogies recorded in the Sacred 
Scriptures, according to Everjr Familj and Tribe« With 
The line of our Saviour Jesus Christ, observed from Adam 
to the blessed Virgin Macy« Daran schliefst sich: The 
holj Bible, containing the olde Testament and the new. 
Newlj Translated out of the Originall Tongues : and wlth 
the former Translations diligentlj compared and revised 
bjr his Majesties speciall Commandement Imprinted at 
London bj Bonham Norton and John BilL Anno 1622. 
Die Einfassung des Titels sowohl^ als das Englische Wap- 
pen auf der Rückseite des Titelblatts, sind colorirt 

Es soll dieses das Exemplar sejn, welches dem Könige 
Karl I. Yon England zum Tröste in den letzten Stunden 
seines Lebens diente^ und die K. B. soll dasselbe aus dem 
Machlasse des Bischofs Juxon, welcher der Beichtvater des 
unglücklichen Königs war, erwori)en haben* S» Oeirichs 
Geschichte der Königlichen Bibliothek zu Berlin, S. 133. 
Es ist zu bedauern, dafs der ursprüngliche Einband die- 
ses merkwürdigen Buches zerstört worden ist. 
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